
Suchergebnisse: Alter

500 – Bier aus Getreide und Kräutern 

Im frühen Mittelalter brauen die Menschen Bier aus den Getreidesorten, die in ihrer Region

verfügbar sind. Dazu zählen Gerste, Hafer, Weizen und Roggen. Die Behauptung, Weizen und

Gerste würden erst seit dem 9. Jahrhundert verwendet, trifft nicht zu: Beide Getreidearten dienen

bereits in der Antike zur Bierherstellung.   Auf dem Land gehört das Brauen häufig zur häuslichen

Selbstversorgung und liegt deshalb vielfach in den Händen der Frauen, die zugleich Brot backen

und andere Lebensmittel herstellen. Mit der Entstehung klösterlicher und gewerblicher Brauereien

sind jedoch zunehmend auch Männer am Brauen beteiligt. Dass ein Sudkessel regelmäßig zur

Mitgift einer Braut gehört, ist nicht allgemein belegt.

Dezember 1095 – Papst Urban II. kann die Emotionen seiner Zuhörer wecken

Frankreich * Auf seiner weitere Reise wird der Papst nicht müde zu betonen, dass die Teilnehmer

an diesen gewalttätigen Auseinandersetzungen einen „Befreiungskrieg gegen die muslimische

Tyrannei“ führen, bei dem es einerseits um die Befreiung der christlichen Glaubensbrüder und

Glaubensschwestern und andererseits darum geht, „das Heilige Grab aus den Händen der

Heiden zu befreien“.    Zur „Beruhigung des Gewissens“ versichert der Papst seinen Zuhörern,

dass das Unternehmen eine Umsetzung „christlicher Barmherzigkeit“ ist, bei dem die

„Kreuzfahrer“ ihr Leben aus Liebe zu Gott und „zu ihrem Nächsten“ aufs Spiel setzen werden. Die

noch fast ein Jahr andauernde „Predigtreise“ spielt eine wichtige Rolle bei der Mobilisierung der

Menschen.    Der alternde Papst versteht es hervorragend, die Emotionen seiner Zuhörer zu

wecken. Papst Urban II. nimmt für sich in Anspruch, im Namen Jesu Christi zu sprechen.

13. Januar 1129 – Am Konzil von Troyes erhält der Templer-Orden eine feste Regel

Troyes * Hugo von Payns nimmt am Konzil von Troyes teil, auf dem der Templer-Orden eine

feste Regel erhält. Anschließend kehrt der Großmeister mit dreihundert Rittern aus den edelsten

Familien Frankreichs und gewaltigen Geldmitteln in das Heilige Land zurück. Die Templer werden

so das erste stehende Heer des Mittelalters.

3. Mai 1140 – König Konrad III. verleiht dem Freisinger Bischof Markt- und Münzrechte
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Freising - Föhring * Der Stauferkönig Konrad III. verleiht dem Freisinger Bischof in einer Urkunde

das Privileg, dass        im gesamten Freisinger Bistumsbereich die Münzstätten bischöflich sein

müssen.    Dazu der Stadt Freising einen vollberechtigten Markt, worunter man einen

zollpflichtigen Kaufmannshandel oder Fernhandelsmarkt versteht. Zu diesem gehören der Handel

von Salz und anderen Großgütern, beispielsweise Wein.    Der König verbietet aber zugleich

„jeden weiteren Markt in diesem Bistum, der nicht von alters her durch die Autorität unserer

Vorgänger bestätigt ist“.   Das Recht, einen Markt für Fernhandelsgüter zu betreiben, ist ein

königliches Regal, das nur von diesem erteilt werden kann. Dagegen ist ein lokaler Markt, wie er

auch für Föhring besteht, nicht von einer derartigen Genehmigung abhängig.       Bischof Otto I.

von Freising, aus dem Geschlecht der Babenberger, will den Raum seines Bistums aber alleine

seinen Interessen unterordnen. In der Folge verlegt der Kirchenfürst das Freisinger

Marktrecht kurzerhand an das wesentlich verkehrsgünstiger gelegene Föhring. Damit maßt er

sich ein ihm nicht zustehendes königliches Privileg an.      Dieser Flussübergang stellt für den

geschäftstüchtigen Freisinger Bischof eine sichere, lukrative, aber auch kostengünstige

Einnahmequelle dar, da die zum Salz- und Warentransport benutzten Saumpferde zuvor lange

Zeit auf den herzoglichen Straßen unterwegs sind, um nur kurz vor der Isarbrücke auf Freisinger

Gebiet zu wechseln und es danach ebenso schnell wieder zu verlassen. Dazwischen kassieren

die bischöflichen Zöllner.      Außerdem lässt Bischof Otto I. hier eine Salzniederlage und

Zollstätte errichten, mit der er sich den ganzen Handel mit Salz zinsbar macht, und das, obwohl

es für Föhring gar keine Marktverleihungsurkunde gibt. 

20. April 1153 – Bernhard von Clairvaux stirbt

Clairvaux bei Lyon * Bernhard von Clairvaux, der Chefideologe der Templer&nbsp;und des

Ordens der Zisterzienser, stirbt, ohne einen weiteren Kreuzzug&nbsp;in die Wege geleitet zu

haben.&nbsp;Dennoch hat mindestens eine seiner Parolen für die kommenden Generationen von

Kreuzfahrern&nbsp;über viele Jahrhunderte hinweg Bestand.       Diese lautet: „Vollständige

Ausrottung der Heiden oder sichere Bekehrung“.&nbsp;Vor diese Alternative - „Tod oder Taufe“ -

stellen die Kolonisatoren&nbsp;die Bevölkerung der von ihnen eroberten Kontinente.&nbsp;     

Der Verfasser dieser Ideologie wird nur einundzwanzig Jahre nach seinem Tod heiliggesprochen.

22. September 1158 – Bischof Otto I. von Freising stirbt

Freising - Citeaux • Der Freisinger Fürstbischof Otto I. stirbt - im Alter von 46 Jahren - auf einer

Reise zum Generalkapitel in Citeaux im Zisterzienserkloster Morimund. Sein Nachfolger auf dem

Bischofsstuhl wird Albert I. von Harthausen. 
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1171 – Die Karmeliter erhalten eine Ordensregel

Jerusalem * Nach der im Jahr 1171 vom Patriarchen Albert zu Jerusalem gegeben Ordensregel

müssen die Karmeliter    in abgewandten Zellen leben,  sich abwechselnd bei Tag und in der

Nacht mit Handarbeiten und Gebet beschäftigen,  dürfen nichts Eigenes besitzen,  niemals

Fleisch essen  und haben zu bestimmten Stunden gänzlich zu schweigen.    Der Orden der

Brüder der Seligen Jungfrau Maria vom Berge Karmel ist - neben den Franziskanern,

Dominikanern und den Augustiner-Eremiten - einer der vier großen Bettelorden der katholischen

Kirche.  Die Bezeichnung Karmelit leitet sich von Karmel, einer rund fünfzig Kilometer langen, aus

dem Meer auf eine Höhe von bis zu 552 Metern aufragende Gebirgskette in Palästina,

ab. Karmel bedeutet Baumgarten und bezieht sich auf den vorhandenen Wasserreichtum, der

einen fruchtbaren Bergwald entstehen ließ. In den zahlreichen Klüften und Höhlen des

Bergmassivs siedelten sich bereits im Altertum Propheten an.  Nach der Eroberung Palästinas

durch die Kreuzritter ließen sich auf den heiligen Bergen Einsiedler und Mönche nieder, um hier -

nach dem Ideal weltabgewandter Askese und in strengster Armut - zu leben.

1202 – Die Seelhäuser haben ihren Ursprung in der Armenbewegung

München-Graggenau * Die Münchner Seelhäuser mit ihren kleinen Gemeinschaften der

Seelnonnen haben ihren Ursprung in der Armenbewegung und der religiösen

Frauenbewegung des Spätmittelalters. Sie stehen damit in Beziehung zu der weite Teile Europas

erfassenden Beginenbewegung.    In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts hat sich die

Lebensform der weiblichen Beginen und der männlichen Begarden rasch in Flandern, Brabant,

den nördlichen Niederlanden, in Deutschland, Frankreich, Italien und der Schweiz ausgebreitet.   

In einem Bericht aus dem Jahr 1241 heißt es dazu: „Die Anzahl gewisser Frauen, die das Volk

Beginen nennt, mehret sich, vor allem in Deutschland, bis zu Tausenden und Abertausenden in

unglaublicher Weise; sie geloben und beobachten die Keuschheit und fristen von ihrer Hände

Arbeit ein Leben der Zurückgezogenheit“.       Die frühesten zeitgenössischen Berichte über

Beginengemeinschaften verweisen auf das Herzogtum Brabant, auf die Diözese Lüttich.    Als

älteste nachweisbare Niederlassung gilt das Beginenhaus von Tirlemont in Brabant.   Es besteht

bereits vor dem Jahr 1202.   In die ersten Jahrzehnte des 13. Jahrhunderts fallen die Entstehung

der brabantischen Beginensiedlungen von Nivelles [1220] und Herentals [1226] sowie der große

Beginenhof von Löwen [1232].   In der Grafschaft Flandern entstehen die Beginenhöfe in Gent

[1234], Kortrijk [1238] und Brügge [1245].      Die Hochburgen der Beginen im deutschen

Sprachraum sind Großstädte und Bischofssitze wie Köln, Straßburg, Mainz, Basel, Worms, Trier

und Würzburg, die als soziale, wirtschaftliche und geistige Zentren günstige Voraussetzungen für

das Entstehen von Beginengemeinschaften bieten.       Schon für das Jahr 1211 - oder kurz
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danach - ist der Ursprung eines Beginenkonvents in Nürnberg bekannt, aus dem später das

Dominikanerinnenkloster Engental hervorgeht.   Der erste Beginenhof in Ulm, die

Sammlung, wird kurz nach dem im Jahr 1229 entstandenen Franziskanerkloster gegründet.   Für

1241 sind Beginen in Nördlingen, 1243 in Dillingen belegt.   Anno 1242 wird eine „femina

religiosa“ in Frankfurt, 1244 eine „sorores conversae“ in Straßburg genannt.   Gegen Ende des

13. Jahrhunderts entstehen auch in München mehrere Seelhäuser als Stiftungen wohlhabender

Bürger.

1310 – In München wird erstmals ein Rathaus erwähnt

München-Graggenau * Erstmals wird ein Rathaus,in München genannt, das als der Stadt

Haus oder als Haus der Bürger bezeichnet wird. Über die innere Einteilung dieses älteren

Rathauses kann keine Aussage gemacht werden. 

1. Oktober 1310 – Die Herzöge Ludwig IV. und Rudolph I. teilen sich die Macht

München * Herzog Ludwig IV. der Baier setzt bei seinem älteren Bruder Herzog Rudolph durch,

dass Baiern durch eine Nutzungsteilung in einen Landesteil Baiern-Ingolstadt-Amberg, in

dem Ludwig regiert, und in einen Landesteil München-Burglengenfeld, in dem Rudolph das

Sagen hat, zerlegt wird.

18. März 1314 – Jacques de Molay und Geoffroy de Charnay werden verbrannt

Avignon - Paris * Die Verfügungsgewalt über die höchsten Würdenträger des

Templer-Ordens&nbsp;hat sich der Papst vorbehalten.&nbsp;Sie werden von einem

Kardinalskollegium&nbsp;zu lebenslanger Haft verurteilt.&nbsp;Zwei von ihnen, der

Großmeister&nbsp;Jacques de Molay und der Praeceptor der Normandie, Geoffroy de Charnay,

pochen auf ihre Unschuld und lehnen das Urteil ab.    Jacques de Molay und Geoffroy de

Charnay werden - ohne Rücksicht auf den Papst - noch am gleichen Tag auf der Ile de la

Cité&nbsp;in Paris verbrannt.&nbsp;Der letzte Templer-Großmeister&nbsp;soll den Papst und

den König noch auf dem Scheiterhaufen verflucht haben, weshalb Clemens V. später „der

verfluchte Papst“ genannt wird.&nbsp;Der Templer-Prozess&nbsp;ist bis heute einer der ganz

großen Justizskandale geblieben.&nbsp;Dem Templer-Orden&nbsp;wurde bis zum heutigen

Tage keine Genugtuung erteilt.    Das Hauptziel der Verfolgung der Tempelherren&nbsp;durch

König Philipp „dem Schönen“, sich das bewegliche Vermögen des

Münchner Zeitensprünge Seite 4/106



Ritterordens&nbsp;anzueignen, war allerdings gescheitert.&nbsp;Der sagenhafte Schatz der

Templer&nbsp;wird nie gefunden, sein Verbleib nie geklärt.&nbsp;Das bildet wiederum die

Grundlage für eine Vielzahl von Spekulationen.&nbsp;Und kein Orden&nbsp;bot so viel Anlass zu

Spekulationen wie der der Templer.    Durch ihr Engagement im Heiligen Land&nbsp;kamen die

Tempelritter&nbsp;mit Traditionen der jüdischen Welt, des Islam und nicht zuletzt der Antike in

Berührung, die ihren mittelalterlichen Horizont enorm erweiterten.&nbsp;Ihre beachtlichen Erfolge

auf technischem und finanziellem Gebiet lassen sich darauf zurückführen.&nbsp;Sie entwickelten

ein eigenes Weltbild, das höchstwahrscheinlich als Fernziel die Vereinigung der

monotheistischen Religionen&nbsp;anstrebte.&nbsp;    Gleichzeitig musste der

Ritter-Orden&nbsp;erkennen, dass sein neu erworbenes Wissen für das abergläubische

mittelalterliche Europa noch nicht nachvollziehbar war und deshalb Schwierigkeiten

heraufbeschwören musste.&nbsp;So wurde vieles geheim gehalten, und aus diesen

Geheimnissen entstanden sowohl die „Arroganz der Wissenden“ als auch viele Legenden.

4. Mai 1315 – Die Freiung des Münchner Marktplatzes wird verbrieft

München * Die Freiung des Münchner Marktplatzes wird von König Ludwig IV. dem

Baiern verbrieft. Der Gunstbrie“ bezieht sich nur auf den Marktplatz. Eine generelle Regelung für

alle Bausachen erhält die Stadt erst am 8. Mai 1342. Die Freiung bedeutet,         dass die Stadt

das alleinige Recht in Bauangelegenheiten auf diesem Platz hat, und     dass die Kommune das

Nutzeigentum der Immobilie Marktplatz besitzt. Damit kann die zunehmende Verengung des

Areals gestoppt werden.        Die ersten Betroffenen sind die Metzger, die ihre Fleischbänke vor

das Talburgtor [= Alter Rathausturm] verlegen müssen. Dabei spielten hauptsächlich die

unhaltbaren hygienischen Zustände eine Rolle. 

1. Mai 1316 – Ludwig der Baier erlässt für die Siechen am Gasteig eine Hausordnung

Haidhausen * König Ludwig der Baier&nbsp;erlässt für die Siechen am Gasteig&nbsp;eine

Hausordnung. Die Ordnung enthält unter anderem eine Vorschrift, wonach „aus der ganzen

Versammlung der siechen Menschen” ein Hausmeister&nbsp;und eine

Hausmeisterin&nbsp;benennen sind, die auf die Einhaltung der Hausordnung&nbsp;zu achten

haben. Die Spital-Insassen&nbsp;müssen ihnen Gehorsam leisten.    Übertretungen einzelner

Bestimmungen haben zum Teil sehr empfindliche Strafen für die Kranken&nbsp;zur

Folge.&nbsp;Disziplinierungsmittel&nbsp;sind vorgesehen. Sie reichen von Geldstrafen&nbsp;bis

zu Fasten bei Wasser und Brot, dem Essen auf dem Stubenboden, der Verrichtung von

vorgeschriebenen Gebeten&nbsp;- kniend auf dem Stubenboden - in Anwesenheit der anderen
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Spitalinsassen.&nbsp;Selbst Strafen in der Kheichen, dem Kerker, bei Wasser und Brot, sind

unter bestimmten Umständen möglich.       Mit vier Stunden nehmen die religiösen Übungen und

Gebete den größten Teil des Tages ein.   Die Arbeitszeiten&nbsp;zugunsten des

Leprosenheims&nbsp;werden auf dreieinhalb Stunden pro Tag begrenzt.  

Commissionäre&nbsp;überwachen die Arbeit im Siechen-Spital. &nbsp;      Mittelalterliche

Spendentätigkeit&nbsp;hat sehr viel mit dem Seelenheil des Geldgebers&nbsp;zu tun. Je größer

deren Spendierfreudigkeit&nbsp;ausfällt, desto länger sind die Gebete der

Almosenempfänger&nbsp;und desto schneller kommen die Reichen dem „Paradies“ ein

Stückchen näher.    Das Leprosenhaus&nbsp;ist vornehmlich für Münchner Bürger und die in der

Stadt Dienenden bestimmt. &nbsp;  Nur sie erhalten hier unentgeltliche Aufnahme und

Verpflegung. Für die „Auswärtigen Siechen” müssen die zuständigen Landgerichte&nbsp;die

anfallenden Kosten übernehmen.

1318 – Das Speditionswesen ist durch die Rott organisiert

Mittenwald * Das Speditionswesen ist in Mittenwald durch den Verein der bürgerlichen Fuhrleute,

der sogenannten Rott, organisiert. Die „Strata inferior“, die Untere Straße, die über den

Brenner durch die Grafschaft Werdenfels führt, ist eine der Haupttransitstrecken. Zahlreiche

Ortschaften entlang dieses Verkehrsweges verdanken ihren Aufschwung diesem

spätmittelalterlichen Handel und Verkehr. Neben den Städten Bozen, Meran, Innsbruck oder

Schongau, sind dies in der Grafschaft Werdenfels Mittenwald und Partenkirchen. Für diesen

Handel bildet sich ein Frachtwesen heraus, das unter dem Namen Rottfuhrwesen bekannt ist.

Und so ist die Rott organisiert:       An der Handelsstraße werden in Tagesabständen [20 bis 30

Kilometer] Rottstationen [= Niederlagen] errichtet.   Den Rottfuhrleuten dieser Stationen steht das

alleinige und ausschließliche Recht zu, Rottgüter gegen Niederlagegeld und Fuhrlohn von ihrer

Station zur nächsten zu befördern.   Außerdem wird bereits von einem regen Floßverkehr auf der

ab Mittenwald floßbaren Isar berichtet. 

April 1323 – Ludwig der Baier erhält in Nürnberg die Reichskleinodien

Nürnberg * Herzog Leopold von Österreich übergibt König Ludwig dem Baiern in Nürnberg die

Reichskleinodien. Die Insignien der Macht werden umgehend in Ludwigs Residenzstadt München

gebracht und in der eigens für diesen Anlass neu ausgestatteten Lorenzkapelle im Alten

Hof untergebracht. Die Reichsinsignien werden dort bis 1350 aufbewahrt.
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1326 – Die Theorie vom Vorrang des weltlichen Herrschers über die Kirche

München-Graggenau * Im Umkreis des Franziskanerklosters&nbsp;und des Alten Hofs&nbsp;lebt

Dr. Marsilius von Padua. Der Arzt, Jurist und Theologe ist der Autor des „Defensor pacis“. Er

begründet darin die politische Theorie vom Vorrang des weltlichen Herrschers über die Kirche,

die letztlich auch zur Säkularisation&nbsp;beitragen soll.

9. April 1347 – Wilhelm von Ockham stirbt in München

München-Graggenau * Wilhelm von Ockham, der berühmte mittelalterliche Philosoph, Theologe

und kirchenpolitische Schriftsteller stirbt in München als Exkommunizierter.

1351 – Herzog Ludwig der Brandenburger teilt seine Länder

München * Herzog Ludwig der Brandenburger teilt seine Länder.       Die Markgrafschaft

Brandenburg“übergibt er seinen jüngeren Halbbrüdern Ludwig den Römer und Otto.   Er selbst

behält sich Oberbaiern.   Damit reicht das baierische Herrschaftsgebiet von der Donau im Norden

bis nach Trient.   Seine Regierungssitze sind der Alte Hof in München und Schloss Tirol.

1385 – Es kommt zu einer großen Umsiedelungsaktion

München * Es kommt zu einer großen Umsiedelungsaktion. Die Flößer, Fischer und Färber

müssen ihre Wohnstätten im später sogenannten Lehel aufgeben und in die erweiterte Stadt

umziehen. Damit liegen außerhalb der Stadttore nur mehr die Mühlen, die Länden und die

Bleichen.      Doch langsam füllt sich die Gegend wieder auf. Die Färbhäuser, der Lohstampf,

Hammer- und Klingenschmiede, Waschhäuser liegen nun wieder vor dem Wurzer- und dem

Schiffertor. Andere Werksanlagen werden bei der Stadterweiterung aus der Stadt verlegt oder

entstehen im Laufe der Zeit neu.      Fast alle diese Werksanlagen oder Gewerke gehören der

Stadt und werden von ihr verpachtet. Zum Teil hat die Stadt die Anlagen selbst wieder von der

herzoglichen Hofkammer geliehen.      Damit kommen wir zur Entstehung des Namens Lehel,

denn den Begriff Pacht kannte man im Mittelalter nicht. Der in dieser Zeit übliche Name hieß

Leihe und das geliehene Gut war das Lehen. Die genannten Gewerke sind also Lehen, deren

Bau- und Unterhaltspflicht für Gebäude und Anlagen generell bei der Stadt liegt. 

26. Mai 1388 – Ein zufälliger Reliquien-Fund auf dem Andechser Burgberg
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Andechs * Auf dem halbverfallenen Burgberg in Andechs machen die Herzöge Stephan und

Johann unter dem Altar zufällig einen Fund. Sie entdecken eine eisenbeschlagene Holztruhe, die

selbst 150 Jahre nach der Zerstörung der Andechser Burg, nicht einmal nennenswert Rost

angesetzt hat, und in welcher zahlreiche Reliquien eingelagert sind. Darunter befinden sich        

drei Hostien,     das Spottzepter und     das Schweißtuch Christi,     ein Teil der Dornenkrone,    

ein Stück der Lanze des Longonius,     das Brautkleid und das Kreuz der heiligen Elisabeth,    

das Siegeskreuz Karls des Großen,     sowie zahlreiche Hirnschalen, Rippen, Fuß- und

Armknochen.        Allerdings war bis zu ihrem wundersamen Auftauchen von diesen Reliquien

niemals die Rede.      Die baierischen Herzöge bringen das Schatzkästlein samt Inhalt in die

Lorenzkapelle des Alten Hofes. Die Kapelle hat schon vorher zur Aufbewahrung der

Reichsinsignien gedient. Der Aufbewahrungsort und die Art der Reliquien sind eine bewusste

Anspielung auf die verlorenen Reichsinsignien.      Ob es Zufall oder ein geschickt eingefädelter

Coup ist, lässt sich heute nicht mehr feststellen. Auch deshalb, weil gleichzeitig eine

Vernebelungstaktik beginnt. Die Einträglichkeit eines solchen Fundes ist den Herzögen freilich

bekannt. Und der seit 1385 begonnene Bau der Neuen Veste kostet viel Geld. 

6. Dezember 1389 – Die Andechser Heiltümer kommen in die Lorenzkirche

München-Graggenau * Die Andechser Heiltümer kommen nach München und werden in die

Lorenzkirche im Alten Hof gebracht. Die Reliquien werden zeitweise der Öffentlichkeit

gezeigt. Zahlreiche päpstliche und bischöfliche Ablässe werden erteilt. 

18. März 1390 – Erstmals werden die Andechser Reliquien in München gezeigt

Andechs - München-Graggenau * Erstmals wird das Andechser Heiltum, die Andechser

Reliquien, in der Lorenzkirche im Alten Hof zu&nbsp;München öffentlich gezeigt.&nbsp;

6. April 1390 – Bischof Berthold von Wehingen gewährt einen „vollen Ablass“ der Sünden

München-Graggenau * Berthold von Wehingen, der Bischof von Freising, gewährt allen

Gläubigen, die &nbsp;       die herzogliche Lorenzkapelle&nbsp;besuchen und die Andechser

Reliquien&nbsp;bewundern, &nbsp;   dort beichten und &nbsp;   ein Almosen opfern, &nbsp;     

einen „vollen Ablass“ ihrer weltlichen Sünden. &nbsp;    Entscheidend für die Anziehungskraft der

Andechser Reliquien&nbsp;ist die ihnen zugesprochene Fähigkeit Wunder zu wirken.&nbsp;
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17. März 1392 – Das erste Gnadenjahr außerhalb Roms ist in München

Rom-Vatikan - München * Papst Bonifaz IX. gewährt für die Zeit vom 17. März bis zum 1. August

1392 einen auf München und seinen Burgfriedensbezirk beschränkten Ablass. Er gilt für alle

Sünden, außer für vorsätzliche Tötungen. Es war das erste Gnadenjahr außerhalb Roms. Die

Ablasserbitter müssen in dieser Zeit      nach München pilgern,    dort sieben Tage verweilen,    je

dreimal die Frauenkirche,    die Peterskirche,    die Jakobskirche am Anger und    die

Spitalskapelle besuchen und    mindestens einmal die ausgestellten Reliquien verehren,   

beichten und    ein vom Beichtvater festgelegtes Almosen spenden.      Die ganze Aktion ist nur

darauf angelegt, dieses Almosen, eine versteckte Steuer, den Gläubigen aus der Tasche zu

ziehen. Der Zugang zum Himmel muss mit barem Geld erkauft werden. Der Kirche ist es höchst

effektvoll gelungen, den um ihre arme Seele fürchtenden Gläubigen einzureden, sie könnten sich

durch Beichte und milde Gabe von der Strafe des Fegefeuers loszukaufen: „Sobald das Geld im

Kasten klingt, die Seele in den Himmel springt!“    Nonnen wollen trotz Klausur nach

München. Ihre Kirchenoberen können es ihnen nur unter Androhung der Exkommunikation und

des Kerkers verbieten. Damit die Pilger ihr Geld nur an die vorbestimmte Stelle bringen, wird eine

eigene Straßenpolizei gegründet.    Die Masse der kleinen Leute ist es, die das Geld nach

München bringt. Die Geschäftsleute Münchens machen einen enormen Schnitt. Auch die

Jakobidult erlebt ab dem Gnadenjahr einen ungeheueren Aufschwung.    Ursprünglich hat man

geplant, die Einnahmen je zur Hälfte den genannten Kirchen und dem Papst zuzugestehen.

Später wird auch Herzog Stephan ein Viertel zugesprochen. Da die Münchner einen Teil der

Einnahmen abzweigen und der Papst dadurch leer ausgeht, werden über die „ruchlose Stadt“ die

höchsten Kirchenstrafen verhängt: Bann und Interdikt. Das gesamte kirchliche Leben der Stadt

muss solange ruhen, bis die Gelder zurückerstattet werden. 

1407 – Die Andechser Reliquien werden wieder nach Andechs gebracht

Andechs * Die Andechser Reliquien werden wieder nach Andechs gebracht. Damit ist der

Versuch, die Andechser Reliquien fest in München zu etablieren, fehlgeschlagen. 

1418 – Das Jägerbuch von Herzog Ludwig VII. dem Bärtigen von Baiern-Ingolstadt

Ingolstadt * Im Jägerbuch von Herzog Ludwig VII. dem Bärtigen finden sich Hinweise auf die

Falknerei in Baiern. Der Herzog von Baiern-Ingolstadt ist der Bruder der französischen Königin

Isabeau de Baviére. Spätestens bei seinen langen Aufenthalten am Hof des französischen

Königs lernt er die Beizjagd kennen.    Und da schon im Mittelalter an den Höfen des
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französischen Königs eine unglaubliche Prachtentfaltung herrscht, wird hier auch die

Falknerei mit größtem Glanz und Aufwand betrieben. Es gibt dort sogar einen Falkenmeister des

Königs, der später den Titel Großfalkonier von Frankreich trägt.    Herzog Ludwig VII. von

Baiern-Ingolstadt, der sich anno 1402 mit Anna von Bourbon vermählt hatte, regiert und verwaltet

sein Teilherzogtum nach französischem Muster. Der Adel kleidet sich französisch und sogar die

Ingolstädter Häuser sind nach Pariser Geschmack erbaut und eingerichtet worden. Hier dürfte

demzufolge auch die Beizjagd entsprechend aufwändig ausgeübt worden sein.    In dem bereits

genannten Jägerbuch ist festgelegt worden, dass die Falkner zu dem Personenkreis gehören, die

das Recht der Nachtselden in Anspruch nehmen können. Das bedeutet konkret, die vom Herzog

den Klöstern und Kirchen auferlegte Verpflichtung, „unsere jägermaister, jäger und valcknär“ zu

beherbergen und zu verpflegen oder ersatzweise jährlich einen Geldbetrag abzuliefern.    Die

Prälaten von sechs Klöstern verklagen daraufhin Herzog Ludwig VII. vor dem Baseler Konzil, das

ihn anno 1433 mit dem Kirchenbann belegt. Der Regent des Ingolstädter Herzogtums stirbt mit

dieser Strafe.

1425 – Beseitigung dieser Stätte der Unzucht gefordert und abgelehnt

München-Angerviertel * Der Dekan von Sankt Peter, in dessen Pfarrei sich das Haus des

Scharfrichters und damit das Stadt-Bordell liegt, fordert die Beseitigung dieser „Stätte der

Unzucht“.      Doch der Münchner Rat lehnt dieses Ansinnen mit dem Hinweis auf „das

Herkommen und das Alter“ dieser Einrichtung kategorisch ab. 

1431 – Die Entstehung einer strengen Glaubensgemeinschaft

??? * Im Alter von gerade einmal fünfzehn Jahren zieht sich Francesco di Paola in die Einsamkeit

zurück. Er gräbt sich in der Nähe seines Heimatortes eine Höhle, wo er sich einem Leben

hingeben will, das erfüllt ist von innigen Gebeten und harter Buße. Als Nachtlager dient ihm ein

Stein und seine Nahrung sind die Kräuter des Waldes.   Schon bald schließen sich ihm immer

mehr fromme und gleichgesinnte Männer zum Beten und zum Fasten an. So entsteht eine

Gemeinschaft mit extrem strengen Regeln (Armut, Demut, Fasten). 

1442 – Herzog Albrecht III. vertreibt alle Juden aus seinem Teilherzogtum

München * Herzog Albrecht III. vertreibt alle Juden aus dem Teilherzogtum München-Oberbaiern.

Die Synagoge wird in eine Marienkapelle umgewandelt. Die Vertreibung bedeutet zudem das
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Ende der mittelalterlichen jüdischen Gemeinde in München.

14. September 1442 – Die Juden werden aus dem Herzogtum Baiern vertrieben

München-Graggenau * Die Juden werden unter Herzog Albrecht III. aus dem Herzogtum Baiern

vertrieben. Das bedeutet das Ende der mittelalterlichen jüdischen Gemeinde in München.   Die

Synagoge wird vom Herzog an seinen Leibarzt und vermutlichen Schwiegersohn Dr. Hans

Hartlieb und dessen Frau Sybille übertragen. Hartlieb lässt die Synagoge umgehend in eine

Marienkapelle umwandeln. 

1469 – Die Neuveste wird zur ständigen Residenz ausgebaut

München-Graggenau * Die Nachfolger des Baiernherzogs Albrecht IV. erweitern die

Neuveste und bauen sie zu ihrer ständigen Residenz - als Ersatz für den Alten Hof - aus.    Damit

befindet sich das Franziskanerkloster in unmittelbarer Nachbarschaft zur Residenz und kann von

dort aus sogar direkt betreten werden.

7. April 1475 – Zu viele Schweine in der Stadt

München * Nachdem den Bürgern die Anzahl der Schweine und die damit verbundene

Verunreinigungs- und Geruchsbelästigung zu hoch geworden ist, verbietet der Rat der Stadt die

Schweinehaltung in der Innenstadt ganz und schränkt sie in der äußeren Stadt auf sechs Stück je

Schweinehalter ein. 

1498 – Holzkohle und Kalk aus Tölz

Tölz - München * Die Transporte von Holzkohle und Kalk von Tölz nach München lassen sich bis

ins Mittelalter zurückverfolgen. Die Stadt erhält im Jahr 1498 von Herzog Albrecht IV. ein

waldreiches Gebiet im Isarwinkel und das Privileg, dort Holzkohle zu brennen und den

Holzhandel zu betreiben. Auch das Holz für die Trageflöße zur Beförderung der Holzkohle dürfen

in diesen Wäldern geschlagen, muss dann aber als Heizmaterial für die städtischen Ziegelöfen

verwendet werden.

1502 – Konkubinat und Hurerei sind beim römischen Priestertum weit verbreitet
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Rom-Vatikan * Ein Brief beschreibt die Situation im Vatikan derart: „Die Häufigkeit des

außerehelichen Beischlafs, des Inzests, der Vergewaltigungen von Knaben und Mädchen, die

Zahl der Huren, die im Palast des heiligen Petrus herumlungern, und der Herden von Kupplern,

die dort umherlaufen, übersteigt in ihrer Schamlosigkeit jene der Bordelle und der

Freudenhäuser“.      An der Wende vom Mittelalter zur Neuzeit sind also Konkubinat und

Hurerei beim römischen Priestertum sehr weit verbreitet. 

2. April 1507 – Paulaner-Ordensgründer Francesco di Paola stirbt

Tours * Francesco di Paola stirbt im Alter von 91 Jahren. Seinen Leichnam setzt man in der

Kirche des Klosters Plessis-les-Tours bei. 

12. Januar 1519 – Kaiser Maximilian I. stirbt auf der Burg in Wels

Wels * Kaiser Maximilian I. stirbt gegen 3 Uhr früh auf der Burg in Wels im Alter von 60 Jahren.

Zur Buße hat er verfügt, dass seine Leiche gegeißelt, seine Haare geschoren und seine Zähne

eingeschlagen werden. Dennoch seien seine Pferde in Tränen ausgebrochen und hätten in tiefer

Trauer tagelang nichts gefressen. 

10. Juni 1530 – Ein Manöverspiel für die kaiserliche Gefolgschaft

Ramersdorf - Haidhausen - München * Die kaiserliche Gefolgschaft wird kurz hinter Ramersdorf,

auf einer Lüften genannten Schafweide, von einer festlich herausgeputzten Ritterschar begrüßt,

die den Rahmen für ein Manöverspiel bilden.  Wie der Historiker Sigmund Riezler in seiner

Baierischen Geschichte berichtet, ist hier „mit den herzoglichen Heerpaukern und Trompetern die

Reiterei der Landsassen und Hofbeamten aufgestellt, 550 Pferde stark, darunter etwa 300 in

vollständiger Rüstung, Blankharnisch, Armzeug, Knieköpfen, die Rosse mit Eisenstrinen, alle in

roten Röcken mit dem herzoglichen Wappen auf dem Ärmel, eine buntschimmernde Masse,

überragt von langen, schwarz und weiß bemalten Spießen mit schwarzen Fransen. An den

Anführern bewundert man damastene Röcke, goldene Ketten und vergoldete Waffen“.  Jeder

Reiter hat hinter sich einen Pagen, der ihm die Lanze und den Helm mit wallenden Federn trägt.

Ein alter Kriegsmann, der Ritter Dietrich von Knöringen, befehligt diese glänzende „cavalli alla

borgognona“.  Um den Empfangsplatz bilden einhundert Feldgeschütze - Quartanen, Schlangen,

Falkonetlein und Mörser - einen Halbkreis, wobei die Zuschauer ganz besonders eine achtzehn

Fuß lange, hölzerne, mit Eisenringen umwickelte Büchse interessiert. Diese haben baierische
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Truppen im Jahr 1525 vor Rastatt den aufständischen Bauern abgenommen. 

12. April 1563 – Der Alte Südliche Friedhof wird als Pestfriedhof eingeweiht

München-Isarvorstadt * Der Alte Südliche Friedhof&nbsp;vor den Mauern der Stadt wird

eingeweiht. Das Anwachsen der Stadt hat eine Erweiterung der bestehenden Beerdigungsplätze

- gerade für die einfache Bevölkerung - notwendig gemacht. Er dient der Stadt aber auch als

Pestfriedhof.&nbsp;

1565 – Herzog Ernst wird Kanonikus in Salzburg

Salzburg * Herzog Ernst wird im Alter von elf Jahren Kanonikus in Salzburg. 

17. März 1573 – Füsrtbischof Ernst wird zum Bischof von Hildesheim gewählt

Hildesheim * Ernst, der Fürstbischof von Freising, wird im Alter von 19 Jahren zum Bischof von

Hildesheim gewählt. 

1578 – Herzog Albrecht V. gründet die Salvator-Stiftung

München - München-Isarvorstadt - Giesing * Herzog Albrecht V. gründet die

Salvator-Stiftung zum Unterhalt der Salvatorkirche am heutigen Alten Südlichen Friedhof. Zur

Salvator-Stiftung gehören drei Bauernhöfe in Ober- beziehungsweise Untergiesing. 

4. November 1578 – Die Salvator-Kirche am Äußeren Gottesacker wird eingeweiht

München-Isarvorstadt * Die Salvator-Kirche auf dem „Äußeren-Gottesacker“, dem heute Alter

Südfriedhof genannten Beerdigungsplatz, wird eingeweiht. Salvator heißt Erlöser, Erretter oder

Heiland.   Zum Unterhalt der Salvator-Kirche sind mehrere Bauernhöfe notwendig. Drei davon

liegen in Ober- beziehungsweise Untergiesing. Einer der Höfe ist der Lambacher-Bauernhofes in

Obergiesing.   Herzog Albrecht V. hat das „Beneficium ad sanctum Salvatorum“ oder die

„Salvator-Stiftung“ mit der im Jahr 1578 geweihten Sankt-Salvator-Kirche verbunden.
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Februar 1583 – „... weil sein Fetl nicht hinab zu bringen sei“

Freising - Köln * Als bei der Auseinandersetzung um Köln die Anwesenheit des Fürstbischofs

Ernst dringendst notwendig ist, kann er sich nicht von seiner Freisinger Liebschaft losreißen. Sein

Bruder, der inzwischen regierende Herzog Wilhelm V., schreibt damals: „Das sei gewislich die

einzige und vornehmliche Ursach, daß der Bruder darum nicht hinab nach Köln wolle, weil sein

Fetl nicht hinab zu bringen sei.“  Da „die unschätzbare Freundschaft Baierns nur durch

außergewöhnliche Opfer erkauft werden kann“, übersieht die Römische Kurie den     

ungebührlichen Lebenswandel des wittelsbachischen Erzbischofs und den    Verstoß gegen das

Pfründenhäufungsverbot des Trienter Konzils.    Außerdem unterläuft der Wittelsbacher in vier

von fünf Fällen das für die Übernahme eines Bistums vorgeschriebene Mindestalter und    selbst

die Residenzpflicht wird für ihn aufgehoben. 

23. Mai 1583 – Das Kölner Domkapitel wählt Bischof Ernst zum Erzbischof von Köln

Köln * Das Kölner Domkapitel wählt den 28-jährigen baierischen Herzog Ernst, der bereits Herr

über die drei Bistümer Freising, Hildesheim und Lüttich ist, einstimmig zum neuen Kölner

Erzbischof und Kurfürsten. Damit ist die katholische Mehrheit bei der Kaiserwahl wieder

gesichert. Zum Dank wird Fürstbischof Ernst unmittelbar nach seiner Wahl vom Papst bestätigt,

obwohl das Konzil von Trient eine derartige Ämterhäufung strikt untersagt hat. Für das baierische

Haus Wittelsbach bringt der Erfolg einen erheblichen Bedeutungszuwachs.     Mit dieser Wahl

erhält er den ersten Kurhut für die baierisch-wittelsbachischen Fürsten. Das Herzogtum Baiern

erreicht mit Maximilian I. erst vierzig Jahre später diese Rangerhöhung.   Außerdem sollen

baierische Prinzen in den nächsten 178 Jahren die Kölner Kurwürde erreichen und viele Bistümer

in Nordwestdeutschland regieren.   Mit der Wahl Ernsts zum Kurfürsten wird eine protestantische

Mehrheit im Kurkolleg, das den Kaiser wählt, verhindert.   Kurfürst Ernst kann allerdings nur

geschützt von baierischen Waffen in Köln einziehen. 

3. November 1584 – Der Mailänder Erzbischof Carlo Borromeo stirbt

Mailand * Der Mailänder Erzbischof Carlo Borromeo stirbt im Alter von 46 Jahren.   Seine Vita

zeichnet den Vertreter der Gegenreformation - in den Augen der baierischen Herzogsfamilie -

geradezu für einen Kirchenpatron in der Au aus. 
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27. September 1589 – Das Hofbräuhaus wird gegründet

München-Graggenau * Die Hofkammer will die Geldverschwendung für den Durst der

Hofschranzen eingeschränkt sehen, weshalb sie einen Antrag für den Bau eines „aigen

Preuhaus“ formuliert. Das Datum gilt seither als offizieller Gründungstermin des Hofbräuhauses.   

Einen Brand beim alten Hennen- und Badhaus im Alten Hof erkennt man als Zeichen des

Himmels und umgehend beginnen die Arbeiter in der Nähe des Zerwirkgewölbes die Wände

einzureißen, die Keller einzuschachten und Sudanlagen zu installieren. Der Keller diente zuvor

dem Herzogshof als Vorratsraum. Der Standort am Alten Hof kam den Verantwortlichen aufgrund

der „besseren Überwachung bezüglich der möglichen Veruntreuungen“ gerade recht.    Darin wird

zunächst nur braunes Bier gebraut. 

6. April 1590 – Die Hexen-Gutachten des Hofrats und der Universität Ingolstadt

München - Ingolstadt * In dem Gutachten des Hofrates werden zunächst ausdrücklich die

Meinungen derjenigen protestantischen Hexenverfolger zurückgewiesen, die gemäßigt

auftreten. Dazu gehören Johannes Brenz aus Stuttgart und seine Anhänger, die jede Möglichkeit

eines tatsächlichen Wetterzaubers abstreiten. Wetter sind eine Angelegenheit der Natur oder

Gottes, nicht aber Sache „alter Weiber“ oder gar des „Teufels“.       Nach dem

Hofratsgutachten ist den Katholiken künftig jeder Zweifel an der Existenz der Hexen, des

Teufelspakts, des Hexenflugs und des Schadenszaubers ebenso verboten wie jede inhaltliche

Kritik.    Auch das von vier Theologieprofessoren ausgearbeitete Ingolstädter Gutachten,kommt

zum Ergebnis, dass die Obrigkeit mit Eifer und Strenge gegen die Hexen vorgehen und es den

Untertanen zur Pflicht machen soll, Verdächtige zu denunzieren.        Die Gutachten folgen

alleine den katholischen Autoren und unter diesen wiederum nur denjenigen, die die härtesten

Ansichten zur Hexenverfolgung vertreten, die jemals in der europäischen dämonologischen und

juristischen Literatur zum Hexenprozess geäußert worden sind. 

2. Juli 1590 – Der von Herzog Wilhelm V. ausgehende Hexenprozess ist zu Ende

München * Der von Herzog Wilhelm V. ausgehende Hexenprozess ist zu Ende. Die Anklage

gegen vier „Weibspersonen“ unterschiedlichen Alters lautet auf       Buhlschaft mit dem Teufel,  

Leichenraub und Leichenschändung,   Hostienentweihung sowie   Hexerei.      Die vier Frauen,

Anna Anbacherin, Brigitte Anbacherin, Regina Bollingerin und Regina Lutzin, machen die

üblichen Geständnisse: Ausfahrt mit dem Teufel über Felder und in verschiedene

Weinkeller. Eine andere gestand, sie habe ein totes Kindlein auf dem Gottesacker vor dem
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Sendlinger Thor ausgegraben und daraus eine wässrige, zähe und wasserfarbige Salbe bereitet. 

  Aufgrund des erdrückenden Beweismaterials werden alle vier Frauen als Hexen zum Tode

verurteilt. Wegen ihres hohen Alters werden sie - auf Fürbitte hoher fürstlicher Personen - vorher

erdrosselt und danach ihre geschundenen Körper verbrannt. 

1591 – Die Familie Pämb lebt im Kelheimer Armenhaus

Kelheim * Anna Pämb [50] lebt mit ihrem Mann Paulus [48] und den Söhnen Gumpprecht [13],

Michael [11] und Hansel [ein Jahr alt] im Kelheimer Armenhaus.       Vater Paulus bietet seine

Arbeitskraft als Kesselflicker an.   Mit seinen älteren Söhnen verdingt er sich auch als

Abortgrubenräumer, als sogenannter Pappenheimer.   Im Armenhaus von Kelheim lernt Anna

Pämb eine gewisse Zieglerin kennen. Die Frauen verstehen sich auf Anhieb. 

18. Dezember 1596 – Fürstbischof Philipp Wilhelm wird Kardinal

Regensburg - Rom * Der Regensburger Fürstbischof Philipp Wilhelm wird im Alter von 20 Jahren

von Papst Clemens VIII. zum Kardinal erhoben. 

18. Januar 1598 – Erzherzog Ferdinand II. bedankt sich für die erteilte Ehedispens

Wien - Rom-Vatikan * Erzherzog Ferdinand II. bedankt sich bei Papst Clemens VIII. für die

erteilte Ehedispens mit Herzogin Maria Anna von Baiern. Zuvor waren von protestantischer Seite

Angriffe auf das Paar unternommen worden.    Beanstandet wurden der beträchtliche

Altersunterschied, wobei die 24-jährige Maria Anna lediglich vier Jahre älter als Ferdinand II.

war, dann die Hässlichkeit der Braut und schließlich die nahe Verwandtschaft der

Geschwisterkinder. [Ferdinands Mutter Erzherzogin Maria war die Schwester von Maria Annas

Vater Wilhelm V..]  Schon deshalb musste der päpstlicher Dispens eingeholt werden.

17. April 1600 – Eine vierköpfige Kommission untersucht die Landfahrerfamilie Pämb

München-Graggenau * Eine vierköpfige Kommission untersucht die

Landfahrerfamilie&nbsp;Pämb.&nbsp;Auf Wunsch von Herzog Maximilian I. soll zunächst geprüft

werden, ob sich die Familie tatsächlich für ein öffentlichkeitswirksames Exempel eignet.&nbsp;Die

Kommission scheint zufrieden.&nbsp;Denn vor ihnen stehen zwei alte, ausgezehrte Menschen
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und zwei Burschen, die alle vier bereits durch die Folter&nbsp;gezeichnet sind, dazu ein

zehnjähriges Kind.&nbsp;Sie sind davon überzeugt: diesen Delinquenten kann man alles

mögliche andichten, auch eine Teufelsanbetung.&nbsp;Begeistert erstattet man dem Herzog

davon Bericht.    Den Hexen-Prozess&nbsp;leitet der Hofratskommissar&nbsp;Dr. Johann Simon

Wagnereckh.&nbsp;Zunächst befragt er den kleinen Hansel. Mit anwesend sind dabei die

Hofräte&nbsp;Jacob Hainmüller und Ernst von Roming, ein Schreiber&nbsp;sowie der

Eisenmeister&nbsp;Sebastian Georg, der zugleich der Verwalter des Falkenturms&nbsp;und

oberster Folterknecht&nbsp;ist.    Zunächst soll Hansel nur sagen, ob seine Brüder jemals

abgeschnittene Kinderhände&nbsp;mit sich geführt hätten.&nbsp;Schockiert schüttelt Hansel den

Kopf und gab damit das Zeichen für die Folterknechte.&nbsp;Nach der Tortur&nbsp;gesteht der

Zehnjährige alles, was man ihm an Unterstellungen über seine Brüder eingeredet hat.&nbsp;      

Ja, sie haben Kindern die Hände abgeschnitten,   ja, sie haben Schwangere ermordet, um an die

Hände der Ungeborenen zu kommen.   „Ja“, immer wieder „ja“.&nbsp;

24. April 1600 – Nach dem Vater muss Michael Pämb in den Wippgalgen

München-Graggenau * Nach dem Vater muss Michael in den Wippgalgen. Doch der Bursche hält

länger durch als sein Vater. Erst als man ihn zusätzlich mit einer brennenden Fackel unter den

Achseln foltert, ist auch sein Wille gebrochen. Er bestätigt, dass er Kinderhände&nbsp;zum

Zaubern genutzt hat, gesteht Morde, Brandstiftungen, Einbrüche, Raubzüge und alle sonstigen

Verbrechen, die man ihm suggeriert.&nbsp;Die Mutter habe ihm das Hexen&nbsp;beigebracht.   

Bei seinem älteren Bruder Gumpprecht erzwingen die Folterknechte&nbsp;die Bestätigung für

alles sowie weitere Gräueltaten.&nbsp;

1. August 1602 – Das weiße Brauwesen wie gewohnt weiterführen

Degenberg * Der Degenbergische Pfleger und Bräuverwalter Leonhard Mair wird beauftragt das

weiße Brauwesen wie bisher und mit dem selben Personal als landesherrliches Unternehmen

weiterzuführen. Das ist die Geburtsstunde des wittelsbachischen Weißbierbrauwesens. Die

Brauereien befinden sich in Schwarzlach, Zwiesel und Linden.    Weil auch sämtliche weiteren

Einnahmen der Degenberger Güter an den Herzog gehen kommt es zu einem langjährigen

Rechtsstreit.

1609 – Herzog Maximilian I. will eine Verbesserung der Stadtbefestigung
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München * Herzog Maximilian I. will eine Verbesserung der mittelalterlichen Stadtbefestigung, da

diese den Anforderungen der neuen Kriegstechnik nicht mehr entspricht. Der Stadtmagistrat lehnt

den Vorschlag aus Kostengründen ab.

März 1609 – Der Donauwörther Hexenprozess greift auf Wemding über

Wemding * Der Donauwörther Hexenprozess greift durch Denunziation auf Wemding über. Auch

der dortige Pfleger Konrad Bemelberg d. J., der Sohn des Donauwörther Statthalters, erhält vom

Münchner Hofrat Dr. Johann Simon Wagnereckh eine Blankovollmacht zur

Folteranwendung. Das Amt des Richters übt Dr. Gottfried Sattler aus.    Neun Frauen und ein

Mann werden daraufhin der Hexerei bezichtigt und später hingerichtet. 

23. Mai 1618 – Die Delinquenten werden defenestriert und landen auf dem Misthaufen

Prag * Die Ständevertreter begeben sich in das Schloss auf dem Hradschin, um die kaiserlichen

Beamten zur Rede zu stellen. Es kommt zu einem heftigen Streit, in dessen Folge die

Aufständischen zwei Statthalter Ferdinands samt deren Sekretär aus einem Fenster der Burg

werfen. Doch die katholischen Statthalter überleben, was in der katholischen Propaganda

umgehend zu einer Engels- und Marienerscheinung und damit zu einem Wunder umgedeutet

wird.    Weniger pathetische Stimmen sprechen von einem Misthaufen der den Sturz abgemildert

hat. Doch auch einen Misthaufen hätten - nach einem freien Fall aus 18 Metern Höhe - drei

Ungeübte nicht so leicht überstanden, dass sie hinterher noch in der Lage gewesen wären

wegzulaufen. Die Lösung liegt wahrscheinlich an der unter dem Fenster schräg verlaufenden

Wand. Durch die kleinen Fenster konnten die Delinquenten nicht mit Schwung „defenestriert“

werden und so nach unten rutschen.    Die Ereignisse auf der Prager Burg stilisieren die

katholischen Propagandisten zur Staatsaffäre hoch. Der Prager Fenstersturz ist die Initialzündung

für den Dreißigjährigen Krieg.

20. März 1619 – König Ferdinand will in Prag die Regierung antreten

Wien * Matthias, der Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation, stirbt in

Wien. Umgehend, als sei nichts gewesen, teilt König Ferdinand den Böhmischen Ständen in Prag

mit, dass er gewillt sei, jetzt die Regierung anzutreten. Im gleichen Brief bestätigt er den

böhmischen Landständen alle bisherigen Privilegien und Freiheiten.    Doch die Böhmen glauben

die Zusagen des Habsburgers nicht mehr und akzeptieren unter den gegebenen Umständen den
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als Gegenreformatoren bekannten Erzherzog nicht mehr als ihren König. Als Alternative schlagen

sie Jan Smirický, einen schwerreichen böhmischen Adeligen zur Wahl vor. Das ist - in dieser

stockaristokratischen Welt - nun wirklich revolutionär.

August 1619 – Die älteste Pipeline der Welt  geht in Betrieb

Reichenhall - Traunstein * Die Soleleitung von Reichenhall zur neuen Saline in Traunstein wird in

Betrieb genommen. Sie ist eine technische Meisterleistung. Die Sole fließt von Reichenhall durch

eine hölzerne Leitung nach Traunstein. Dabei muss sie auf ihren 32 Kilometern einen

Höhenunterschied von 260 Metern überwinden. Hofbaumeister Hans Reiffenstuel und sein Sohn

Simon haben dazu ein System von sieben Pumpstationen entwickelt.    Im österreichischen

Salzkammergut gibt es zwar eine noch ältere Soleleitung. Diese folgt aber nur dem natürlichen

Gefälle. Deshalb wird die bayerische Soleleitung als die älteste Pipeline der Welt bezeichnet. 

21. Mai 1626 – Eine missglückte katholische Strafexpedition im Mühlkreis

Peuerbach - Oberösterreich * Eine Strafexpedition soll die Unruhen im Mühlkreis niederschlagen.

Doch die geschickt operierenden und zahlenmäßig überlegenen Aufständischen können die

Truppen des Statthalters in Peuerbach vernichtend schlagen. 

20. November 1629 – Die Karmeliter übernehmen die Nikolauskapelle

München-Kreuzviertel * Die Karmeliter übernehmen die Nikolauskapelle, die Herzog Wilhelm V.

als Ersatz der älteren, durch den Bau der Michaelskirche abgebrochenen Kirche errichten hat

lassen.

4. Januar 1635 – Kurfürstin Elisabeth stirbt in Ranshofen bei Braunau an der Pest

Ranshofen bei Braunau • Die baierische Kurfürstin Elisabeth Renata stirbt im Alter von 40 Jahren

in Ranshofen bei Braunau, wohin sie vor der Pest geflüchtet ist. Sie wird in der Michaelskirche in

München beigesetzt. Die Ehe des baierischen Herrscherpaares war kinderlos geblieben. 

15. Juli 1635 – Kurfürst Maximilian I. heiratet Maria Anna von Österreich
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Wien • Der 62-jährige Kurfürst Maximilian I. heiratet - ohne Einhaltung des Trauerjahres, ein

halbes Jahr nach dem Tod seiner ersten Ehefrau Elisabeth Renata - die 25-jährige Maria Anna.

Sie ist die Tochter seiner Schwester Maria Anna und des römisch-deutschen Kaisers Ferdinand

II.. Maximilian I., schon Vetter und Schwager des Kaisers, wird damit auch noch sein

Schwiegersohn.    Die Eile ist verständlich. Der Baiernregent hat zwar die erbliche

Kurfürstenwürde errungen, aber noch immer keinen Thronfolger gezeugt. In seinem Alter ist es

also höchste Zeit. 

10. Mai 1641 – Die Bronzeputti auf dem Säulensockel der Mariensäule werden aufgestellt

München-Graggenau * Durch einen Erlass will Kurfürst Maximilian I. sicherstellen, dass die

Mariensäule „in gebierender veneration, und respect erhalten, Insonderheit alle unsauberkheiten

und verunehrungen verhietet und abgestelt werden“. Die Mariensäule wird deshalb mit einem

Marmorgeländer mit den vier Bronze-Laternen umgeben.      Auf dem Sockel der

Mariensäule kommen im gleichen Jahr vier bronzene Heldenputti zur Aufstellung, die für Maria

als „ecclesia militans“ [= „die in der Welt kämpfenden Kirche“] oder als Apokalyptisches Weib für

die im Kampf der Konfessionen siegreiche katholische Kirche instrumentalisiert werden. Sie

stellen eine Umsetzung des Psalm 91, Vers 13 dar: „Über die Schlange und den Basilisken wirst

du schreiten, und den Löwen und den Drachen wirst du zertreten.“      In nahezu allen

Veröffentlichungen über die Mariensäule verkörpert der Drache den Hunger, der Löwe den Krieg,

der Basilisk die Pest und die Schlange den Unglauben oder falschen Glauben. Sie sollen, so die

populäre Auffassung, die großen Plagen der Zeit veranschaulichen. Nach einer anderen

Definition, die dem Programm des - im Jahr 1674 ausgebrannten - Zimmers der Religion in der

Residenz entspricht, steht der Drache  für die Häretiker [= Ketzer], der Löwe für die Heiden, die

Schlange für die Juden und der Basilisk für die Schismatiker [= Protestanten, Kirchenspalter].     

Aus einem Monument der persönlichen Frömmigkeit des Kurfürsten ist durch die Hinzufügung der

Heldenputti zugleich ein „Denkmal des Triumphes des katholischen Glaubens über die Übel der

damaligen Zeit“ geworden. Da Maximilian I. sowohl den Tag der Denkmalsweihe als auch das

Datum für die alljährliche Dankprozession auf den Jahrestag der „Schlacht am Weißen Berg“

orientiert, macht er die Mariensäule auch zu einem unübersehbaren Symbol für den bisher

größten Triumph baierischer Waffen über die protestantischen Feinde. Und damit macht er aus

der Mariensäule eine Siegessäule. 

14. Mai 1650 – Kurprinz Ferdinand Maria soll Henriette Adelaide von Savoyen heiraten

München - Turin • Entgegen dem ursprünglichen Ansinnen der savoyischen Herzogin Christine
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Marie, den baierischen Kurprinzen Ferdinand Maria mit der ein Jahr älteren Margarete Jolande zu

verheiraten, einigte man sich schließlich auf den baierischen Vorschlag, die gleichaltrige,

hübschere, intelligentere Henriette Adelaide zu nehmen.    An diesem 14. Mai 1650 wird

gleichzeitig in München und Turin der Ehevertrag unterzeichnet. Er enthält die Zusage einer

Mitgift von 200.000 Goldscudi, die bis zum Jahr 1669 in Raten abbezahlt werden soll. 

14. Mai 1650 – Kurprinz Ferdinand Maria soll Henriette Adelaide von Savoyen heiraten

München - Turin • Entgegen dem ursprünglichen Ansinnen der savoyischen Herzogin Christine

Marie, den baierischen Kurprinzen Ferdinand Maria mit der ein Jahr älteren Margarete Jolande zu

verheiraten, einigte man sich schließlich auf den baierischen Vorschlag, die gleichaltrige,

hübschere, intelligentere Henriette Adelaide zu nehmen.    An diesem 14. Mai 1650 wird

gleichzeitig in München und Turin der Ehevertrag unterzeichnet. Er enthält die Zusage einer

Mitgift von 200.000 Goldscudi, die bis zum Jahr 1669 in Raten abbezahlt werden soll. 

14. Mai 1650 – Kurprinz Ferdinand Maria soll Henriette Adelaide von Savoyen heiraten

München - Turin • Entgegen dem ursprünglichen Ansinnen der savoyischen Herzogin Christine

Marie, den baierischen Kurprinzen Ferdinand Maria mit der ein Jahr älteren Margarete Jolande zu

verheiraten, einigte man sich schließlich auf den baierischen Vorschlag, die gleichaltrige,

hübschere, intelligentere Henriette Adelaide zu nehmen.    An diesem 14. Mai 1650 wird

gleichzeitig in München und Turin der Ehevertrag unterzeichnet. Er enthält die Zusage einer

Mitgift von 200.000 Goldscudi, die bis zum Jahr 1669 in Raten abbezahlt werden soll. 

19. März 1664 – Kurfürst Ferdinand Maria erklärt den Josephstag zum Feiertag

München-Kreuzviertel * Kurfürst Ferdinand Maria erklärt den „Josephstag“ zum Feiertag. Nach

der Heiligenlegende arbeitet Joseph als Zimmermann und verlobt sich als achtzigjähriger Witwer

mit der zwölfjährigen Maria.    Die Anfang des 17. Jahrhunderts entwickelte Wirtschaftsideologie

des Merkantilismus besagt, dass die Anzahl der Bevölkerung die Wirtschaftskraft eines Staates

bestimmt. Um den Geburtenzuwachs zu erhöhen, müssen die Herrscher das eheliche Leben

fördern. Als Vorbild des „Hausvaters“ dient ihnen dafür der heilige Joseph. Demzufolge wird aus

dem achtzigjährigen Greis ein Mann mittleren Alters mit christusähnlichen Gesichtszügen. Joseph

wird aber nicht nur zum Patron der Ehepaare und Familien, sondern auch der der Arbeiter und

Handwerker.
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7. Dezember 1670 – Prinz Kajetan Maria Franz stirbt in München

München • Kajetan Maria Franz, Sohn des baierischen Kurfürstenpaares Henriette Adelaide und

Ferdinand Maria, stirbt in München im Alter von sieben Monaten. 

1674 – Philipp Holzhauser verkauft sein Anwesen an Franz Pongraz von Leiblfing

Haidhausen * Der „geweste Churfürstliche Rechnungs-Commissarij und Preuverwalter zu

München“, Philipp Holzhauser, verkauft sein gesamtes Anwesen an den „Churfürstlichen

geheimen Rath, Kämmerer und Pfleger von Waldmünchen in der Oberpfalz“, Freiherrn Franz

Pongraz von Leiblfing.    Auch der neue Haidhauser Grundbesitzer erhält vom Freisinger

Kirchenoberhaupt die Genehmigung zugesprochen, dass er „in der Holzhauserischen Kapelle

möge super ara mobile celebrieren lassen“. 

1678 – Die Altöttinger-Kapelle am Gasteig wird erbaut

Haidhausen * Die Loretto-Kapelle oder später Altöttinger-Kapelle am Gasteig wird aus Mitteln des

verstorbenen Verwalters des Leprosenhauses, Schauermayr, erbaut. Das winzige Kircherl reicht

gerade bis zur heutigen ersten Bankreihe.

26. Mai 1679 – Kurfürst Ferdinand Maria stirbt in Schleißheim

Schleißheim • Kurfürst Ferdinand Maria stirbt in Schloss Schleißheim im Alter von 42 Jahren. Er

wird in der Fürstengruft der Theatinerkirche - neben seiner Ehefrau Henriette Adelaide -

beigesetzt.  Sein Nachfolger auf dem Thron wird sein erstgeborener Sohn Max Emanuel, der

aber aufgrund seiner noch nicht erreichten Volljährigkeit noch bis zu seinem 18. Geburtstag [11.

Juli 1680] von seinem Onkel Maximilian Philipp Hieronymus bevormundet wird. 

20. April 1690 – Maria Anna Christine Victorie stirbt in Versailles

Versailles * Maria Anna Christine Victorie, die ältere Schwester des Kurfürsten Max Emanuel und

Gemahlin von Ludwig, dem Dauphin von Frankreich, stirbt in Versailles. 

12. Dezember 1691 – Max Emanuel wird Generalstatthalter der Spanischen Niederlande
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Madrid - Brüssel * Baierns Kurfürst Max Emanuel wird durch Spaniens König Carl II. zum

Generalstatthalter der Spanischen Niederlande ernannt.

8. September 1693 – Caspar Freiherr von Schmid stirbt im Alter von 71 Jahren

Schönbrunn * Caspar Freiherr von Schmid stirbt im Alter von 71 Jahren. Er wird in der

Schlosskirche der Hofmark Schönbrunn in der Familiengruft bestattet.

1694 – Max Emanuels Mätresse Agnès Françoise Le Louchier

Brüssel * Agnès Françoise Le Louchier wird die Geliebte des baierischen Kurfürsten, als dieser

das Amt des Statthalters der Spanischen Niederlande ausübt. Sie gilt als seine wichtigste

Mätresse von 1694 bis 1717.   Sie muss eine Scheinehe mit dem Offizier Ferdinand von Arco

eingehen. 

1. Februar 1694 – Der Lütticher Fürstbischof stirbt völlig unerwartet

Lüttich * Der Lütticher Fürstbischof Johann Ludwig von Elderen stirbt völlig unerwartet. Baierns

Kurfürst Max Emanuel, der zu diesem Zeitpunkt Generalstatthalter der Spanischen

Niederlande&nbsp;ist, fordert seinen Bruder Joseph Clemens auf, unter Hintansetzung „aller

gemächtlichkeit, auch etwa sonst vorzustellen habender anderwerttigen erinderungen“ sofort

nach Lüttich aufzubrechen, um dort persönlich in den Wahlkampf einzugreifen.

6. Februar 1699 – Kurprinz Ferdinand Joseph stirbt im Alter von sechs Jahren

Brüssel * Kurprinz Ferdinand Joseph stirbt in Brüssel im Alter von sechs&nbsp;Jahren.

17. August 1700 – Clemens August, der spätere Kurfürst von Köln, wird in Brüssel geboren

Brüssel * Clemens August Maria Hyazinth von Baiern, der spätere Kurfürst von Köln und Inhaber

mehrerer Bistümer, wird als vierter Sohn des Kurfürsten Max Emanuel von Baiern in Brüssel

geboren, wo sein Vater Statthalter der Spanischen Niederlande ist.
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2. November 1700 – Kurfürst Max Emanuel befindet sich in einem Dilemma

Brüssel - München * Baierns Kurfürst Max Emanuel befindet sich nun in einem Dilemma.        

Der neue spanische König ist zwar sein Neffe, aber wie sollte er sich als Statthalter der

spanischen Niederlande gegenüber einem König verhalten, der von mehreren Seiten nicht

anerkannt wird?     Wie soll er sich mit seinen bisherigen Waffenbrüdern verständigen?     Und

vor allem, wie kann er in dieser Situation noch das Maximalste herausholen?        Um seinen

Wünschen nach Rangerhöhung doch noch ein Stück näher zu kommen, bereitet der baierische

Kurfürst einen Bündniswechsel in Richtung Frankreich vor. 

12. Februar 1704 – Der Prinzentod als göttliche Strafe

München * Als Wilhelm, einer der kurfürstlichen Prinzen im Alter von zweieinhalb Jahren stirbt,

sieht die „fromme Jungfer Marianndl“ [= Maria Anna Lindmayr] darin die göttliche Strafe&nbsp;für

das höfische Faschingstreiben.&nbsp;

15. Dezember 1705 – Mobilisierung der Gerichte Erding, Schwaben und Haag

München * Der Anzinger Posthalter Franz Kaspar Hierner trifft in der baierischen Hauptstadt mit

einer kleinen Gruppe ansässiger Verschwörer zusammen. Diese sind der Weinwirt, Mitglied im

Äußeren Rat und Sohn des gleichnamigen Bürgermeisters von Tölz, Johann Jäger; der

Weinwirt Johann Georg Küttler und der Bierbrauer Georg Hallmayr. Hierner verspricht die

Mobilisierung der Gerichte Erding, Schwaben und Haag.

24. Dezember 1705 – Der Zug der Aufständischen kommt in Baierbrunn an

Baierbrunn * Gegen 16 Uhr kommt der Zug der Aufständischen in Baierbrunn an. Dort findet eine

weitere Besprechung statt. Vom Anzinger Posthalter Hierner ist die Nachricht eingetroffen, dass

die Unterländer nicht nach München marschieren können, weil ihnen das Korps Kriechbaum in

Anzing den Weg versperrt.    Erneut rät Hauptmann Mayer zur Umkehr. Er will über die

Schäfftlarner Brücke nach Valley, um sich mit den Unterländern zu vereinigen. Mayer kann sich

erneut nicht durchsetzen, weshalb der „Marsch nach München“ fortgesetzt wird. 

7. Februar 1717 – Der Regensburger Bischof Clemens August trifft in Rom ein
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Rom * Der 16-jährige Regensburger Bischof Clemens August trifft in Begleitung seines älteren

Bruders Philipp Moritz in Rom ein.&nbsp;Sie erhalten eine Audienz beim Papst, unter dessen

Aufsicht sie auch studieren dürfen.    Die Kontakte zum Papst und der römischen Kurie sollen die

kanonischen Hürden bei der Besetzung von weiteren Bischofsstühlen erleichtern.

Juli 1719 – Johann Theodor muss als 16-jähriger das Bistum Regensburg übernehmen

Regensburg * Johann Theodor, der jüngste Sohn des baierischen Kurfürsten Max Emanuels

muss als 16-jähriger das Bistum Regensburg von seinem älteren Bruder Clemens August

übernehmen, obwohl er überhaupt keine Neigung zum geistlichen Stand in sich fühlt.    Der

übermächtige Vater droht ihm - mit unbeugsamer Härte - mit der rechtlichen Zurücksetzung

innerhalb der Familie. Damit bewegt er seinen Sohn zur Annahme dieses hohen und

einträglichen Kirchenamtes.    Obwohl Johann Theodor bis zu seinem Tod im Jahr 1763 das

Bistum Regensburg insgesamt 44 Jahre als Erzbischof regiert, glänzt er dort durch Abwesenheit

und hält sich bevorzugt in den väterlichen Schlössern, später in seinem Jagdschloss in

Ismaning auf.    Die tatsächliche Bistumsverwaltung übernehmen die vom Fürstbischof

eingesetzten geistlichen Ratskollegien, Generalvikare und Weihbischöfe. Ungeachtet seiner

Untätigkeit für die ihm anvertrauten Aufgabengebiete macht der Wittelsbacher Herzog dennoch

Karriere.

1723 – Weitere Hinrichtungen im Freisinger Prozess

Freising * Zwischen 1721 und 1723 werden acht Burschen und junge Männer im Alter zwischen

14 und 23 Jahren und drei Bettlerinnen mittleren Alters in Freising hingerichtet. Zu diesem

Zeitpunkt ist der Zenit der Hexen-Verfolgungen“allerdings längst überschritten. Der Freisinger

Prozess ist ein Auslaufmodell, was aber den Hingerichteten allerdings nicht hilft. 

18. August 1723 – Kurfürst Max Emanuel verkauft den Falkenhof in der Au

Au * Kurfürst Max Emanuel verkauft den Falkenhof in der Au an den kurfürstlichen Rat und

„Admodiateur der Bräuhäuser“, also den für die Vergabe der Braugerechtigkeiten zuständigen

Verwaltungsmann, Johann Georg Messerer aus Aibling. Die auf Münchner Boden befindlichen

Falkenhäuser waren das älteste beim Alten Hof und das neuere beim Kosttor.  Der ehemalige

Falkenhof in der Au befand sich an der heutigen Falkenstraße 36 und unterstand einem

Aumeister. Nachdem die dort gehaltenen Falken und die anderen wertvollen Vögel unter der
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Feuchtigkeit des Bodens sehr litten und in großer Zahl zugrunde gingen, ließ Kurfürst Max

Emanuel ein zweckmäßigeres Falkenhaus vor dem Neuhauser Tor neu erbauen.  Der

Falkenhof in der Au wird zwar sofort zum adeligen Sitz erhoben, doch darf ihn Johann Georg

Messerer erst nutzen, nachdem der dort wohnende Falkner den Neubau an der Arco-, Barer- und

Karlstraße beziehen kann. Messerer muss den neuen Falkenhof zu einem nicht unerheblichen

Teil finanzieren. Dennoch erwirbt der kurfürstliche Rat in der Zwischenzeit alles käufliche Land

um seinen Hof, darunter die Riegermühle und das Säggängerl. 

Juni 1728 – Die neuen Burgfriedenssäulen werden aufgestellt

München * Die neuen Burgfriedenssäulen werden unter Beteiligung einer Kommission aus

kurfürstlichen Hofräten und aus städtischen Abgeordneten aufgestellt. Begleitet werden sie von

37 Bürgersöhnen im Alter von fünf bis fünfzehn Jahren, die Kohlen aus Eichenholz und

Glasscherben zum Einlegen in die Grundsteine der Säulen mittragen.    Jeder der Knaben erhält

zur Erinnerung an dieses denkwürdige Ereignis einen Gedenkpfennig und eine Maulschelle, die

an das alte baierische Recht erinnert, bei dem die Zeugen an den Ohren gezogen wurden.      

Ähnlich einem Bildstock wird die Stele oben von einer halbrunden Bekrönung abgeschlossen.  

Die Säulen sind aus Tuffstein, der aus der Gegend um Valley stammt.   Sie zeigen auf der einen

Seite einen Mönch, auf der anderen das Rautenwappen, das Stadt- und das Landeswappen.

August 1735 – Der Weg zur neuen Berg am Laimer Michaelskirche

Berg am Laim * Die Planungen für den Neubau der Michaelskirche in Berg am Laim beginnen.

Da Kurfürst Clemens August durch seine Aufgaben in den Bistümern Köln, Hildesheim,

Osnabrück, Paderborn und Münster sowie in seiner Deutschordensresidenz Mergentheim stark

beansprucht ist, überträgt er die Leitung des Bauvorhabens seinem Hofmarkverwalter in Berg am

Laim und Bruderschaftssekretär Franz de Paula Würnzl.   Spätestens zu diesem Zeitpunkt lässt

Würnzl bei dem Augsburger Kupferstecher Simon Thaddäus Sondermayr einen Entwurf des

geplanten Kirchenbaus veröffentlichen. Der Kupferstich dient als Grundlage für eine groß

angelegte Sammelaktion im gesamten Heiligen Römischen Reich zur Finanzierung des Neubaus.

In dem dazu verbreiteten Prospekt wird angekündigt, anstelle der bisherigen, zu klein

gewordenen Erzbruderschaftskapelle St. Michael zu Josephsburg eine größere und

repräsentativere Haupt- und Mutterkirche zu errichten.   Möglicherweise basiert der veröffentlichte

Entwurf auf einer Zeichnung Franz de Paula Würnzls selbst. Vorgesehen ist eine Kirche mit einer

Einturmfassade, die bereits die Bedeutung des geplanten Neubaus erkennen lässt.
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1751 – Das Palais Toerring-Jettenbach wird fertiggestellt

München-Graggenau * Das Palais Toerring-Jettenbach in der heutigen Residenzstraße 2 ist unter

Dach.       Das elf Fenster breite Gebäude mit seinem vorgebuchteten Mitteltrakt unterscheidet

sich durch seine eher zurückhaltend gestaltete Rokokofassade von den älteren Münchner

Adelspalästen.   Mit den Stuckarbeiten ist Johann Baptist Zimmermann betraut worden. Die

Innenausstattung übernimmt Johann Baptist Gunetzrhainer.      Die Baurechnungen belaufen sich

auf 55.170 Gulden, wobei die Gesamtkosten sicherlich wesentlich höher sind.

20. März 1754 – Hellabrunn wird zum adeligen Sitz erhoben

Giesing * Hellabrunn wird auf Betreiben von Franz Anton Paur zum adeligen Sitz mit dem Namen

„Hellenbrun“ erhoben. Der Name „Hellabrunn“ bedeutet sinngemäß „heller Brunnen“, „klares

Wasser“ oder „klare Quelle“. Im Zeitalter des Barock waren derartige, wasserbezogene

Bezeichnungen für Lustschlösser und Parkanlagen besonders beliebt, etwa „Fontainebleau“ oder

„Clairfontaine“.  Einen vergleichbaren Namen trägt auch das Schloss Hellbrunn bei Salzburg, das

vor allem durch seine berühmten Wasserkünste bekannt ist. Der Name „Hellabrunn“ dürfte daher

weniger auf eine tatsächlich aus dem Berg hervorsprudelnde Quelle zurückgehen als vielmehr

auf eine barocke Namensmode und auf die Wasserspiele der Parkanlagen oberhalb der Au.   Die

Wasseranlagen des Schlossgartens Harlaching endeten am Fuß des Berges in rund 25

Fontänen. 

18. April 1763 – Franz Anton Bustelli stirbt

München-Nymphenburg - Neuhausen * Franz Anton Bustelli stirbt im Alter von 40

Jahren.&nbsp;Er wird am Friedhof an der Winthirstraße beigesetzt.

6. Mai 1766 – Johann Michael Fischer stirbt im Alter von 75 Jahren

Bogenhausen * Hofbaumeister Johann Michael Fischer stirbt im Alter von 75 Jahren.   Ob er

zwischen Januar und seinem Tod genügend Zeit zur Ausarbeitung ausführungsreifer Entwürfe für

die Georgskirche hatte, bleibt umstritten. Vermutlich wird daraufhin mit der Ausführung des

Kirchenumbaus der Maurermeister Balthasar Trischberger beauftragt. 

25. September 1768 – Simon Troger stirbt im Alter von 74 Jahren an einem Schlaganfall
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Haidhausen * Simon Troger stirbt im Alter von 74 Jahren an einem Schlaganfall. Das Pfarramt

widmete ihm im Totenbuch den folgenden ehrenden Eintrag: „Hervorragender Bildhauer, dem in

ganz Baiern keiner ähnlich war - Wie an Kunst und Wissen, so an Tugenden hell leuchtend.“ 

November 1772 – Der Schulmeister Benjamin Thompson heiratet Sarah Rolfe

Concorde * Der 19-jährige wandernde Schulmeister Benjamin Thompson heiratet die elf Jahre

ältere Sarah Rolfe. Sie ist die reichste Witwe von Concorde, dem früheren Rumford, und die

Tochter des betuchten und einflussreichen Pfarrers Timothy Walker. Thompson ist jetzt ein

wohlhabender Landedelmann und Verwalter eines großen Gutes.

5. April 1774 – Kurfürst Max III. Joseph will die Friedhofsfrage neu regeln

München-Isarvorstadt * Kurfürst Max III. Joseph fordert den Stadtmagistrat auf, einen Standort für

einen neuen Friedhof zu finden oder die Erweiterung des bestehenden Friedhofs vor dem

Sendlinger Tor, des heutigen Alten südlichen Friedhofs, zu überdenken.       Die bestehenden

Friedhöfe innerhalb der Stadtmauer sollen aufgelassen, gekalkt und gepflastert werden.    Auch

die Grüfte in den Kirchen, diese „stinkenden, vergifteten Vorratskeller ansteckender Luft“,  sollen

aufgelassen werden.      Sofort organisiert sich Widerstand gegen diese kurfürstlichen

Maßnahmen, wobei das einfache, ärmere Volk davon weniger betroffen ist, weil sie schon seit

längerer Zeit ihre Toten vor das Sendlinger Tor begleiten müssen. 

18. August 1777 – Maximilian Joseph von Montgelas erhält einen Staats-Job

München * Im Alter von nur 18 Jahren hat Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas seine

Ausbildung beendet und wird von seinem Taufpaten Max III. Joseph zum - unbesoldeten -

„Wirklichen Hofrat auf der Ritterbank“ ernannt. 

30. September 1777 – Die fehlende Vakatur verhindert Mozarts Anstellung in München

München-Graggenau * Wolfgang Amadeus Mozart antichambriert mit Kurfürst Max III. Joseph in

der Residenz. Den Verlauf des Gesprächs schreibt Wolfgang Amadé an seinen Vater:    „Als der

Kurfürst an mich herankam, sagte ich:  „Euer Kurfürstliche Durchlaucht erlauben, daß ich mich

untertänigst zu Füßen lege und meine Dienste antragen darf“ –  „Ja, völlig weg von Salzburg? – 
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„Ja, Euer Kurfürstliche Durchlaucht“ –  „Ja, warum denn, habts enck z‘kriegt?“ –  „Ei, beileibe,

Eurer Durchlaucht: ich habe nur um eine Reise gebeten, er [der Salzburger Fürstbischof] hat sie

mir abgeschlagen, mithin war ich gezwungen, diesen Schritt zu machen; obwohl ich schon lange

im Sinn hatte, wegzugehen, denn Salzburg ist kein Ort für mich.“ -  „Mein Gott, ein junger

Mensch! Aber der Vater ist noch in Salzburg?“ -  „Ja, Euer Kurfürstliche Durchlaucht. Ich bin

schon dreimal in Italien gewesen, habe drei Opern geschrieben, bin Mitglied der Akademie in

Bologna, habe müssen eine Probe ausstehen, wo viele Maestri 4 bis 5 Stunden gearbeitet und

geschwitzt haben, ich habe es in einer Stund verfertigt: das mag zum Zeugnis dienen, daß ich im

Stande bin, in einem Hofe zu dienen.“ –  „Ja, mein liebes Kind, es ist keine Vakatur da. Mir ist es

leid, wenn nur eine Vakatur da wäre“ –  „Ich versichere Euer Durchlaucht, ich würde München

gewiß Ehre machen“ –  „Ja, das nutzt alles nichts. Es ist keine Vakatur da“ -  Dies sagte er

gehend. Nun empfahl ich mich zu höchsten Gnaden.“    Gerade weil der Kurfürst so

musikverständig war, müssen andere Gründe als die fehlende Planstelle der Anstellung Mozarts

im Wege gestanden haben. Hätte Baierns Kurfürst Max III. Joseph die Anstellung Wolfgang

Amadeus Mozarts wirklich gewollt, so hätte er die Planstelle für den Hofmusiker auch

durchgesetzt und Mittel und Wege der Finanzierung gefunden. Es trifft freilich zu, dass im Bereich

der Hofmusik damals die Ämter des Kapellmeisters, des Kammerkompositeurs und der

Konzertmeister besetzt waren.     Und dennoch war die Aussage mit der fehlenden Vakatur eine

typische Sachzwang-Argumentation. Guten Willen vorausgesetzt, hätte der baierische Herrscher

den Komponisten aus seiner Kabinettskasse bezahlen können, wie er es schon mehrmals bei

bedeutenden Sängerinnen und Sängern machte. Eine andere Möglichkeit wäre gewesen, Mozart

den Auftrag für eine Oper zu erteilen.    Es scheint naheliegend, dass Mozarts Musik nicht dem

kurfürstlichen Geschmack entsprochen hat. Kurfürst Max III. Joseph war ein überzeugter

Anhänger der älteren neapolitanischen Virtuosenoper. Mozarts Musik dürfte ihm zu wenig

traditionell, zu reich, zu vielschichtig, kurz - zu modern gewesen sein. Seine eigenen, etwas

altväterlichen Kompositionen scheinen dies zu bestätigen.    Die Ursachen liegen aber zweifellos

am Salzburger Bischofshof. Denn wer, wie Mozart, gegen den Bischof von Salzburg aufmümpfige

Reden führt und es nicht versteht sich den hergebrachten ständischen Normen und

hierarchischen Strukturen zu unterwerfen, für den ist auch am baierischen Hof kein Platz. Da

kommt Kurfürst Max III. Joseph die Argumentation, dass er jeden ausgegebenen Gulden seinen

Untertanen vom Mund absparen muss, nur gelegen.

1779 – Baron Carl von Aretin kauft ein Grundstück in der Schwabinger Hayd

Schwabing * Baron Carl Albert von Aretin kauft vom Kurfürstlichen Hofkuchelschreiber und

Triftverwalter Josef Seemüller ein Grundstück in der Schwabinger Hayd, auf dem später Schloss
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Biederstein entstehen wird. 

1780 – Montgelas wird Mitglied des Bücherzensurkollegiums

München * Maximilian Joseph von Montgelas wird, im Alter von 21 Jahren, Mitglied des

Bücherzensurkollegiums. Der Freiherr führt seine Tätigkeit als Zensor eher kontraproduktiv im

Sinne seines Auftraggebers aus. So lässt er Aufgeklärtes passieren, hält aber diesem

Entgegengesetztes auf. Das macht er beispielsweise mit Gebetsbüchern mit „übertriebenen

Verehrungen der Heiligen, gar zu sinnlichen Andächteleien, in ungeheurer Menge versprochenen

Ablässen“.     Außerdem sind die Angehörigen der Zensurbehörde Mitglieder oder zumindest

Sympathisanten des Geheimbundes der Illuminaten. 

20. Juli 1785 – Der Zierbrunnen im Alten Hof geht erstmals in Betrieb

München-Graggenau * Der Zierbrunnen im Alten Hof geht erstmals in Betrieb.

2. Januar 1788 – Der Knigge-Ratgeber erscheint

Hannover * Der Ratgeber „Über den Umgang mit Menschen" von Adolph Freiherr von Knigge

erscheint. Der Verleger ist Philipp Reclam (der Ältere).&nbsp;    Knigge wollte keinen

Benimmratgeber im heutigen Sinn schreiben, sondern ein philosophisch-moralisches Werk, in

deren Mittelpunkt stehen:       der gegenseitige Respekt   Toleranz   Menschenkenntnis  

vernünftiger, aufgeklärter Umgang miteinander.&nbsp;      &nbsp;    Knigge wandte sich gegen:    

  Standesdünkel   blinde Autorität   höfische Heuchelei&nbsp;      Erst im 19. Jahrhundert wurde

„der Knigge“ fälschlich zum reinen Benimmkodex umgedeutet – eine Verkürzung, die bis heute

anhält.

16. Januar 1789 – Aufhebung der Friedhöfe innerhalb der Stadtmauern

München - München-Isarvorstadt * Mit einer kurfürstlichen Verordnung beginnt die Aufhebung der

Friedhöfe innerhalb der Stadtmauern. Einziger Friedhof ist bereits seit neun Monaten der

heutige Alte südliche Friedhof vor dem Sendlinger Tor. 

21. Februar 1789 – Die freigewordenen Friedhofsplätze dürfen nicht verkauft werden
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München * Die durch die Verlegung der Friedhöfe frei werdenden Plätze dürfen von der Stadt

nicht verkauft werden.

14. April 1789 – Der Friedhof vor dem Sendlinger Tor wird eingeweiht

München-Isarvorstadt * Der neue Teil des Friedhofs vor dem Sendlinger Tor wird zwar

eingeweiht, aber noch nicht für Bestattungen freigegeben, weil die Arbeiten noch nicht

abgeschlossen sind. 

26. Juni 1789 – Friedhof vor dem Sendlinger Tor für Bestattungen freigegeben

München-Isarvorstadt * Nach Abschluss der Bauarbeiten wird der neue Teil des Friedhofs vor

dem Sendlinger Tor für Bestattungen freigegeben. 

18. Juli 1789 – Der Hofoberrichter erlässt Bestattungsvorgaben

München * Der Hofoberrichter erlässt für die künftigen Bestattungen einen Befehl, in dem es

heißt:        Das Grab muss mindestens 6 Schuh tief sein.   Zwischen zwei Bestattungen in einem

Grab müssen zwölf Jahre vergangen sein.   Die Beerdigung darf erst 48 Stunden nach Eintritt des

Todes erfolgen.

28. November 1789 – Eine Friedhof-Satzung für die beiden Haupt-Pfarrkirchen erlassen

München * Nachdem der Friedhof vor dem Sendlinger Tor endlich vollendet ist, wird eine

Friedhof-Satzung für die beiden Haupt-Pfarrkirchen erlassen. 

1791 – Giovanni Pietro Salti setzt Aloysia Lampert als Erbin ein

München * Der unverheiratete Kaffeeschenk Giovanni Pietro Sarti beerbt durch ein Testament

seine Haushälterin Aloysia Lampert. 

5. Dezember 1791 – Wolfgang Amadeus Mozart stirbt in Wien
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Wien * Wolfgang Amadeus Mozart stirbt im Beisein seiner Frau Constanze, im Alter von 35

Jahren, in Wien. Der geniale Komponist wird auf dem einige Kilometer vor der Stadt gelegenen

Sankt-Marxer-Friedhof beigesetzt.    Da nach den damals gültigen Begräbnisvorschriften weder

Pomp noch Grabkreuze erlaubt sind und der Sarg erst nach sechs Uhr abends, also bereits

während der Dunkelheit, überführt werden darf gehen kaum Trauergäste mit. Deshalb geht die

Grabstelle Mozarts bis zum heutigen Tag in der Anonymität verloren.

1795 – Frater Barnabas Still stirbt mit 45 Jahren

Au * Frater Barnabas Still hat sich ein Magenleiden zugezogen, dem er im Alter von 45 Jahren,

erliegt. Leider sind weder der genaue Todestag, noch die Stelle, wo er seine letzte Ruhe fand, zu

ermitteln. 

18. Februar 1795 – Das ungleiche Brautpaar trifft in München ein

München * Das ungleiche Brautpaar - die 18-jährige „Landesmutter“ Maria Leopoldine und ihr 52

Jahre älterer Ehemann Kurfürst Carl Theodor - trifft am Nachmittag in München ein.&nbsp;

1796 – Giovanni Pietro Sarti stirbt - Aloysia Lampert erbt

München-Graggenau * Giovanni Pietro Sarti stirbt unverheiratet. Seine Haushälterin

Madame Aloysia Lampert übernimmt sein Kaffeehaus an der Hofgartenmauer vor der

Reitschule. 

19. Januar 1803 – Die Gebeine der verstorbenen Karmelitinnen entfernt

München * In der Nacht des 19. Januar 1803 wirft man die Gebeine der Maria Anna Lindmayr

zusammen mit den Überresten anderer verstorbener Klosterschwestern auf einen städtischen

Müllwagen, transportiert das Ganze auf den Alten Südlichen Friedhof und verscharrt alles in

einem Massengrab. 

15. Februar 1803 – Großherzogs Ferdinand III. von Toskana Besitz nimmt Besitz von Salzburg
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Salzburg * Heinrich Freiherr von Crumpipen nimmt im Auftrag des Großherzogs Ferdinand III. von

Toskana Besitz von Salzburg. Der bisherige Statthalter&nbsp;des Salzburger Erzbischofs

Hieronymus Franz de Paula Graf von Colloredo, Sigmund Christoph Graf von Zeil-Trauchburg,

wird von seinen weltlichen Regierungsaufgaben entbunden.&nbsp;

10. Oktober 1805 – Der Kurfürst rechtfertigt den Bündniswechsel

Würzburg * Kurfürst Max IV. Joseph gibt einen Aufruf „an sein Volk“ heraus, in dem er sich für

sein Bündnis mit Napoleon rechtfertigt. Um den politisch umwälzenden Schritt ins französische

Lager darzustellen, muss er eine überzeugende Begründung liefern. Also wird Österreich zum

„Erbfeind“ erklärt, der Baierns Unabhängigkeit bedrohte und dessen Truppen plündernd durchs

Land zogen, während „Frankreich […] zu allen Zeiten Baierns Unabhängigkeit schützte“.    Das

Bündnis scheint damit als die einzige und alternativlose Konsequenz, um Baiern zu retten: „Der

Kaiser der Franzosen, Baierns natürlicher Bundesgenosse, eilte mit seinen tapferen Kriegern

herbei, um euch zu rächen, […], und bald, bald naht der Tag der Rettung.“ Der Aufruf endete

siegesgewiss mit den Worten: „Unsere gute Sache steht unter dem Schutze eines gerechten

Gottes und […] unter der eigenen Anführung eines unüberwindlichen Helden.“ 

3. Januar 1806 – Die erste Münchner Ziviltrauung

München-Angerviertel * Münchens erste Ziviltrauung wird im Kleinen Rathaus geschlossen, als

sich der Stabsarzt Dr. Anderl und die Buchhalterstochter Caroline Leutner ihr Ja-Wort geben. Im

Kleinen Rathaus befindet sich das erste und lange Zeit einzige Münchner Standesamt. 

17. Februar 1808 – Die Regierung genehmigt die Ausfallstraße übers Isartor

München-Lehel - München-Isarvorstadt * Die Regierung genehmigt die Ausführung der

Ausfallstraße übers Isartor. Denn seit der Erhebung Bayerns zum Königreich, am 1. Januar 1806,

stellt man andere Anforderungen an die Stadteinfahrt&nbsp;zur Königlichen Haupt- und

Residenzstadt München. Bislang stand die Verbesserung der Verkehrsführung durch Erweiterung

und Begradigung der alten Torstraße&nbsp;im Vordergrund.&nbsp;Jetzt aber ist eine breit

ausgebaute Via Triumphalis&nbsp;das Ziel. &nbsp;    Vom Isartor&nbsp;selbst ist noch wenig die

Rede. Doch zu einer würdigen Stadtzufahrt&nbsp;gehört auch ein entsprechendes Stadtportal,

das wie ein Triumphtor&nbsp;die Straße überspannen und von Ferne sichtbar sein soll. Dazu

muss das Isartor&nbsp;umgestaltet werden. Der hohe Mittelturm&nbsp;soll abgetragen werden,
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seine mittelalterliche Gestalt aber noch erhalten bleiben. &nbsp;    Die Entscheidung über die

dringend erforderliche Erweiterung des Isartores&nbsp;unterbleibt aber noch. Das liegt auch

daran, dass die Stadt nicht über die erforderlichen Geldmittel verfügt und auch die vom Staat zur

Verfügung gestellten Gelder nicht abruft. Damit ist die gesamte Neugestaltung des Gebiets um

das Isartor&nbsp;erneut gescheitert. &nbsp;    Dennoch steht das Schicksal des

Isartores&nbsp;auch weiterhin im Mittelpunkt zahlreicher Diskussionen. Für viele Zeitgenossen ist

jedoch das inzwischen zur Ruine verkommene Stadttor&nbsp;ein ärgerliches Verkehrshindernis,

das den Eingang in die Hauptstadt des Königreichs Bayern&nbsp;verschandelt. Auch wenn das

Bauwerk als romantische Staffage und Motiv vieler Gemälde und Zeichnungen einen gewissen

Reiz ausübt.&nbsp;

26. Juli 1808 – König Max I. Joseph beauftragt den Alten Botanischen Garten

München-Maxvorstadt * König Max I. Joseph ordnet an, dass „die Aussteckung des botanischen

Garten in einer Erweiterung der gegenwärtigen Herzogmax-Wiese ohne ferneren Aufschub

vorgenommen werden solle“. 

1809 – Die freiwillige Bürgerwehr wird in die Nationalgarde eingegliedert

München * Durch eine Neuorganisation des Militärs wird die bisher freiwillige Bürgerwehr nach

französischem Vorbild in die dreigliedrige Nationalgarde eingegliedert.       Die Nationalgarde I.

Klasse bildet das Stehende Heer,   die II. Klasse wird zur Landesverteidigung innerhalb des

Königreichs verpflichtet.   Die Nationalgarde III. Klasse ist die ehemalige Bürgerwehr. Sie

untersteht jetzt den staatlichen Behörden für polizeiliche Aufgaben.      Seit dem Spätmittelalter

hatte die Bürgerwehr in zunehmenden Maße repräsentative Funktionen bei festlichen

Anlässen der Städte und des Fürstenhauses wahrgenommen. Die vornehmsten Aufgaben -

Ehrengeleit und Ehrenwache für höchste Herrschaften blieb der Bürger-Kavallerie vorbehalten.

Eine Kavallerie-Division gibt es - neben dem Invanterie-Regiment und der Artillerie-Kompanie -

auch in München.    Sie wird unter ihrem Major Andreas von Dall‘Armi das Pferderennen aus

Anlass der Hochzeit von Kronprinz Ludwig I. und Prinzessin Therese von

Sachsen-Hildburghausen austragen.    Eine „Schicki-Micki-Armee“.

November 1810 – Vereinbarung für ein jährliches Münchner Oktoberfest

München * Zwischen den Gründern und Veranstaltern des ersten Münchner Oktoberfestes und
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dem Generalkomitee des landwirtschaftlichen Vereins wird eine Vereinbarung getroffen, „wonach

die Volksfeier in der Maximilianswoche [12. Oktober] fortan jährlich als gemeinsames Fest

begangen“ werden soll - unter Einbeziehung landwirtschaftsbezogener Aktivitäten.    Bis 1818

organisiert der Landwirtschaftliche Verein das Gesamtfest: Pferderennen und Landwirtschaftliche

Präsentation.

1811 – Pläne für einen Abbruch des Isartors

München-Graggenau - München-Angerviertel * Da das Isartor den modernen

Verkehrsanforderungen nicht mehr genügt, entstehen konkrete Abbruchpläne. Die Durchfahrten

sind zu eng und noch auf den Verkehr des Mittelalters ausgelegt – zwei entgegenkommende

Fuhrwerke können das Tor nicht gleichzeitig passieren.    Nach ersten Überlegungen sollen

lediglich die beiden Flankentürme aus denkmalpflegerischen Gründen erhalten bleiben. Entfernt

man die verbindende Portalwand, könnte der Verkehr künftig ungehindert in beide Richtungen

fließen.    Für Carl Friedrich von Wiebeking, den Leiter der staatlichen Straßen- und

Wasserbaubehörde, geht selbst das nicht weit genug. Er hält den Erhalt des Isartors insgesamt

für überflüssig. Stattdessen schlägt er vor, das Tor vollständig abzubrechen und auf dem rechten

Isarufer eine neue Empfangsstation für den nach München einströmenden Verkehr zu errichten.

Auch die Wach- und Zollstation soll dorthin verlegt werden.    Auf diese Weise, so sein Plan, ließe

sich zugleich eine stärkere Verbindung zwischen dem historischen Stadtkern und den Siedlungen

in der Flussniederung herstellen.&nbsp;

1811 – Das Eingangstor des Alten Botanischen Gartens

München-Maxvorstadt * Das Eingangstor des Alten Botanischen Gartens entsteht nach Plänen

von Joseph Emanuel d‘Herigoyen. 

25. April 1811 – Zweifel am staatlichen Bierregulativ

München * Das königlich-baierische Bierregulativ von 1811 erweist sich in der Praxis als wenig

realitätsnah. Bei genauerer Betrachtung fällt auf, dass es eine bestimmte Menge Malz einem

daraus herzustellenden Bierertrag gegenüberstellt. Die Qualität des Malzes ist dabei nicht näher

definiert; vorgeschrieben ist lediglich, dass es trocken sein muss.   Malzmenge und Bierertrag

lassen sich jedoch nicht gleichzeitig überprüfen, sondern nur vor beziehungsweise nach dem

Brauvorgang. Sind aus einem Scheffel Malz erst einmal sieben Eimer Sommerbier gebraut, ist
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das Malz aufgebraucht. Fehlt anschließend auch noch ein Teil des Bieres – etwa aufgrund des

Durstes der Brauer und ihrer Knechte –, ist für die „Ausmittelung der tarifmäßigen

Zusammenhänge“ kaum noch eine verlässliche Grundlage vorhanden.   Trotz des staatlichen

Bierregulativs bleibt die durstige Bevölkerung misstrauisch. Viele Menschen verdächtigen die

Brauer, bei der Herstellung zu betrügen und für ihr „Gwasch“, also vermeintlich dünnes oder

minderwertiges Bier, einen zu hohen Preis zu verlangen. Die Obrigkeit beteuert zwar immer

wieder, das Bierregulativ sei von „kristallener Klarheit“. Die Bevölkerung teilt diese Auffassung

jedoch nur bedingt. Das Misstrauen der Biertrinker gegenüber den Brauern bleibt deshalb auch

im 19. Jahrhundert stark ausgeprägt.   Bier gilt in dieser Zeit vor allem als Nahrungs- und

Alltagsgetränk, nicht als Luxusgut. Selbst Gegner des Branntwein- und Kaffeekonsums

empfehlen es als Alternative zu hochprozentigem Alkohol und bekämpfen den „Fusel“

gewissermaßen mit Bier. 

1812 – Ein Gewächshaus für den Alten Botanischen Garten

München-Maxvorstadt * In den Jahren 1812/13 wird an der Nordseite des Alten Botanischen

Gartens ein Gewächshaus errichtet. Die Eisen-Glas-Kostruktion ist etwa 135 Meter lang, besitzt

sechs Kabinette, von denen die Hälfte als warme Abteilung, die andere als kalte Abteilung

genutzt wird. Das Gewächshaus ist eingespannt zwischen zwei steinernen Eckbauten mit

dorischem Fries und Giebel.     Der östliche Eckpavillon wird als Direktorenwohnhaus, der

Westliche als Gärtnergebäude genutzt. 

6. Februar 1812 – Graf Anton Clemens von Toerring-Seefeld stirbt

Haidhausen * Graf Anton Clemens von Toerring-Seefeld, der Haidhauser Hofmarksherr, stirbt im

Alter von 91 Jahren.

30. März 1813 – Georg Christian Friedrich Bürklein wird  in Burk geboren

Burk * Georg Christian Friedrich Bürklein wird&nbsp; in Burk bei Ansbach in Mittelfranken

geboren.&nbsp;Er ist der erste Sohn eines Lehrerehepaares.&nbsp;Den ersten Unterricht erhält

der Friedrich genannte Knabe von seinem Vater.&nbsp;Ab dem Alter von dreizehn Jahren

interessiert sich Friedrich für Architektur.&nbsp;Seine Wahl wird durch sein Zeichentalent

unterstützt.

Münchner Zeitensprünge Seite 36/106



3. Mai 1813 – Die „Alte Isarkaserne“ erhält ihren Namen

München-Isarvorstadt * Den Namen „Alte Isarkaserne“ erhält die Truppenunterkunft, als am

Standort des heutigen Deutschen Marken- und Patentamts an der Zweibrückenstraße die „Neue

Isarkaserne“ bezogen wird. Das bedeutet jedoch nicht, dass der ältere Kasernenbau fortan

ungenutzt bleibt - auch wenn er zeitweise leer steht oder nur von einigen Stallwachen und

Pferden belegt ist.     Aufgrund der wiederholter Aufnahme und Verlegung wechselnder

Truppenteile muss die Anlage mehrfach umgebaut werden.

13. September 1813 – Die Grabstätte eines Hochwasser-Opfers

München-Isarvorstadt * Am Alten Südlichen Friedhof findet sich ein Grabmal der

Familiengrabstätte des Lohnkutschers Strehle und der Kornkäufler Ostermayr und Reuther. Sie

beschreibt den Tod des Kornkäufler Josef Reuther:   „Zum Andenken Des Herrn Josef Reuther

bürgerlicher Kornkäufler in München,der den 13. September 1813 im 73. Jahres Altersein Leben

leider kläglich vollenden mußte. Mein Lieber Leser, fasse dich !Steh still !Und lies jetzt mein

Trauer- und Todesgeschicht !!!Im Jahre achtzehnhundert und dreizehn mußten die Bewohner

Münchens Der schaudernden Geschichte Jammernsvoll entgegen sehen: Wo am dunklen Abend

des Septembers Zum Schreckensbild an dem dreizehnten Tag Die Isarbrücke jäh nach 6 Uhr

Schlag Mit vielen Menschen durch des Stromes Wuth Scheußlich-grausam unter Schutt und

Wellen lag. Entrissen war dem Weib der Mann !Vermißt auf ewig hin ein Vater. Den fünfen seiner

theuren Kinder. Nun Freund und wer du immer bist: Und wenn dein Herz noch edel und gefühlvoll

ist, So weine. Um diesen seltnen Mann, den edlen Baier Bei seinem Leichensteine: Und werde

auch wie Er ein Mann !So tugendhaft - so gut - und dann, Dann wird auch einst dein

Leichenstein Mit Thränen von den wenig Edlern Sicher und gewiß umflossen sein“. 

1. Januar 1814 – Das Volljährigkeitsalter im Königreich Baiern wird auf 21 Jahre festgesetzt

Königreich Bayern * Das Volljährigkeitsalter im Königreich Baiern wird - ohne Unterschied des

Standes oder Geschlechts - einheitlich auf 21 Jahre festgesetzt. Bisher waren die Regelungen in

den einzelnen Reichsteilen Baierns unterschiedlich. 

11. März 1814 – Der Alte Botanische Garten ist nahezu fertig gestellt

München-Maxvorstadt * Der Alte Botanische Garten ist nahezu fertig gestellt.

Münchner Zeitensprünge Seite 37/106



31. Oktober 1814 – Prostitution rund um die Isarinseln

München * Der Münchner Polizeidirektor von Stetten vermerkt in seinem Rapport:    „[...] Man

mag ein Wirtshaus betretten, welches man wolle, so werden in demselben Husaren getroffen und

in der Regel nicht alleine, sondern in der Gesellschaft ihrer Schönen, welche nicht neben,

sondern auf ihnen sitzen. Gewöhnlich sind diese Damen aus der Vorstadt Au oder aus

Haidhausen oder Dienstmägde.“

25. September 1819 – Der Magistrat übernimmt die organisatorische Verantwortung für die Wiesn

München-Theresienwiese * Nachdem die Stadt München ein Jahr zuvor durch das

Gemeinde-Edikt und die Verfassung des Königreichs Baiern erste kommunale

Selbstverwaltungsrechte zurückerhalten und sich neu konstituiert hat, übernimmt der Magistrat

der Stadt die alleinige organisatorische und finanzielle Verantwortung für den Unterhaltungsteil

des Oktoberfestes, worunter das Pferderennen und das Vogelschießen gemeint ist. Für diesen

Teil wird künftig der Name Oktoberfest gebraucht.    Die Ausrichtung des landwirtschaftlichen

Teils (Vieh-Prämierung, Ausstellung und Viehmarkt) bleibt in der Verantwortung des

Landwirtschaftlichen Vereins. Dieser Teil wird künftig als Landwirtschaftliches

Centralfest bezeichnet werden.    Bis heute ist die Landeshauptstadt München der alleinige

Veranstalter der Wiesn.

11. Februar 1820 – Carl von Fischer stirbt im Alter von 37 Jahren

München * Der Architekt des Kgl. Hof- und Nationaltheaters, Carl von Fischer, stirbt im Alter von

37 Jahren. Kurz vor seinem Tod wird der Architekt - mit Duldung des Kronprinzen Ludwig I. - von

Leo von Klenze verdrängt.&nbsp;

17. Juni 1820 – Ernestine Rupertina Walburga Gräfin von Montgelas stirbt

Lucca * Ernestine Gräfin von Montgelas stirbt im Alter von 41 Jahren in Lucca. Ihr Mann

Maximilian Joseph überlebt sie um 18 Jahre. 

24. Februar 1823 – Friedrich Ludwig von Sckell stirbt in München
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München * Friedrich Ludwig von Sckell stirbt in München. Er wird auf dem Alten

Südfriedhof beigesetzt. Sein Nachfolger als Hofgartenintendant wird sein Neffe Carl August

Sckell.

11. Januar 1824 – Baron Leonhard von Eichthal stirbt in München

München * Baron Leonhard von Eichthal, der erste nobilitierte Jude, Hoffaktor und Finanzier des

Bayerischen Staates, stirbt in München. Er wird auf dem Alten Südlichen Friedhof beigesetzt. Das

Privatbankhaus in der Theatinerstraße führt der jüngste Sohn Simon weiter. 

1825 – Josef Schweiger öffnet sein „Theater vor dem Karlstor“ an alter Stelle wieder

München-Ludwigsvorstadt * Josef Schweiger öffnet sein „Theater vor dem Karlstor“ an alter Stelle

wieder. So lange, bis der Neubau der protestantischen Matthäuskirche&nbsp;in der

Sonnenstraße sein Budentheater&nbsp;verdrängt.

27. September 1825 – In der Erzgießerei wird ein Relief gegossen

München-Maxvorstadt * Leo von Klenze kann dem immer ungeduldiger werdenden Kronprinzen

melden:&nbsp;„Noch in dieser Woche wird das erste Stück, ein Basorelief, in der Erzgießerei

gegoßen werden und ich hoffe, dass dann die Arbeit nicht mehr ausgehen wird“.    Bei diesem

Relief handelt es sich um eine Grabplatte für die zwei Indianerkinder Juri und Mirhana, die die

Naturforscher Johann Baptist von Spix und Karl Friedrich Philipp von Martius aus Brasilien

mitbrachten, und die jeweils im Alter von 14 Jahren im Jahr 1822 kurz hintereinander starben.

1828 – Militärisch Untaugliche wegen der Kinderarbeit

Berlin * Der preußische König Friedrich Wilhelm III. beauftragt seinen Innen- und seinen

Kultusminister mit der Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs zum Schutz von Fabrikkindern. Im

Vordergrund steht dabei jedoch weniger das Wohl der Kinder als vielmehr die Sorge um die

militärische Leistungsfähigkeit des Staates. Die Regierung stellt fest, dass in den

Industriegebieten immer weniger junge Männer den Anforderungen des Militärdienstes genügen.

Nach zeitgenössischer Auffassung haben insbesondere Fabrikarbeit sowie Nacht- und

Schichtarbeit im Kindesalter dazu beigetragen, dass viele Rekruten körperlich geschwächt oder
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gesundheitlich beeinträchtigt sind.   Sowohl in Preußen als auch in England liegt der Anteil der für

den Militärdienst Untauglichen in den industrialisierten Regionen deutlich höher als in den

ländlichen Gebieten. Diese Entwicklung ist jedoch nicht allein auf die belastenden

Arbeitsbedingungen in den Fabriken zurückzuführen. Ebenso spielen die oftmals schlechten

Wohnverhältnisse, unzureichende Ernährung und die allgemeine soziale Not vieler

Arbeiterfamilien eine wichtige Rolle.   Die Ausarbeitung des Gesetzentwurfs zieht sich über

mehrere Jahre hin. Für die betroffenen Kinder bringt dies zunächst keine spürbare Verbesserung

ihrer Lebens- und Arbeitsbedingungen.

1830 – Die bayerische Post erzielt einen hohen Gewinn

München * Die bayerische Post erzielt alleine aus Briefportoeinnahmen 663.956 Gulden Gewinn.

Nur diese Zahlen faszinierten den König.    Da König Ludwig I. die Post als Anstalt zur Erzielung

von Einnahmen sieht, unterstellt er die Generaldirektion der königlichen Posten, samt seiner

sieben Postämter, 22 Postverwaltungen, 175 Postexpeditionen, 16 Posthaltereien und neun

Briefsammlungen dem Staatsministerium der Finanzen. 

27. Mai 1832 – Kritische Töne auf dem Hambacher Fest gegen die Regierung

Hambach * Auf dem Hambacher Fest demonstrieren rund 30.000 Menschen aus Süddeutschland

in den Farben Schwarz-Rot-Gold für die Einheit Deutschlands, für eine föderative deutsche

Republik und für eine Allianz der demokratischen Bewegungen Europas. Offenbar sind viele

Frauen dem Aufruf gefolgt, der sich ja auch ausdrücklich an die „deutschen Frauen und

Jungfrauen“ gewendet hat, „deren politische Missachtung in der europäischen Ordnung ein

Fehler [...] ist“.    Die Festteilnehmer tragen Fahnen mit politischen Aufschriften mit, die auf die

Themen der Veranstaltung aufmerksam machen. In mehr als zwanzig Reden beschreibt man die

augenblickliche politische Lage und beschreibt - in einer heute ungewohnt pathetischen Sprache

- die künftige Gestaltung Deutschlands.       Die Forderung nach Einheit meint die staatliche

Einheit der deutschen Kulturnation, die auf der gemeinsamen Sprache und der gemeinsamen

historischen Vergangenheit beruht.   Die Forderung nach Freiheit meint die bürgerlichen Rechte

wie Meinungs-, Rede- und Pressefreiheit, Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit, Freizügigkeit

sowie Handels- und Gewerbefreiheit.   Die Forderung nach Gleichheit richtet sich gegen die

mittelalterliche „Ständeordnung“, die die Menschen in Adel, Klerus und den dritten Stand, welcher

über keinerlei politischen Rechte verfügt, einteilt. Gleichheit meint aber auch eine

Gleichberechtigung aller Staatsbürger vor dem Gesetz ohne Bindung an den Geburtsstand.  

Gegen dieses absolutistische System setzen die Hambacher die Volkssouveränität als den
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obersten Wert der Staatsverfassung. Die Macht im Staate soll vom Volk ausgehen, gesetzlich

festgelegt und kontrollierbar sein, damit Willkürakte verhindert werden und der Einzelne mit Hilfe

der Gesetze in seinen Eigentums- und Freiheitsrechten geschützt ist.   Anstelle der dem Fürsten

verantwortlichen Heere fordern die Hambacher eine allgemeine Bürgerbewaffnung.   Die Frau

wird als gleichberechtigte Partnerin des Mannes gesehen. Sie ist „nicht mehr die dienstpflichtige

Magd des herrschenden Mannes, sondern die freie Genossin des freien Bürgers“, deren Aufgabe

es ist, frühzeitig ein politisches Verantwortungsbewusstsein in den Kindern zu wecken.     

Überhaupt sehen die in Hambach Versammelten in der politischen Bildungsarbeit ein

bedeutendes Mittel zur Durchsetzung ihrer Interessen. Das soll in einem öffentlichen

Meinungsbildungsprozess in der Presse und auf Volksversammlungen gefördert werden, damit

sich die Ziele der Einheit, der Freiheit, der Gleichheit und der Volkssouveränität in der

Bevölkerung festsetzen und so allmählich gewaltlos verwirklicht werden können. 

1. September 1833 – Leo von Klenze legt die Grundzüge seiner Planungen vor

München-Graggenau * Leo von Klenze legt dem König die Grundzüge seiner Planungen für den

Platz vor der Oper in Form von zwei Baulinienalternativen vor.    Die eine führt zu einer

symmetrischen Platzgestalt, indem der Königsbau und die geplante neue Fassade der

Hauptpost zwei gleich große Flächen beidseitig der Mittelachse begrenzen, die ihrerseits durch

die Längsachse des Nationaltheaters und den geplanten Aufstellungsort des

Max-Joseph-Denkmals festgelegt ist.Diese Symmetrie ist allerdings nur um den Preis einer „ganz

in die Karikatur fallende Breite“ des Postgebäudes von etwa vier Metern zu erreichen.  Der zweite

Vorschlag rückt die Bauflucht weiter in den Platz, ausgerichtet auf die Südecke der Perusagasse,

was erheblichen Gewinn an Raumtiefe für das Postgebäude bedeuten würde.    König Ludwig I.

entscheidet sich für die erste Lösung, da im anderen Falle das Denkmal für seinen Vater aus der

Platzmitte geraten würde.  Mit der Hauptpost soll ein markantes Beispiel für die hauptsächlich auf

Stadtverschönerung ausgerichtete Baupolitik Ludwigs I. entstehen. Es ist aber zugleich ein

Musterbeispiel dieser höchst fragwürdigen Baupolitik. Um seine Planungen verwirklichen zu

können, braucht der König öffentliche und private Investoren, die seine gestalterischen Ideen

unter Vernachlässigung von wirtschaftlichen und funktionalen Überlegungen akzeptieren. Private

Bauherren lassen sich unter solchen Bedingungen kaum noch finden. Das haben nicht zuletzt die

Erfahrungen in der Ludwigstraße gezeigt.  Doch auch die Veranlassung öffentlicher Bauaufträge

gestaltet sich zunehmend schwierig. Die staatlichen Aufwendungen für königliche

Luxusbauten geraten immer stärker in die Kritik. Insbesondere im Umgang mit der

Ständeversammlung, die die Ausgaben bewilligen oder, wie bei der Hauptpost, im Hinblick auf

weitere Bauaufgaben zumindest akzeptieren soll, findet Ludwig eigene Wege. Im Fall des
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Postgebäudes ist dies eine Mischung aus Täuschungsmanövern, neoabsolutistischer

Herrscherwillkür sowie einer Instrumentalisierung von teils opportunistischen, teils ahnungslosen

Beteiligten.  Denn letztlich werden bei den äußerst komplizierten und kaum durchschaubaren

Vorgängen, bei denen man auch den Einsatz eines Strohmannes und die bewusste Verfälschung

und Verschleierung wichtiger Tatsachen nicht scheut, nahezu alle mit den Plänen befassten

Instanzen, von der Postadministration über das Ministerium des Königlichen Hauses, des Innen-,

Außen- und Finanzministeriums und der Ständevertretung, in unterschiedlicher Form und in

jeweils anderen Punkten getäuscht und ausgenutzt.

5. September 1833 – Klenze legt einen Vorschlag für die Fassade der Residenzpost vor

München-Graggenau * Leo von Klenze legt - unaufgefordert und ohne „Anspruch auf diesen Bau

zu begründen“ - einen Vorschlag für die Fassadengestaltung der Residenzpost vor, die er zur

Kaschierung der 292 Fuß [90 Meter] langen und 70 bis 80 Fuß hohen Front auf dem nur 18 bis

19 Fuß tiefen bebaubaren Grundstück für geeignet hält. Dabei verfällt er „auf den Gedanken

eines offenen Portikus - eines so schönen Gedankens der alten und neuen Zeiten, wozu hier der

Bauplatz und seine Lage nach Norden und sein Verhältnis wie geschaffen scheint“.   Da das

„Törringsche Palais in seiner ganzen Höhe bedeckt werden müßte, so schien es beßer, die

Analogie einer Anlage aus dem Cinquecento als aus der Antike zu nehmen, und Florenz bietet

dazu die schönsten Beispiele dar“. Beigefügt sind wieder zwei alternative Vorschläge. Sie sehen

über einer in Anlehnung an Filippo Brunelleschis Findelhaus gestalteten Bogenhalle ein

wahlweise in kleine Fenster oder Arkaden geöffnetes Obergeschoss vor.  Das florentinische

Vorbild dürfte Klenze nicht allein im Hinblick auf Dimensionen und Proportionen gewählt

haben. So wie er den Königsplatz als ein hellenisch-antikes Forum gestaltete, konnte mit dem an

den Palazzo Pitti erinnernden Königsbau und die Angleichung des Toerring-Palais an das

„Ospedale degli Innocenti“ ein Platz entstehen, der einen Eindruck der florentinischen

Renaissance vermittelt.  Die Rückwand der Arkaden ist schmucklos: „Ich habe in diesen Skizzen

den Grund der Arkaden ganz glatt und ungeziert gelaßen, jedoch würde sich eine paßliche, vom

Königsbaue aus vorzüglich anzusehende Zierde [...] leicht finden laßen. [...]Es scheint mir hier

eine der seltenen Gelegenheiten die Großartigkeit und Einfachheit der Florentinischen Gebäude,

welche ich soviel wie irgendjemand kenne und schätze, ohne Manier, Gewalt und Opfer dessen,

was Vernunft und architectonische Consequenz erheischen anzuwenden und zu erreichen.“ 

Dem möglichen Wunsch des Königs nach einer dem Königsbau ähnlichen Fassade begegnete

Klenze im Voraus mit dem Hinweis auf die völlig unterschiedlichen Größenverhältnisse. König

Ludwig I. akzeptiert die Idee der Bogenhalle, gibt aber zu bedenken, wie ein Gebäudeteil

finanziert werden könne, der „nur Zierde“ und deshalb der Postkasse kaum aufzubürden sei.
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Klenze wiegelt ab: „Da dieser Bau namentlich im oberen Stock nicht blos Zierde, sondern für den

Nutzen der Post eingerichtet würde, so glaube ich nicht, daß ein Grund vorliegt, ihn nicht von

dieser Administration bestreiten zu laßen“.  In den folgenden Monaten wird diese Frage zum

zentralen Streitpunkt. König Ludwig I. verteidigt die Idee gegenüber dem

Finanzminister Maximilian Emanuel Freiherr von Lerchenfeld und dem Minister des königlichen

Hauses Gise. Die beiden Minister machen etatrechtliche Bedenken insbesondere im Hinblick auf

die Ständeversammlung geltend, die ihrerseits bei der Entscheidungsfindung völlig übergangen

worden ist.

9. Februar 1834 – Klenze verzögert die Abgabe der Planung aus taktischen Gründen

München-Ludwigsvorstadt * Leo von Klenze verzögert die Abgabe seiner Planungen zur

Ruhmeshalle bewusst bis zum 9. Februar 1834. Neben seinem „griechischen“ Entwurf reicht er

vorsichtshalber noch drei Alternativen ein, davon zwei im Rundbogenstil, wovon einer eine

verblüffende Ähnlichkeit mit Gärtners Entwürfen aufzeigt. 

August 1836 – In München bricht die erste Cholera-Epidemie aus

München - Vorstadt Au - Haidhausen * In München bricht die erste Cholera-Epidemie aus. Sie

dauert bis Januar 1837.       143 von 4.700 Bewohner Haidhausens sterben daran, das sind rund

3 Prozent.   259 von rund 10.000 Bewohner der Au sterben daran, das sind rund 2,6 Prozent.  

1.061 von rund 100.000 Bewohner Münchens sterben daran, das sind rund 1 Prozent.      Von

Übergriffen auf Ärzten wegen der Cholera wird berichtet: „Im Jahre 1836 hielt man in der Vorstadt

Haidhausen dafür, daß die Aerzte den Leuten die Cholera erst ins Haus brächten, und sie wollten

von ärztlichen Nachforschungen im Hause nichts wissen. Ja, es bestanden dort Vorurtheile, als

ob die reichen Leute die Cholera machten, als leiser Nachklang der Brunnenvergiftungsfurcht

durch die Juden im Mittelalter.  Es war daher das Aufsuchen und die Nachfrage in Haidhausen,

ob im Hause keine Diarrhöen vorkämen, dem vorurtheilsvollen und ungebildeten Publikum

gegenüber sogar mit persönlicher Gefahr verbunden“.    Bei den nächsten Epidemien spielten

Vergiftungsvorstellungen keine Rolle mehr. Doch nachvollziehbar sind solche Theorien schon. So

hält sich die Vorstellung, der Aids-Virus sei in einem amerikanischen Labor geschaffen worden,

um die Schwarzen auszurotten, auch noch immer.

23. Juli 1837 – Die 16-jährige Eliza Gilbert [= Lola Montez] heiratet Thomas James
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Bath * Die 16-jährige Eliza Gilbert [= Lola Montez] heiratet in Irland den nur zwölf Jahre älteren

Liebhaber ihrer Mutter, Thomas James. Beide fliehen aus dem südenglischen Bath, als Eliza mit

dem siebzigjährigen Sir Lumley verheiraten werden soll. 

15. Januar 1840 – Bayerns erste Verordnung zur Einschränkung der Kinderarbeit in Fabriken

München - Königreich Bayern * Die „Königlich Allerhöchste Verordnung, die Verwendung der

werktagsschulpflichtigen Jugend in Fabriken betreffend“ tritt im Königreich Bayern in Kraft.    

Nach dieser darf kein Kind vor dem zurückgelegten neunten Lebensjahr zu einer regelmäßigen

Beschäftigung in Fabriken aufgenommen werden.   Kinder mussten ein gerichtsärztliches

Zeugnis über ihre gesundheitliche Tauglichkeit sowie ein Zeugnis der Lokalschulinspektion über

vorgeschriebene Kenntnisse vorweisen.   Die Arbeitszeit der Neun- bis Zwölfjährigen durfte nicht

mehr als zehn Stunden am Tag betragen, nicht vor sechs Uhr morgens beginnen und nicht nach

20 Uhr abends enden.   Die Erfüllung der Schulpflicht hatte durch die Teilnahme an mindestens

zwei Unterrichtsstunden pro Tag zu erfolgen.     Durch diese und weitere Bestimmungen bleibt

die erste bayerische Fabrikkinder-Schutzverordnung hinter dem im Jahr zuvor erlassenen

preußischen „Regulativ über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken“ zurück.

Dieses hatte beispielsweise die Arbeitszeit nicht nur bis zum Alter von zwölf Jahren, sondern bis

zum zurück-gelegten 16. Lebensjahr auf zehn Stunden pro Tag beschränkt.   Ob Überlegung

über die Sorge des Staates um die spätere Militärtauglichkeit der in den Fabriken eingesetzten

Kinderarbeiter bei der ersten bayerischen Kinderschutzverordnung eine Rolle spielten, ist nicht

belegt, aber auch nicht gänzlich auszuschließen.   

7. Januar 1845 – Ludwig III. wird geboren

München * Prinz Ludwig III. wird als Sohn des späteren Prinzregenten Luitpold und dessen Frau

Auguste geboren. Er ist damit der älteste Enkel des regierenden Königs Ludwig I. und rund

achteinhalb Monate älter als der als Märchenkönig berühmt gewordene Ludwig II..

6. Oktober 1846 – Robert von Langer stirbt zutiefst verbittert in Haidhausen

Haidhausen * Robert von Langer stirbt zutiefst verbittert - im Alter von 63 Jahren - in seinem

Besitztum in Haidhausen an Lungenlähmung. Der Künstler sah sich als Maler als gescheitert

an. Robert von Langer wird von seinen Zeitgenossen als „konservativer Zopfmaler“ verspottet

und diffamiert. Kein Wunder, dass nach seinem Tod übersehen wurde, dass das Haus eine
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kunsthistorische Attraktion ersten Ranges darstellte.

Dezember 1846 – Lola Montez wird ausspioniert

München-Kreuzviertel * Der bayerische Finanzminister Karl Graf von Seinsheim lässt die

Tänzerin Lola Montez im Gasthof zum Goldenen Hirschen ausspionieren. Er schleust dazu die

Creszentia Ganser als Haushälterin in den Goldenen Hirschen ein. Ihr Auftrag ist, ein minutiöses

Tagebuch über das „ausschweifende Nachtleben“ ihrer Arbeitgeberin zuführen. Mit ihren

„schlüpfrigen Informationen“ soll genügend Beweismaterial gesammelt werden, um die

Tänzerin vor das Münchner Stadtgericht zu zerren, um sie letztlich des Landes zu verweisen.     

Geleitet wird die gesamte Aktion vom Polizeidirektor Johann Nepomuk Freiherr von Pechmann.

Doch der Plan wandelt sich ins Gegenteil. 

24. Dezember 1846 – Freiherr von Pechmann wird nach Landshut versetzt

München * Als der König zu Weihnachten 1846 von dem Komplott gegen Lola Montez erfährt

[Auspioniererei durch die Creszentia Ganser], nimmt er Lola in Schutz und wendet sich gegen die

selbsternannten Sonderermittler. An Freiherr von Pechmann wird daraufhin ein Exempel statuiert

und dieser umgehend als Landrichter nach Landshut versetzt.  

1848 – Das Bauerntum als staatstragende Schicht

München * Nach der Revolution von 1848&nbsp;betrachten die politischen Führungskräfte das

Bauerntum&nbsp;als staatstragende Schicht&nbsp;und unterstützen und fördern dieses, während

sie den Auswirkungen des Fabrikwesens - Proletarisierung der Arbeiter&nbsp;und Niedergang

alter Handwerksbetriebe&nbsp;- sehr widersprüchlich gegenüberstehen.    Und tatsächlich bildet

das traditionell wirtschaftende Bauerntum&nbsp;und die dörfliche Sozialverfassung&nbsp;eine

starke Abwehrfront gegen alle Einflüsse der Industrialisierung.

14. November 1848 – Der Bildhauer Ludwig von Schwanthaler stirbt

München * Der Bildhauer Ludwig von Schwanthaler stirbt im Alter von 46 Jahren. 

1850 – Die Kolonie Birkenau ist durch die Hochwässer bedroht
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Untergiesing * Die Kolonie Birkenau ist, bis zur Aufschüttung der Dammanlagen der Isar - in den

Jahren zwischen 1850 und 1860 - durch die jährlichen Frühjahrs- und Herbsthochwässer bedroht.

   Vor der Bebauung sind die Giesinger Weidenflächen im Hochwassergebiet zwischen

Entenbach und Kühbachl stellenweise eine mit Weiden und Birken bestandene Wiesenfläche.

Aus dem Wildwuchs des älteren Lohwaldes entsteht später - durch das Vieh und die Beweidung -

eine Baumkultur.

30. Mai 1850 – Tod von Heinrich Jeremias Kreutzkamm

Dresden * Heinrich Jeremias Kreutzkamm stirbt im Alter von fünfzig Jahren in Dresden.   Sein

einziger Sohn Heinrich Julius muss mit 24 Jahren, unterstützt von seiner Mutter Juliane, jetzt den

Betrieb leiten. 

1. Oktober 1851 – Karl Falk erhält die Genehmigung zum Neubau seines Wohnhauses

Vorstadt Au * Die Baubehörde der K. Haupt- und Residenzstadt München erteilt dem

bürgerlichen Tapezierermeister Karl Falk die Genehmigung zum Neubau seines Wohn- und

Waschhauses in der Unteren Isargasse 45. Die Pläne stammen von dem Maurermeister Johann

Babenstuber und dem Zimmermeister Peter Erlacher.     Der für München typische verputzte

Ziegelsteinbau umfasst ein Erdgeschoss und zwei Geschosse mit vier Fensterachsen. Nur der

ältere Teil des Hauses ist unterkellert. Der Eingang befindet sich - über drei Stufen - an der

rechten Seite des Wohnhauses. Das Treppenhaus befindet sich im rückwärtigen Teil des

Gebäudes. Die drei Wohnetagen besitzen identische Grundrisse. In jedem Stockwerk befindet

sich eine Wohnung mit jeweils drei Zimmern, Küche, Abort und Abstellkammer. 

1852 – Das erste Varieté entsteht in London

London * Das erste Varieté entsteht in London. Es wird Music Hall genannt und befindet sich in

der Saint George's Tavern.    Das Varieté hat ihren Ursprung in den Gauklern der Antike und des

Mittelalters, die auf den Jahrmärkten herumzogen. In festen Häusern etabliert sich diese

Kunstform im 19. Jahrhundert in England.

24. Juni 1852 – Hochaltar der Johann-Baptist-Dorfkirche eingeweiht
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Haidhausen * Der erneuerte Hochaltar der Sankt-Johann-Baptist-Dorfkirche in Haidhausen wird

eingeweiht. Da die neuen Seitenaltäre stilistisch veralter sind, müssen sie gleichzeitig dem neuen

Stil des Hochaltars angepasst werden.  Dabei lässt Pfarrer Johann Georg Walser den bislang

unbekleideten Engel auf dem Josephsaltar mit einem Gewand übermalen.. Diese eigenmächtige

und ohne Einverständnis der Gemeinde- und Kirchenverwaltung durchgeführte Maßnahme führt

zu einem heftigen Streit und zur Abmahnung des Pfarrers.

1854 – Ein Brunnen für den Münchner Glaspalast am Alten Botanischen Garten

München-Haidhausen - München-Maxvorstadt * Der Brunnen, der sich heute auf dem

Weißenburger Platz befindet, wird eigens für den Münchner Glaspalast am Alten Botanischen

Garten geschaffen. 

16. Juli 1854 – Die Arbeitsbedingungen für Kinder in Fabriken wird verbessert

München - Königreich Bayern *  Die Königlich Allerhöchste Verordnung, die sanitäts- und

sittenpolizeiliche Fürsorge für jugendliche Arbeiter in den Fabriken betreffend wird erlassen.

Diese zweite bayerische Kinderschutzverordnung erhöht immerhin        das Mindestalter von

Fabrikarbeitern auf zehn Jahre,    gleichzeitig senkt sie die zulässige Höchstarbeitszeit von

Kindern auf neun Stunden pro Tag.    Nachtarbeit von schulpflichtigen Kindern ist nun

ausdrücklich und uneingeschränkt verboten.    Der den Kindern während der Arbeitszeit zu

erteilende Schulunterricht wird auf drei Stunden am Tag erhöht.       Die Verordnung erweitert

somit den Kinderschutz in Bayern, bleibt aber erneut hinter den Bestimmungen eines ein Jahr

zuvor in Preußen erlassenen Gesetzes zurück. 

5. August 1854 – Abschaffung des mittelalterlichen Richtschwerts

München * König Max II. verfügt die Abschaffung des mittelalterlichen Richtschwerts. Die

Todesstrafe wird künftig ausschließlich mit der Guillotine vollstreckt.    Die bayerische

Guillotine ist im Gegensatz zu dem aus Holz hergestellten französischen Original aus Eisen. Das

Fallbeil  braucht deshalb nur eine Fallhöhe von 1,50 Metern, statt den 5 Metern der

Original-Guillotine.
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30. September 1854 – Die Cholera ist in München erloschen

München * Das Komitee zur Beschließung von Maßnahmen gegen die epidemische

Brechruhr beschließt, das die Cholera in München erloschen ist. Nur drei Ärzte stimmen

dagegen. Alle Ärztlichen Besuchsanstalten werden geschlossen, die Suppenanstalten wieder auf

vier reduziert. Die ärztliche Versorgung in den Vorstädten wird eine Woche länger aufrecht

erhalten.    2.143 von rund 114.000 Münchner Einwohnern fallen bis dahin der sogenannten

Kalten Pest zum Opfer, das sind 1,9 Prozent. In den Vorstädten Au, Haidhausen und Giesing

sterben 781 von 21.000 Bewohnern, das ist mit 3,7 Prozent eine fast doppelt so hohe

Sterbequote.     Kinder, Frauen und ältere Menschen machen die Mehrzahl der Opfer aus. In

München liegt der Anteil der Frauen bei 45,7 Prozent, der der Kinder unter zehn Jahren bei 19,7

%. In den Vorstädten liegt die Sterblichkeit bei den Frauen bei 39,5 und bei den Kindern bei 25,2

Prozent. An der Cholera sterben stets mehr Frauen als Männer. Das liegt daran, dass Frauen

immer einer größeren Infektionsgefahr ausgesetzt sind, da sie die Kranken versorgen und die

Wäsche waschen. Während der Anteil der über 60-jährigen Opfer in der Stadt München fast 27

Prozent beträgt, sind es in den Vorstädten „nur“ 17,7 Prozent. Das liegt aber an der sowieso

wesentlich geringeren Lebenserwartung.    In Haidhausen wird fast kein Haus von der

Cholera verschont. Hier liegt die Sterbequote bei 4,8 Prozent. Darunter sind 57 Mütter und 42

Väter, wodurch 102 Kinder einen Elternteil verlieren. Zwanzig Kinder werden zu Vollwaisen.   

Von den in der Strafanstalt in der Au einsitzenden 541 Häftlingen sterben 63, gleich 11,6 Prozent.

3. Oktober 1854 – Ein Dankgottesdienst für die Abwendung der Cholera

München-Graggenau * Aus Dankbarkeit für die Abwendung der Cholera versammeln sich

„zahllos die Andächtigen jeden Standes, Geschlechts und Alters um die im schönsten

Blumenschmuck prangende Mariensäule“ am Schrannenplatz. Ein „Verein hiesiger Bürger“ hatte

dazu bereits am 29. September eingeladen, „um Gott den Herrn für die Errettung aus dieser

großen Drangsal die innigsten Dankgebete darzubringen“.

22. Februar 1859 – Xaver Hierl heiratet Walburga Hagn

München-Graggenau  * Im Alter von dreißig Jahren ist Franz Xaver Hierl bereits zweimal

verwitwet. Am 22. Februar 1859 heiratet er in dritter Ehe die gleichaltrige Witwe Walburga Hagn,

geborene Veitl.   Mit Walburga Hierl tritt eine ausgesprochen geschäftstüchtige Frau an seine

Seite, die für die weitere Entwicklung der Brauerei eine bedeutende Rolle spielen wird.
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21. November 1859 – Die Kreisirrenanstalt in der Hochau wird eröffnet.

München-Au * Die Kreisirrenanstalt für Oberbayern wird eröffnet. Das neue

Nervenkrankenhauses liegt bei ihrer Errichtung in einem völlig unbebauten Gebiet zwischen der

Rosenheimer- und der Auerfeldstraße. Unter der Leitung des Obermedizinalrats Dr. Bernhard von

Gudden gilt die Einrichtung als Musteranstalt.       Der quadratische Gebäudekomplex hat vier

Höfe.     Die Länge der Flügelbauten betragen hundert Meter.     Im Südflügel sind die

Verwaltungsräume, in der Mittelachse die Küche,     die Anstaltskapelle mit Werkstätten ist im

Erdgeschoss,     ebenso eine Turnhalle mit dem zentralen Bad und den Beschäftigungsräumen.   

    In den beiden südlichen, nur auf drei Seiten geschlossenen Höfen sind die „ruhigen Irren“, in

den beiden nördlichen geschlossenen Höfen die „unruhigen Kranken“ untergebracht. Die Zimmer

der „ruhigen“ Patienten liegen außen. Die Räume der „unruhigen“ Kranken sind genau umgekehrt

angeordnet.      Nur die Fenster und Türen im Erdgeschoss haben Gitter und da sie die Form der

rundbogigen Fenster aufnehmen, bleiben sie relativ unauffällig. Die Anlage um die vier Höfe

entspricht den zeitgemäßen Forderungen nach Trennung der Patienten nach Geschlechtern und

der Schwere ihrer Erkrankung. Eine Trennung nach Klassen ist nicht vorgesehen.      Die

Beschäftigten der Kreisirrenanstalt finden allerdings keine mustergültigen Arbeitsbedingungen

vor. Das Pflegepersonal untersteht der Gesindeordnung. Es gibt weder eine Pflegequote, noch

Urlaubsregelungen oder eine Altersversorgung für die Pflegekräfte. Die wöchentliche Arbeitszeit

beträgt einhundert Stunden und mehr. Der Dienst beginnt um 5:00 Uhr und endet um 21:00 Uhr.

Selbst verheiratete Pfleger müssen in der Anstalt schlafen und dürfen nur einen Nachmittag pro

Woche bei ihren Familien verbringen.      Durch das rapide Bevölkerungswachstum der Stadt -

München wächst vom Jahr 1854 von 100.000 Einwohnern auf fast 500.000 im Jahr 1900 - kommt

es in der Kreis-Irrenanstalt zu einer über fünfzigprozentigen Überbelegung und wird unter diesen

Umständen den Bedürfnissen nicht mehr gerecht. 

10. Oktober 1863 – Eisenbahnstrecke über Mühldorf nach Österreich genehmigt

München-Kreuzviertel * Der Bayerische Landtag genehmigt die für die Stadtviertel des Münchner

Ostens so wichtig werdende Eisenbahnstrecke über Mühldorf zur österreichischen

Landesgrenze. Zeitgleich bewilligt er 15,4 Millionen Gulden für den Bau der Linie. Die genaue

Streckenführung ist zu diesem Zeitpunkt allerdings an mindestens zwei Stellen noch offen.      

Einmal, weil auf österreichischer Seite die rund fünfzig Kilometer lange Teilstrecke von der

Grenze in Richtung Linz nicht von der Eisenbahnverwaltung, sondern von einem privaten

Konsortium aus Großgrundbesitzern, Unternehmern und Bankiers finanziert wird und   sich als

Alternativen der Grenzübergang bei Braunau oder das vierzig Kilometer innabwärts gelegene

Schärding anbieten.   Von einem dieser Grenzübergänge soll die Eisenbahn das
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oberösterreichische Neumarkt und darüber hinaus Linz erreichen.    Die zweite ungeklärte

Streckenführung war gleich am Beginn der Bahnlinie.       Die Generaldirektion der Kgl.

Bayerischen Staatseisenbahnen - als zuständige Planungsbehörde - will jedenfalls die Strecke

unmittelbar nach der Großhesseloher Brücke - der seit dem Jahr 1858 bestehenden

Hauptverkehrsstrecke München - Holzkirchen - Rosenheim - Salzburg - abzweigen lassen. In

einem weiten Bogen soll die Bahntrasse dann durch den Perlacher Forst, weiter über das

Obergiesinger Feld, südlich an Haidhausen vorbeiführend das Stadtgebiet in östlicher Richtung

verlassen. So jedenfalls sieht die grobe Planung lange Zeit aus.     Nun ist aber in Obergiesing,

östlich der Tegernseer Landstraße, ein großes Neubaugebiet geplant. Und um zu verhindern,

dass die Bahnverwaltung baureife oder möglicherweise schon bebaute Grundstücke teuer

erwerben muss, verweigert das Ministerium des Inneren, das bei allen Bauvorhaben in der

Haupt- und Residenzstadt ein Planungs- und Einspruchsrecht besitzt, ihre Zustimmung zum

Wohnungsbau so lange, bis eine detaillierte Bahnplanung vorliegt. Erst danach will das

Innenministerium den künftigen Baulinien zustimmen. 

28. November 1863 – Cosima und Richard werden ein Liebespaar

Berlin * Cosima von Bülow und der 24 Jahre ältere Richard Wagner werden ein Liebespaar. Bei

einer gemeinsamen Spazierfahrt durch Berlin gestehen sie sich ihre Zuneigung. Cosima schreibt:

„Unter Tränen und Schluchzen besiegelten wir das Bekenntnis, uns einzig gegenseitig

anzugehören.“

4. März 1864 – Johann Valentin Fey will eine persönliche Tapeciererconzession

München * Der aus Darmstadt stammende Johann Valentin Fey stellt beim Münchner Magistrat

im Alter von 30 Jahren den Antrag für eine persönliche Tapeciererconzession. Er tritt dabei gegen

den Tapeziergehilfen Voll in Konkurrenz.       Als persönliches Vermögen gibt er 1.000 Gulden

Elterngut und 550 Gulden Ersparnisse an.   Des weiteren legt er ein notariell beglaubigtes

Zeugnis des Tapezierers Karl Falk vor, bei dem er elf Jahre gearbeitet hat,     und sein in Freising

absolviertes Prüfungszeugnis vom 25. November 1863, in dem ihm die Note I „vorzüglich“

attestiert wird. 

Februar 1867 – Noch eine Interessengemeinschaft zur Ostbahnhof-Standortfrage

München-Au - München-Giesing - München-Haidhausen * Noch eine Interessengemeinschaft zur
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Standortfrage des Ostbahnhofs tritt auf. Ihr gehören Handels- und Gewerbetreibende aus der Au,

Giesing, Haidhausen und südlicher Stadtteile an.       Sie wollen einen Südbahnhof in

Untergiesing, südlich des im Jahr 1847 als Männerfreibad eröffneten Schyrenbades installiert

sehen.      Der Bahnhof soll die Anlage eines ausgedehnten Industrieviertels in den Isarauen

ermöglichen. Ein Vorschlag, der heute möglicherweise Erstaunen hervorruft. Aber am Auer

Mühlbach war von Hellabrunn bis hinauf zur Bäckerkunstmühle sogar ein Gebiet für

schwerindustrielle Güter im Entstehen.    Mit den genannten Vorschlägen liegen vier Standorte für

einen Bahnhof und zwei alternative Streckenführungen zur Auswahl:         eine innere, unmittelbar

am Haidhauser Zentrum, und   eine äußere, am östlicher gelegenen

Kuisl-Anwesen vorbeiführende Linie. 

September 1867 – Der Ostbahnhof-Standort wird neu festgelegt

München-Haidhausen * Nur wenige Wochen nach der vorhergehenden Entscheidung, stell die

Generaldirektion der kgl. Staatseisenbahnen fest, dass sie wegen bautechnischer

Schwierigkeiten auf den Bau der Sedlmayr‘schen Alternative zugunsten der

Eichthal‘schen verzichten muss. Und diese Entscheidung steht felsenfest.    Da bewirkten selbst

die Proteste des Besitzer der Franziskaner-Leistbrauerei, Joseph Sedlmayr, der die getroffene

Entscheidung lauthals als „Resultat gelungener Agitation und Privatspekulation“ bezeichnet,

nichts mehr.    Als eindeutiger Gewinner geht aus diesem monatelangen Tauziehen Carl von

Eichthal hervor. Der Hofbankier hat anno 1856 zusammen mit den bedeutendsten deutschen

Großunternehmern und Bankchefs die Ostbahn-Aktiengesellschaft ins Leben gerufen.    Carl von

Eichthal gehört unter anderem dem Kollegium der Gemeindebevollmächtigten sowie der

Abgeordnetenkammer an und verfügt damit über einen massiven Informationsvorsprung, der

seine Eisenbahngeschäfte mit der Bodenspekulation verschmelzen lässt.    Bei der

Entscheidungsfindung für die äußere Bahnlinie und dem Bahnhofsstandort am Kuisl war es

zumindest nicht hinderlich, dass Gustav von Schlör vor seiner Ernennung zum

Handelsminister lange Jahre Direktor bei der Ostbahngesellschaft war.      Eichthal und Schlör

kennen sich persönlich gut und dem entsprechend gut sind die geschäftlichen Verbindungen

zwischen dem Bankier und dem Minister. Darüber, ob es interne Absprachen zwischen den

beiden Akteuren gab oder dass der einflussreiche Bankenchef Druck auf den

Staatsminister ausübte, lässt sich nur spekulieren. 

1868 – Elisabeth Fey stirbt im Alter von 28 Jahren

München-Au * Elisabeth Fey stirbt im Alter von 28 Jahren.
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5. Oktober 1868 – Der Alte Nördliche Friedhof wird eingeweiht

Maxvorstadt * Der Alte Nördliche Friedhof an der Arcisstraße wird eingeweiht. Er umfasst 7.272

Gräber und wird zum Ende des 19. Jahrhunderts bereits voll belegt sein. 

1. Juli 1869 – Die Bayerische Vereinsbank wird eröffnet

München * Die Bayerische Vereinsbank öffnet erstmals ihre Schalterhalle. Die ersten Geschäfte

werden noch in Bayerischen Gulden abgewickelt. 

1870 – Das Zeitalter der Schaufenster beginnt

München * 20 Jahre nach der Erfindung der großflächigen Glasscheiben beginnt das Zeitalter der

Schaufenster. 

30. Juli 1870 – Bayerns Soldaten: Schwerfällig und auffällige Beleibtheit

Pfalz * Der preußische Kronprinz Friedrich vertraut seinem Kriegstagebuch seine Eindrücke über

die bayerischen Truppen an: „Das preußische Auge freilich muss man ablegen, weil hier eben

alles anders ist als bei uns, auch Schwerfälligkeit und auffällige Beleibtheit bereits unter den

jüngeren Altersklassen vorwalten.“ 

24. August 1870 – Straßburg im Bombardement

Straßburg * Während der Belagerung Straßburgs wird das Museum der Schönen Künste durch

einen Brand und die Stadtbibliothek mit ihrer einzigartigen Sammlung mittelalterlicher

Manuskripte, seltener Bücher aus der Zeit der Renaissance und römischer Artefakte vernichtet.

1. September 1870 – Joseph Anton Ritter von Maffei stirbt im Alter von 80 Jahren

München * Joseph Anton Ritter von Maffei stirbt im Alter von 80 Jahren. Sein Neffe Hugo Alois

von Maffei führt die Firma weiter.
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23. November 1870 – Das Bündnis mit dem Norddeutschen Bund verbessert die Regelungen für Kinderarbeit

Berlin - München * Eine Verbesserung der Kinder-Schutzvorgaben in Bayern bringt der

Bündnisvertrag des Königreichs mit dem Norddeutschen Bund vom 23. November 1870. Mit der

Ausrufung des Deutschen Reichs werden deren Gesetze und Verordnungen auch in Bayern

maßgeblich. Für die regelmäßig beschäftigten Fabrikarbeiter gilt nun&nbsp;       ein Mindestalter

von zwölf Jahren,&nbsp;   für unter 14-jährige Beschäftigte eine maximale Arbeitszeit von sechs

Stunden am Tag.&nbsp;   die Arbeit an Sonn- und Feiertagen war verboten.   Der Schulunterricht,

der den Kindern zu erteilen war, die in Fabriken arbeiteten, sollte mindestens drei Stunden am

Tag betragen.&nbsp;      Das ist eine erhebliche Verbesserung gegenüber der bisher in Bayern

geltenden Verordnung.&nbsp;

3. Dezember 1870 – Prinz Luitpold von Bayern übergibt den Kaiserbrief

Versailles * Prinz Luitpold von Bayern übergibt den „Kaiserbrief“ im Hauptquartier von

Versailles an den preußischen König Wilhelm I..         Der bayerische Märchenkönig Ludwig II.

verhält sich also gegenüber Preußen sehr loyal, muss aber - statt belohnt zu werden - bayerische

Rechte an das von Preußen geführte Reich abtreten.     Nichts ist es mit der erhofften

Vergrößerung des Bayernlandes,     nichts mit der gewünschten alternierenden Kaiserkrone,

derzufolge dem preußischen Kaiser einer aus dem bayerischen Herrscherhaus folgen soll.       

Ein paar Reservatrechte, das Heer, die Post und die Eisenbahn betreffend, bleiben den

süddeutschen Verbündeten. Ansonsten hat sie sich Bismarcks großpreußischem Staatengebilde

unterzuordnen. 

19. Dezember 1870 – Franz Xaver Hierl verlässt die eheliche Wohnung

München-Haidhausen * Franz Xaver Hierl, Brauer des Zengerbräu, zieht aus der gemeinsamen

Wohnung des Ehepaars in der Kellerstraße aus. Die Ehe von Franz Xaver und Walburga Hierl ist

zu diesem Zeitpunkt offenbar bereits schwer belastet.   Als wesentlicher Grund für die

Entfremdung gilt der tragische Tod ihres gemeinsamen Sohnes. Im Alter von fünf Jahren setzt

Franz Xaver Hierl den Jungen im Hof der Brauerei auf ein Bräuross – trotz der Warnungen seiner

Frau. Das Pferd geht durch; das Kind verunglückt dabei tödlich.   Der Verlust des Sohnes

überschattet die Ehe nachhaltig. Walburga Hierl kann ihrem Mann offenbar nicht verzeihen, dass

er das Kind trotz ihrer Warnungen auf das Pferd gesetzt hat. Der Tod des Jungen und die damit

verbundenen Schuldzuweisungen tragen schließlich wesentlich zum Zerwürfnis des Ehepaars

bei.
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30. Dezember 1870 – Die Kammer der Reichsräte beschließt den Beitritt zum Reich

München-Kreuzviertel * Zur Annahme der Versailler Verträge vom 23. November 1870 und dem

damit verbundenen Reichsbeitritt ist im Bayerischen Landtag eine verfassungsändernde

Zweidrittelmehrheit notwendig.      Diese Verträge regeln die Modalitäten, unter denen die

süddeutschen Staaten dem Deutschen Kaiserreich beitreten sollen. Dabei ist zu entscheiden, ob

das Königreich Bayern selbstständig bleiben oder ein Teil des Deutschen Reiches werden soll.    

 Die Kammer der Reichsräte, der Vertretung des Hochadels, der Hochfinanz und der hohen

Geistlichkeit, hat den Verträgen, die am 1. Januar 1871 in Kraft treten sollen, bereits an diesem

30. Dezember 1870 mit großer Mehrheit zugestimmt. Um die Souveränität des bayerischen

Volkes preiszugeben, haben die erklärten „Sachwalter bayerischer Interessen“ genau einen

Vormittag gebraucht. 

21. Januar 1871 – Auch die Abgeordnetenkammer stimmt dem Beitritt zum Kaiserreich zu

München-Kreuzviertel * Nach einer zehnstündigen Redeschlacht stimmen 102 Abgeordnete für

den Beitritt Bayerns zum Deutschen Kaiserreich und nur noch 48 dagegen. Damit ist die

Zweidrittelmehrheit - wenn auch knapp - erreicht.      Das im Jahr 1871 gegründete Deutsche

Reich ist nach der Präambel seiner Verfassung ein „ewiger Bund zum Schutz des deutschen

Bundesgebietes und des innerhalb dieses gültigen Rechtes, sowie zur Pflege der Wohlfahrt des

Deutschen Volkes“.      Diesen Bund schließen die 22 Repräsentanten         der vier

Königreiche Preußen, Bayern, Württemberg und Sachsen;     der sechs Großherzogtümer Baden,

Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Hessen-Darmstadt, Oldenburg und

Sachsen-Weimar;     der fünf Herzogtümer Braunschweig, Anhalt, Sachsen-Coburg-Gotha,

Sachsen-Meiningen und Sachsen-Altenburg;     der sieben

Fürstentümer Schwarzburg-Sonderhausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ältere

Linie, Reuss jüngere Linie, Lippe-Detmold und Schaumburg-Lippe, des mitregierten

Reichslandes Elsass-Lothringen sowie     der Regierenden Bürgermeister der drei Freien

Städte Hamburg, Bremen und Lübeck.        Dieser Bundesstaat wird durch zwei Institutionen -

Bundesrat und Reichstag - repräsentiert. Verfassungsrechtlich ist der Bundesrat das höchste

Reichsorgan, in dem Preußen aufgrund seiner Größe und seiner hegemonialen Stellung

dominiert.      In diesem Gremium sind die einzelnen Länder entsprechend ihrer Größe mit

unterschiedlichen Stimmenzahlen ausgestattet vertreten:         Preußen 17,     Bayern 6,    

Sachsen und Württemberg je 4,     Baden und Hessen je 3,     die kleineren je 2 oder 1 -    

insgesamt 58 Stimmen. 

Münchner Zeitensprünge Seite 54/106



15. März 1871 – Der Ostbahnhofs und die Bahnlinie werden eingeweiht

München-Haidhausen * Das Empfangsgebäude des Braunauer Bahnhofs wird eröffnet.

Spätestens jetzt bricht für das Ostend das Eisenbahnzeitalter an. Allerdings verlassen zunächst

nur drei Personen- und wenige Güterzüge den Hauptbahnhof über die neue Isarbrücke durch

Untergiesing zum Braunauer Bahnhof und weiter in Richtung Rosenheim und nach

Simbach/Braunau am Inn. 

15. März 1871 – Auch für Giesing bricht das Eisenbahnzeitalter an

München-Untergiesing * Für Giesing bricht das Eisenbahnzeitalter an. Doch zunächst verlassen

nur drei Personen- und wenige Güterzüge den Hauptbahnhof über die neue Isarbrücke durch

Untergiesing in Richtung Rosenheim und weiter nach Braunau.

16. April 1871 – Die Reichsverfassung wird rechtskräftig

Deutsches Reich - Königreich Bayern * Die Reichsverfassung wird rechtskräftig.    Das Zweite

Deutsche Kaiserreich ist ein Bundesstaat, dem - unter preußischer Hegemonie - 25 Einzelstaaten

angehören. Der preußische Ministerpräsident ist gleichzeitig Reichskanzler.    Das Deutsche

Reich ist nach der Präambel seiner Verfassung ein „ewiger Bund zum Schutze des deutschen

Bundesgebietes und des innerhalb desselben gültigen Rechtes, sowie zur Pflege der Wohlfahrt

des Deutschen Volkes“.    Diesen Bund schließen die 22 Repräsentanten:       der vier

Königreiche Preußen, Bayern, Württemberg und Sachsen;     der sechs Großherzogtümer Baden,

Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Hessen-Darmstadt, Oldenburg und

Sachsen-Weimar;     der fünf Herzogtümer Braunschweig, Anhalt, Sachsen-Coburg-Gotha,

Sachsen-Meiningen und Sachsen-Altenburg;     der sieben

Fürstentümer Schwarzburg-Sonderhausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ältere

Linie, Reuss jüngere Linie, Lippe-Detmold und Schaumburg-Lippe,   des mitregierten

Reichslandes Elsass-Lothringen sowie   der Regierenden Bürgermeister der drei Freien

Städte Hamburg, Bremen und Lübeck.      Dieser Bundesstaat wird durch zwei Institutionen -

Bundesrat und Reichstag - repräsentiert. Verfassungsrechtlich ist der Bundesrat das höchste

Reichsorgan, in dem Preußen aufgrund seiner Größe und seiner hegemonialen Stellung

dominiert.    In diesem Gremium sind die einzelnen Länder entsprechend ihrer Größe mit

unterschiedlichen Stimmenzahlen ausgestattet vertreten: Preußen 17, Bayern 6, Sachsen und

Württemberg je 4, Baden und Hessen je 3, die kleineren je 2 oder 1 - insgesamt 58 Stimmen.     

Bis im Rahmen der Reichsgründung auch in Bayern das metrische Maß eingeführt wird, fasst die

Münchner Zeitensprünge Seite 55/106



Bayerische Mass 1.069 Kubikzentimeter. Durch die Preußische Maß- und Gewichtsordnung wird

das Bayerische Maaß abgeschafft. Als gesamtdeutsche Maßeinheit gilt nun der Liter. Und dieser

ist auf 1.000 Kubikzentimeter festgelegt worden.

11. November 1871 – Die Kreislehrerinnenbildungsanstalt für Oberbayern wird gegründet

München * Die Kreislehrerinnenbildungsanstalt für Oberbayern wird als Lehranstalt für weltliche

Lehrerinnen durch einen Beschluss des Bayerischen Landtags gegründet. Damals werden

Schulen nur von klösterlichen Lehrerinnen geleitet. Für interessierte und begabte Frauen ist es

jedoch nur über Einrichtungen dieser Art möglich, eine beruflich gehobene Qualifikation zu

erreichen und damit zu gesellschaftlichem Ansehen zu kommen.    Da die Universitäten

„frauenfrei“ gehalten werden, ist der Beruf der Volksschullehrerin eine der wenigen, möglichen

Alternativen. 

1874 – Bäckerei Karl in einem Haus mit jahrhundertealter Geschichte

München-Graggenau * Im Münchner Adressbuch von 1874 findet sich der bislang früheste

bekannte Nachweis der Bäckerei Karl am Platzl 2. Der Eintrag lautet: „Karl - Bäcker und Melber -

Platzl 2.“  Damit ist die Bäckerei an diesem Standort erstmals eindeutig belegt. Im Laufe der

folgenden Jahrzehnte entwickelt sie sich zu einer der bekanntesten Bäckereien Münchens und

wird unter dem Namen „Bäcker Karl“ weit über die Stadtgrenzen hinaus bekannt.  Die Bäckerei

befindet sich im Haus Platzl 2, einem der ältesten erhaltenen Bürgerhäuser Münchens. Sein

mittelalterlicher Kern reicht bis in das 13. oder 14. Jahrhundert zurück. Umbauten aus der

Renaissance und dem Barock prägen das Erscheinungsbild bis heute. Gemeinsam mit dem

benachbarten Haus Platzl 3 zählt das Gebäude zu den bedeutendsten historischen

Bürgerhäusern der Münchner Altstadt. 

1874 – Das neue Bogenhausener Schulhaus wird fertig gestellt

Bogenhausen - München-Haidhausen * Das neue Bogenhausener Schulhaus für rund 200

Schüler wird fertig gestellt. Es ist bald zu klein, weshalb die älteren Kinder in die Haidhauser

Kirchenschule ausweichen müssen.
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10. Mai 1874 – Die Historische Galerie im Maximilianeum eröffnet

München-Haidhausen * Die Historische Galerie im Maximilianeum wird zehn Jahre nach dem Tod

König Max II. eröffnet wurde. Sie besteht nicht aus achtzig, sondern lediglich aus dreißig kolossal

große Historienbilder. Vier davon beziehen sich auf die biblischen Themen, acht Bilder haben das

abendländische Mittelalter zum   Thema und weitere sieben Gemälde beschäftigen sich mit der

europäischen Geschichte der Neuzeit. Die von König Max II. ganz stark favorisierte bayerische

Perspektive wurde - selbst bei positivster Auslegung der Historie - auf drei Bilder reduziert.  

Ergänzt wird das Bildprogramm durch andere Räume des Maximilianeums und in dessen

Fassade. Dort repräsentieren außerdem 24 Marmorbüsten Wohltäter, Erfinder, Weise, Literaten,

Staatsmänner und Feldherren.

1875 – Junge Stadtbevölkerung

München *  Die Altersgruppe von 16 bis 35 Jahren stellt 42 Prozent der Münchner

Stadtbevölkerung. 

1878 – Sozis verbieten - Sozialgesetzgebung ankündigen

Deutsches Reich * Alle sozialistischen oder sozialdemokratischen Organisationen werden

verboten.   Zugleich wird eine Sozialgesetzgebung angekündigt, welche die Arbeiter gegen

Unfälle, Krankheiten und Altersarmut absichern soll.

1879 – Der Glaspalast-Brunnen wird abgebaut und eingelagert

München-Maxvorstadt * Der Brunnen im Münchner Glaspalast am Alten Botanischen Garten wird

abgebaut und im Bauhof eingelagert. 

24. Dezember 1879 – Mit minus 13,5 Grad erlebt München den kältesten Heiligabend

München * Die Münchner erleben mit minus 13,5 Grad den kältesten Heiligabend seit es

Wetteraufzeichnungen gibt. 

29. Dezember 1881 – Die Feuerländer-Völkerschau wird unter Auflagen genehmigt
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München-Lehel * Die Polizeidirektion München erteilt das „Erlaubnisschreiben“ für die öffentliche

Vorstellung von vier Feuerländer mit vier Frauen und zwei Kindern im Alter von zwei bis drei

Jahren bei gleichzeitiger Erhebung von Eintrittsgeldern. An Gebühren entstehen einmalig drei

Mark sowie pro Tag 1,80 Mark, insgesamt 71,80 Mark, die an den Armenfonds zu entrichten

sind.   Es ist alles zu vermeiden, was gegen „öffentlichen Anstand, Schicklichkeit und Sittlichkeit

verstößt oder feuergefährlich sein könnte“. 

27. Oktober 1882 – Max Fey stirbt im Alter von 6 Jahren an der Diphtherie

München-Au * Max Fey, Karl Valentins Bruder, stirbt im Alter von 6 Jahren an der Diphtherie.

24. November 1882 – Karl Fey stirbt im Alter von 8 Jahren an der Diphterie

München-Au * Karl Fey, der älteste Bruder von Karl Valentin, stirbt im Alter von 8 Jahren

ebenfalls an der Diphtherie.

12. Januar 1883 – Tod von Franz Xaver Hierl

München * Der Zengerbräu Franz Xaver Hierl stirbt im Alter von 53 Jahren. Mit seinem Tod endet

seine Ära als Inhaber des traditionsreichen Münchner Brauereibetriebs.

14. März 1883 – Karl Marx stirbt in London

London * Karl Marx stirbt in London im Alter von 64 Jahren. 

1884 – Barbara Grützner stirbt im Alter von 30 Jahren

München-Haidhausen * Eduard Theodor Grützners Ehefrau Barbara stirbt im Alter von 30 Jahren.

8. Mai 1886 – Coca Cola in der Apotheke erhältlich

Atlanta - USA * Der Apotheker John Stith Pemberton entwickelt 1886 in Atlanta ein neues
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Getränk namens Coca-Cola. Ursprünglich ist es als medizinisches Tonikum gedacht. Wegen

Alkoholverboten ersetzt Pemberton Wein durch eine Mischung aus Coca-Blättern, Kolanüssen

und Zucker. Sein Buchhalter Frank Mason Robinson erfindet den Namen und das berühmte

Logo. Anfangs wird Coca-Cola in Apotheken verkauft, später entwickelt sich daraus eine

weltbekannte Marke.   Am 8. Mai 1886 wird Coca-Cola erstmals in der Apotheke Jacob’s

Pharmacy in Atlanta verkauft. Ein Glas kostet damals fünf Cent. Anfangs wird das Getränk

verkauft als Mittel gegen:    Müdigkeit  Kopfschmerzen  Nervosität  Verdauungsprobleme

August 1887 – Münchens neue Hauptsynagoge prägt das Stadtbild

München-Kreuzviertel * Im Sommer 1887 können die Außen- und Innenarbeiten an der

Synagoge an der Herzog-Max-Straße 7 abgeschlossen und der Sakralbau seiner Bestimmung

übergeben werden.   Die zeitgenössischen Kritiker würdigen den Bau als „ein völlig

selbstständiges Werk von ausgeprägter Eigenart, ein Denkmal, nicht nur des Meisters, der es

geschaffen hat, sondern auch der Zeit, in der es entstand“.   Das „Münchener Tagblatt“ vermerkt

überschwänglich, dass das „architektonische Schmückkästchen München“ nun wieder „um eine

köstliche Perle reicher geworden“ sei. „Besonders markant und in die Augen springend ist der

Turm, der an der westlichen Front über der Vorhalle des Männerraumes und einem Teile der

Frauen-Empore errichtet ist. Den Hauptteil der Synagoge bildet der dreischiffige, in 5 Joche

gegliederte Hallenbau, der bei einer Länge von 50 Metern rund 30 Metern Breite hat. Das

Mittelschiff hat eine Höhe von 18 Metern, die Seitenschiffe von 15 Metern.“  Über die

Ausgestaltung im Inneren schreibt der Rabbiner Leo Baerwald: Sie ist „von wohtuender Harmonie

in Farbe und Proportionen und wirkt, ohne überladen zu sein, prächtig, da die Synagoge sonst

Schlichtheit ausweist“. Und tatsächlich entstand mit der neuen Synagoge ein Bauwerk, das das

gewachsene Selbstverständnis der jüdischen Gemeinde Münchens für jedermann weithin

sichtbar macht. Das imposante Bauwerk an prominenter Stelle ist ein Symbol und die stolze

Demonstration der Zugehörigkeit der jüdischen Mitbürger zur Münchner Stadtgesellschaft.   Die

nichtjüdische Gesellschaft hat die jüdische Religiosität und Kultur inzwischen weitgehend

respektiert. Bis zur Akzeptanz ist es allerdings noch ein weiter Weg. Das zeigt auch die

Formensprache der Synagoge. War schon das Gebäude an der Westenriederstraße äußerlich

ein schlichtes, architektonisch unauffälliges Gotteshaus, so lehnt sich auch der Neubau in seiner

gestalterischen Orientierung stark an christliche Sakralbauten an. Selbst wenn das Bauwerk

beeindruckender ausfiel, so musste die Israelitische Kultusgemeinde dennoch weitgehend auf

eine eigenständige architektonische Ausdrucksweise verzichten. 

9. März 1888 – Staatstrauer überschattet die Starkbiersaison 
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Berlin - München-Au * Die Starkbiersaison steht von Beginn an unter einem schlechten Stern. Am

9. März stirbt Kaiser Wilhelm I. im Alter von 90 Jahren in Berlin. Sein Tod löst im gesamten

Deutschen Reich eine mehrwöchige Staatstrauer aus.   Auch in München prägen

Trauerbeflaggung und Einschränkungen öffentlicher Vergnügungen das gesellschaftliche Leben.

Die ausgelassene Stimmung des Salvatorausschanks steht damit in einem deutlichen Gegensatz

zur offiziell angeordneten Trauer. Nur wenige Wochen später kommt es dennoch zur

gewaltsamen „Salvatorschlacht“. 

1889 – Die Residenzpost erhält eine lichtdurchflutete Schalterhalle

München-Graggenau * Das Postamt in der Residenzpost erhält eine lichtdurchflutete, neubarocke

Schalterhalle durch die Firma Heilmann & Littmann eingebaut.

3. Juli 1889 – Ein Pferdestraßenbahn-Betriebshof wird errichtet

München-Haidhausen * Die Verwaltung der Landeshauptstadt München kauft von der

Münchner-Kindl-Brauerei das Anwesen des Schloßwirths, das an der Stelle des ehemaligen

Langerschlößls steht. Die Wirtschaft wird abgerissen und an seiner Stelle ein

Pferdestraßenbahn-Betriebshof errichtet. Der im Münchner Volksmund seit altersher als

Depot bezeichnete Betriebshof entsteht auf einem 4.800 Quadratmeter großen Areal. Es

beherbergt ein    dreistöckiges Wohngebäude mit Bureaux,  eine zweistöckige Etagenstallung für

180 Pferde mit einer Rampe zum Obergeschoss,  eine achtzehngleisige Wagenhalle für

vierundfünfzig Trambahnwagen mit dem  darüber befindlichen Hafer-, Heu- und

Strohmagazin und   ein zweistöckiges Werkstättengebäude  mit einer Schreinerei und  einer

Schlosserei im Parterre sowie  einer Lackiererei und  einer Sattlerei im ersten Stock.      Die

Wagen können mit einem Aufzug in die letztgenannten Werkstätten hochgezogen werden.

Außerdem ermöglicht eine besondere Durchfahrt im Werkstättengebäude das Ein- und

Ausrücken der Trambahnwagen. 

22. Juli 1889 – Das Gesetz zur Invaliditäts- und Alterssicherung

Deutsches Reich * Das Gesetz zur Invaliditäts- und Alterssicherung tritt als Teil der

Sozialgesetzgebung in Kraft.
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September 1889 – Ein Mord wird zum Ausgangspunkt für die „Lex Heinze“

Berlin * Das Berliner Ehepaar Gotthilf und Anna Heinze, er ein Zuhälter, sie eine Prostituierte,

halten über mehrere Tage ein Mädchen fest, missbrauchen es sexuell und ermorden es

schließlich. Das ist der Ausgangspunkt für die Gesetzgebung für das Kuppelei-Gesetz, die

sogenannte „Lex Heinze“. 

1890 – Das Luxuscafé setzt sich in München durch

München * Das Luxuscafé setzt sich in München durch. Den großen Vorbildern Café Luitpold und

Café Prinzregent folgt eine Flut von Nachahmungen, die sich im Ausstattungsniveau, im

technischen Standard und in der Dienstleistung an diesen hohen Vorgaben orientieren.     

Zwischen 1890 und 1897 wurden eine ganze Reihe von größeren und kleineren Kaffeehäusern

gegründet oder ältere dem Geschmack der Neuzeit entsprechend restauriert. 

1890 – Probleme der Abfallbeseitigung

München * Im Verwaltungsbericht „Über den Stand der Gemeindeangelegenheiten der

königlichen Haupt- und Residenzstadt München“ werden die Zweifel an den bisherigen Methoden

der Abfallsammlung deutlich formuliert. Im Abschnitt Reinlichkeitspolizei heißt es:       „Die

innerhalb eines Anwesens sich ansammelnden Abfälle, insbesondere der sogenannte

Hauskehricht (Kehricht, Asche, Küchenabfälle), sind in München bisher zumeist in Gruben

aufgespeichert worden, welche jährlich mindestens einmal geleert werden mußten.   In diesem

Kehricht befinden sich fäulniserregende Stoffe, welche die Träger von Krankheiten sein können.  

Dies ist für die Gesundheit umso nachtheiliger, als erfahrungsgemäß die Verschlüsse jener

Gruben schlechte sind, ein oftmaliges Öffnen derselben nicht vermieden werden kann, ja

dieselben häufig wegen Überfüllung überhaupt offen stehen bleiben.   Die Sorge für die

Gesundheit der Stadt verlangt eine rasche Entfernung dieser Stoffe [...] aus den genannten

Anwesen.   Desgleichen verlangt die Gesundheitspflege, daß bis zu dem Zeitpunkt ihrer

Entfernung die Stoffe in gut verschließbaren Behältern aufbewahrt bleiben.   Der Transport der

Abfälle muß in gesicherter Weise stattfinden, sodaß weder sanitäre Gefahr entsteht, noch die

Reinlichkeit verletzt wird“.

1890 – Einführung von Jugendturnspielen an den städtischen Volksschulen
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München * Die Stadtgremien beschließen die Einführung von Jugendturnspielen an den

städtischen Volksschulen. Jede Jahrgangsstufe soll - neben dem eigentlichen Turnen - ihrem

Alter angemessene Spiele ausüben können.    Um den Jugendlichen diese Möglichkeiten zu

geben, müssen in den folgenden Jahren in allen Stadtteilen geeignete Spielplätze und

umfangreiches Spielgerät zur Verfügung gestellt werden. Die auf diesen Sportplätzen

durchgeführten Spielnachmittage zeigen reges Interesse und ständig steigende

Teilnehmerzahlen. Schnell kristallisiert sich als beliebteste Betätigung das Spiel mit dem

Fußball heraus.

1891 – Übergabe des Unternehmens an Max Kreutzkamm

Dresden * Heinrich Julius Kreutzkamm übergibt den Zuckerbäckerbetrieb an seinen Sohn Max.

Nach seinem Rückzug aus dem Geschäftsleben verbringt er weitere 24 Jahre im Ruhestand. Er

stirbt 1914 im Alter von 89 Jahren.

1. Juni 1891 – Weitere Verbesserungen für Kinderarbeiter in Fabriken

Berlin * Nach einer weiteren Änderung der Reichsgewerbeordnung wird&nbsp;       das

Mindestalter von Fabrikarbeitern auf 13 Jahre erhöht und&nbsp;   die Beschäftigung

schulpflichtiger Kinder in Fabriken grundsätzlich verboten.&nbsp;

1. September 1891 – Arnold Ritter von Zenetti stirbt im Alter von 67 Jahren

München * Arnold Ritter von Zenetti stirbt im Alter von 67 Jahren in München. Seine Grabstelle

befindet sich im Alten südlichen Friedhof.

26. Januar 1892 – Herzogin Ludowica Wilhelmine in Bayern stirbt im Alter von 84 Jahren

München * Herzogin Ludowica Wilhelmine in Bayern stirbt im Alter von 84 Jahren. Ihre Grabstätte

befindet sich in der Gruft von Schloss Tegernsee. Ihr jüngster Sohn, Herzog Max Emanuel in

Bayern, erbt Schloss Biederstein. 

12. Juni 1893 – Herzog Max Emanuel in Bayern stirbt im Alter von 43 Jahren
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München - München-Schwabing * Herzog Max Emanuel in Bayern stirbt im Alter von 43 Jahren.

Schloss Biederstein erbt seine Gemahlin Amalie. 

18. April 1894 – Adolf Friedrich von Schack stirbt in Rom

Rom * Adolf Friedrich von Schack stirbt in Rom. Er hinterlässt eine Sammlung von 267 Werken

deutscher Maler. Davon sind 183 Originale und 84 Kopien, die er nach Gemälden alter Meister -

darunter 17 von Franz Lenbach und 4 durch Hans von Mareés - hat erstellen lassen.

6. Mai 1894 – Herzogin Amalie in Bayern stirbt

München-Schwabing * Herzogin Amalie in Bayern, Erbin von Schloss Biederstein, stirbt im Alter

von 48 Jahren, ein Jahr nach ihrem Ehemann. 

1895 – Kurt Tucholskys Kritik an den Musterungen

??? * Es gibt eine grundsätzliche Kritik an der Institution Musterung und der Art ihrer

Durchführung. Der Schriftsteller Kurt Tucholsky beschreibt den Typus des Musterungsarztes als

einen „Hausknecht des Krieges“, einen „Zuhälter des Todes, der sich Arzt nannte“, der als

„Auftreiber in Diensten der Kanonenfutterzentrale“, gemeint ist damit das Musterungsamt, das

sich der Aufgabe verschrieben hat, Menschen in „ein paar hunderttausend Liter Blut, zum

Schmieren der Kriegsmaschine“ zu verwandeln.     Durch ihre Bereitschaft, hieran mitzuwirken

sind die betreffenden Ärzte von ihrer eigentlichen Aufgabe, Feinde der Krankheiten und des

Todes zu sein, zu Feinden des Lebens, also zum Gegenteil dessen, was ihr Berufsstand

eigentlich sein sollte, geworden. 

1895 – Die Volksschule an der Kolumbusstraße wird als Musterschule errichtet

München-Au - München-Untergiesing * Zwischen 1895 und 1897 wird die Volksschule an der

Kolumbusstraße als Musterschule durch Carl Hocheder errichtet. Sie löst eine seit 1885

bestehende Schulbaracke an der Pilgersheimer Straße ab.    Der Architekt Carl Hocheder muss

für die „Volksschule an der Kolumbusstraße“ eine völlig neuartige architektonische Lösung

entwickeln. Da das Grundstück, wegen des unregelmäßigen Zuschnitts, eine geschlossene

Bebauung nicht zulässt, gliedert Hocheder die Schule in einzelne Baukörper.    Zum ersten Mal
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verwendet er hier die - für das Münchner Schulhaus später so typische - Turnsaalterrasse und

stellt sie an die Ecke des spitzwinkeligen Grundstücks. Als Gegengewicht zu dem breit

gelagerten Komplex entsteht der schlanke Uhrenturm. Carl Hocheder orientiert sich bei der

Gestaltung der Schule an süddeutsche Klosterbauten des 18. Jahrhunderts.

11. Juli 1895 – Margaretha Geertruida Zelle, alias Mata Hari, heiratet in Amsterdam

Amsterdam * Margaretha Geertruida Zelle, alias Mata Hari, heiratet in Amsterdam den zwanzig

älteren niederländischen Kolonialoffizier John MacLeod. Sie hatte den Uniformträger über eine

Zeitungsannonce kennen gelernt. 

19. August 1895 – Widerstand gegen den Abriss der alten Haidhauser Johann-Baptist-Kirche

München-Haidhausen * Gegen den Abriss der alten Haidhauser

Sankt-Johann-Baptist-Kirche formiert sich der Widerstand. Dieser führt dazu, dass sich das

Generalkonservatorium der Kunstdenkmäler und Altertümer Bayerns für die Erhaltung der Kirche

aus „historischen und ästhetischen Gründen“ ausspricht. Damit wird das Gebetshaus renoviert

und bleibt erhalten.

1. November 1895 – Das Städtische Arbeitsamt München öffnet seine Pforten

München-Isarvorstadt * Das Städtische Arbeitsamt München öffnet seine Pforten für

arbeitsuchende Münchnerinnen und Münchner. Die bayerische Hauptstadt übernimmt mit dieser

Einrichtung im Bereich der kommunalen Arbeitsvermittlung - neben einigen Städten in

Württemberg - eine Vorreiterrolle. Mit sieben Mitarbeitern beginnt die Arbeitsvermittlung von

gewerblichen Arbeitern, Handlungsangestellten, Dienstboten, Tagelöhnern und Lehrlingen im

Südpavillon auf der Kohleninsel.    Das Arbeitsamt München bezieht den Südpavillon, ein von der

Alten Isarkaserne etwas abgelegenes Gebäude: die Kleine Fuhrwesenkaserne, ein

Dienstgebäude mit Schreibstuben. Das Amt nimmt das ganze Gebäude ein und verfügt über zwei

Telefonanschlüsse mit den Rufnummern 49 und 85, doch der Standort für den Arbeitsnach­weis

wird auch von der Stadtverwaltung als nicht ideal eingestuft.     Die Kohleninsel liegt zwar an

einer Hauptverkehrsstraße, auf der die elektrische Straßenbahn fährt, doch aus entfernteren

Stadtteilen, selbst vom Westend oder von Schwabing, muss man auf kompli­zierte

Fahrverbindungen der Pferdebahn zurückgreifen.     Die Abteilungen des Arbeitsamtes sind noch

nicht nach Be­rufsgruppen unterteilt, sondern in eine männliche und eine weib­liche Abteilung
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gegliedert, was der damals gängigen Trennung von Männer- und Frauenberufen entspricht. Für

beide Abteilungen gibt es getrennte Eingänge; auch die Arbeitgeber hatten ihren

eigenen Zugang.     Für die Arbeitsuchenden gestaltet sich die Stellensuche äußerst

unkompliziert und Öffnungszeiten auch an Sonn- und Feiertagen zeugen von der

kundenfreundlichen Grundeinstel­lung der neuen Arbeitsvermittlungs-Behörde.     Der 124

Quadratmeter große Wartesaal der Männer kann nach Einschätzung der Verwaltung 200 bis 250

Personen fassen. Die drei Wartesäle für die Frauen befinden sich im ersten Obergeschoss. Hier

hatte man Aufenthaltsräume für verschiedene Berufsgruppen eingerichtet. Der größte Warteraum

war für das Privat-Personal vorgesehen, worunter man Köchinnen, Dienstmädchen usw.

ver­steht. Ein weiterer Warteraum ist für Tagelöhnerinnen, der dritte für „wirtschaftliches und

Ladenpersonal“ eingerichtet worden.     Nach dem Ausfüllen eines Formulars mit der

Bezeichnung „Stellengesuch“ im Warteraum muss der Arbeitnehmer sich gedulden, bis ihn ein

Glockenzeichen zum Eintreten in den Schalterraum und zur Abgabe des Formblattes auffordert. 

13. Juli 1896 – Die Ehe Franz von Lenbachs wird geschieden

München * Die Ehe der Lenbachs wird geschieden. Die ältere Tochter Marion wird  dem Vater,

die jüngere Tochter Erika der Mutter zugesprochen.

1898 – Das sogenannte Fünf-Prozent-Grün wird eingeführt

München - München-Haidhausen * Mit einer Ministerialentschließung wird das sogenannte

„Fünf-Prozent-Grün“ eingeführt. Diese legt fest, dass in allen zu erstellenden Baulinienplänen fünf

Prozent der Gesamtfläche als Grünanlagen und Spielplätze auszuweisen sind. Haidhausen und

das Franzosenviertel ist mit Grünanlagen nicht gerade gesegnet. Eine Begründung lässt sich

auch darin finden, dass eine Sicherung von Grünanlagen ohne staatliche Verordnung seinerzeit

nicht denkbar ist. Daran hat sich übrigens bis heute nichts geändert.      Bei der Bebauung eines

Gebiets durch Terraingesellschaften sind die Flächen unentgeltlich an die Stadt abzutreten. Diese

städtebaulich und sanitär bedeutende Entscheidung betrifft anfänglich nur die großen

Grundbesitze, da die entsprechenden fünf Prozent hier auch tatsächlich eine größere

zusammenhängende Fläche ergeben. Später werden die Fünf-Prozent-Flächen durch

Grundabtausch erstellt.      Zwar sind im Franzosenviertel mit dem Orleans-, Weißenburger-,

Pariser- und Bordeauxplatz die ersten stadtteilbezogenen Grünanlagen geschaffen worden.

Diese dienen jedoch mit ihren regelmäßigen Formen und überschaubaren Größen rein als

Schmuckplätze und Mittelpunkt eines Wohngebiets. Zum Spielen und als Aufenthalt für Kinder

sind sie jedoch nicht geeignet, da zudem noch der Straßenverkehr über diese Plätze führt. Zu
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diesem Zeitpunkt hat sich im dicht besiedelten Franzosenviertel lediglich noch zwischen Orleans-,

Lothringer- und Pariser Straße ein unbebautes Areal erhalten: die Postwiese.      Walter Heerde

weist in seinem Haidhausen-Buch darauf hin, dass die Postwiese ihren Namen völlig zu unrecht

trägt, „denn es handelte sich nicht um eine Wiese, sondern um eine große, häßliche Grube, die

zwar von der Haidhauser Jugend von je her als Spielplatz und winterliche Rodelstätte benützt

wurde, aber sonst einen Schandfleck und ein Sorgenkind Haidhausens bildete“. 

15. Januar 1898 – Eine Muster-Mülltonne wird eingeführt

München * Die Vorschrift tritt in Kraft, wonach „Neubeschaffene sowie nachbeschaffene Behälter

in Bezug auf Maß und Form genau der beim Stadtbauamt aufbewahrten Mustertonne

entsprechen“ müssen. Diese sind bis zum Jahr 1983 offiziell in Gebrauch.

10. Oktober 1898 – Die II. Kraft- und Arbeitsmaschinen-Ausstellung erbringt ein Defizit

München-Isarvorstadt * Die II. Kraft- und Arbeitsmaschinen-Ausstellung endet. Die Veranstalter

müssen trotz einer der höchsten bisher erreichten Besucherzahlen von 600.000 Zahlenden ein

Defizit von 200.000 Mark zur Kenntnis nehmen, was man von den 700.000 Mark betragenden

Baukosten herleitet. Die Entstehungskosten der Bauten waren angesichts ihrer nur kurzzeitigen

Verwendbarkeit viel zu hoch und trugen so zu den defizitären Abschlüssen der Veranstaltung

bei.        Ein Fakt, das der Stadt später einerseits die Abhaltungen solcher Veranstaltungen als zu

kostspielig erscheinen lässt,    andererseits den Ruf nach dauerhaften Ausstellungsbauten

verstärkt.

1. November 1900 – Der Ostfriedhof wird eingeweiht

München-Obergiesing * Der Ostfriedhof wird eingeweiht. Die Baukosten betragen 1.052.510 Mark

und sind für damalige Verhältnisse sehr hoch. Die Gräberanlagen werden nach Bedarf angelegt

und deren Ausführung erst im Jahr 1912 abgeschlossen. Der 28,43 Hektar große Friedhof wird

dann Platz für 34.300 Gräber bieten.      Zum ersten Mal in Deutschland werden die

Grabdenkmäler und die Grabbepflanzung einem strengen Reglement unterworfen, das

gleichzeitig mit der Eröffnung des Friedhofs in Kraft tritt. Der Architekt will dadurch die Gräber

einer Sektion in einem Typus halten und die Gleichheit der Menschen vor dem Tod auf dem

Friedhof nicht durch prunkvollen und teuren Grabschmuck durchbrechen. Seine Vorbilder sind die

Friedhöfe von Glaubensgemeinschaften älterer Zeit und noch intakte Dorffriedhöfe in Oberbayern
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und Tirol.      Ein Zugeständnis an die bürgerliche Oberschicht Münchens schafft der Architekt

Hans Grässel allerdings mit den Gruftarkaden in den Umfassungsmauern als traditionelle

Grabplätze für das reiche Bürgertum. Interessenten wird allerdings zur Verpflichtung gemacht,

„den Grabplatz, sei es durch Aufführung einer Kapelle, sei es durch eine sonstige offene, den

ästhetischen Anforderungen entsprechende Überdachung, abzudecken“, um eine einheitliche

architektonische Wirkung zu erzielen. Die Pläne mussten zur Baugenehmigung vorgelegt

werden. 

31. Dezember 1900 – München hat 499.432 Einwohner

München * München hat 499.959 Einwohner. Nur noch die Hälfte der Münchner Bevölkerung ist

zwar im Königreich Bayern geboren, aber nicht in München.   Das Durchschnittsalter der

Münchner Bewohner liegt bei 29 Jahren, und das, obwohl die Stadt zu dieser Zeit als beliebter

Pensionistenwohnsitz gilt.

1901 – Das Arbeitsamt kümmert sich um Arbeitsunfähige

München-Isarvorstadt * Das Städtische Arbeitsamt bemüht sich, um für erwerbsbeschränkte

Personen und durch Unfälle, Krankheit oder Alter arbeitsunfähig gewordene Personen eine

geeignete Tätigkeit zu finden.   Das Arbeitsamt kümmert sich zudem um die Arbeitsvermittlung für

Entlassene aus der Trin­kerheilanstalt sowie um freigelassene Strafgefangene.   Um die Stadt

von der Zahlung von Armengeld zu entlasten, hat das Arbeitsamt darauf zu achten, dass

Menschen ohne ausreichende Absicherung eine Tätigkeit erhalten, die ihr Überleben sichert. 

19. Mai 1901 – Das Künstlerhaus wird zum gesellschaftlichen Mittelpunkt 

München-Kreuzviertel * Mit dem „Münchner Frühlingsfest“ etabliert sich das Künstlerhaus als

bedeutender Treffpunkt des kulturellen und gesellschaftlichen Lebens der Stadt. Die Berliner

Zeitschrift „Moderne Kunst“ beschreibt die Münchner Künstlerschaft als „die Blüte des gesamten

Lebens der Stadt“, die in allen Bevölkerungsschichten verwurzelt sei.  Prinzregent Luitpold zeigt

großes Interesse am künstlerischen Leben und nimmt – trotz seines hohen Alters – nach

Möglichkeit persönlich an den Künstlerfesten teil. Sein regelmäßiger Austausch mit etablierten

Künstlern ebenso wie mit jungen Talenten unterstreicht seine enge Verbundenheit mit der

Münchner Kunstszene.  Beim Frühlingsfest findet erstmals eine Versteigerung von Gemälden

statt. Zu den Stiftern zählen namhafte Künstler wie Franz von Lenbach und Franz von Defregger.

Münchner Zeitensprünge Seite 67/106



Die Auktion leitet der Volksschauspieler Konrad Dreher, Gründer des Schlierseer Bauerntheaters.

Der Erlös kommt dem chronisch unterfinanzierten Künstlerhausverein zugute, der das Gebäude

seit 1900 von der Künstlergenossenschaft gepachtet hat.

15. Juli 1901 – Der Glaspalast-Brunnen wird vor dem Ostbahnhof aufgebaut

München-Haidhausen * Der aufwändige, mit romanischen und gotischen Ornamenten

geschmückte Schalenbrunnen aus dem Münchner Glaspalast wird vor dem Ostbahnhof neu

aufgestellt und in Betrieb genommen.   Der Glaspalastbrunnen war 1879 abgebaut und in der

Zwischenzeit in einem Bauhof einglagert worden. 

7. Oktober 1902 – Karl Valentin muss ein Engagement in Nürnberg abbrechen

Nürnberg * Noch vor Vorstellungsbeginn erhält Karl Valentin ein Telegramm von  seiner Mutter, in

dem sie ihm mitteilt, dass sein Vater plötzlich schwer erkrankt ist. Er macht sich sofort auf den

Weg nach Hause. Doch als er am nächsten Morgen um 8 Uhr in München ankommt, ist Johann

Valentin Fey bereits im Alter von 69 Jahren verstorben.     Karl Valentin muss sich jetzt um

die Firma Falk & Fey und um seine Mutter kümmern. Der in Geschäftsdingen nicht sonderlich

glücklich agierende Valentin fährt das Unternehmen innerhalb von vier Jahren voll an die Wand,

sodass nicht nur die Firma, sondern gleich das ganze Anwesen verkauft werden muss. 

November 1902 – Proteste gegen die Eisenbrücke

München-Giesing * Gegen die Verschiebung der eisernen Wittelsbacher Brücke an die Stelle der

heutigen Tierparkbrücke erheben sich - wegen der Zerstörung des Landschaftsbildes - erhebliche

Widerstände. Als Alternative soll nun eine Betonbrücke mit fünf Bögen durch Professor Friedrich

von Thiersch ausgeführt werden.

3. Juli 1903 – Walburga Hierl stirbt

München * Walburga Hierl stirbt im Alter von 73 Jahren. Ihre letzte Ruhestätte befindet sich im

Familiengrab der Hierls auf dem Alten Südfriedhof in München. Auf dem Grabmal ist sie als

„Wally Hierl, Privatiere“ verzeichnet.   Mit ihrem Tod endet das Leben einer Frau, deren

Bedeutung für die Geschichte des Zengerbräu weit über ihre Rolle als Ehefrau eines Brauers
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hinausgeht. Sie ist eine zentrale Unternehmerpersönlichkeit in der Übergangsphase vom alten

Zengerbräu zum Bürgerlichen Brauhaus München.

20. April 1904 – Für einen Tiergarten in Hellabrunn

München-Giesing * Eine Versammlung aus Befürwortern eines Münchner Zoos einigt sich auf

Hellabrunn als künftigen Standort. Natürlich äußern sich die Bedenkenträger wieder lautstark und

bemängeln, dass der Platz für den Tierpark so weit draußen wäre.     Doch der Zoologische

Garten befindet sich natürlich im Münchner Burgfrieden und es war jedermann klar, dass „ein

Terrain, das für einen Zoologischen Garten in Frage käme, inmitten der Stadt überhaupt nicht

vorhanden ist. Es kommt also nur die Peripherie in Betracht.“ Das Hellabrunner Gelände im

südlichen Isartal zwischen Harlaching und der Marienklause gelegen, ist das Beste für diesen

Zweck, denn hier war „die Luft wegen der in München vorherrschenden West- und Südwinde

reiner als in allen übrigen Teilen der Stadt“.   Weitere Vorteile ist der schier unendliche

Wasserreichtum, ein alter, hoher Waldbestand in der Isarauen-Landschaft, der dicht bewaldete

Harlachinger Isarsteilhang, der das Gelände vor Wind und Wetter schützte und eine malerische

Kulisse für einen Zoologischen Garten bietet sowie die Wiesen, die den ganzen Tag von der

vollen Sonne beschienen sind.

12. Oktober 1904 – Der „Krokodilwirt“ Georg Lang stirbt 

München * Georg Lang stirbt nach schwerer Krankheit im Alter von nur 38 Jahren. Bereits

während des Oktoberfests kann er seine Festhalle nicht mehr persönlich leiten. Sein früher Tod

beendet die außergewöhnliche Laufbahn eines Gastwirts, der sich innerhalb weniger Jahre vom

Nürnberger Lokalbetreiber zu einem der bekanntesten Groß- und Festgastronomen Deutschlands

entwickelt.   Seine Ehefrau Wilhelmine, genannt Mina, führt die Festhalle auf der Theresienwiese

zunächst weiter. Auch „Georg Langs Original Oberlandler“ treten dort weiterhin auf. Damit bleiben

sein Name und das von ihm entwickelte Unterhaltungskonzept über seinen Tod hinaus mit dem

Oktoberfest verbunden. Wie lange Wilhelmine „Mina“ Lang den Betrieb persönlich leitet, ist nicht

eindeutig überliefert. Noch 1913 ist auf dem Oktoberfest eine „Langbude“ verzeichnet. 

5. August 1905 – Anton Azbé stirbt im Alter von 43 Jahren

München-Schwabing * Der Kunstmaler und Lehrer Anton Azbé stirbt im Alter von 43 Jahren.
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11. September 1906 – Der etablierte Spediteur Jean Hopp stirb

München - München-Au * Der etablierte Spediteur Jean Hopp stirb im Alter von 39 Jahren. Er

kaufte kurz vor seinem Tod die Firma Falk & Fey samt Inventar um 2.000 Mark. Der erst 1903

aus der damals bayerischen Rheinpfalz nach München zugewanderte Unternehmer will durch

den Firmenkauf als „lange eingeführte Firma“ erscheinen.

1910 – Bei Elisabeth Wellano [Liesl Karlstadt] wird das „Theaterfeuer“ gelegt

München-Hackenviertel * Ihr Bruder lädt Elisabeth Wellano im Alter von 17 Jahren in den

Bamberger Hof ein, wo die Münchner Alpensängergesellschaft Schnackl Franz“auftritt. Dadurch

wird bei ihr das „Theaterfeuer“ gelegt.

25. Juli 1914 – Flammender Protest gegen das verbrecherische Treiben der Kriegshetzer

Berlin * Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei - SPD veröffentlicht einen Massenprotest

gegen den drohenden Krieg, in dem es heißt:       „Parteigenossen, wir fordern euch auf, sofort in

Massenversammlungen den unerschütterlichen Friedenswillen des klassenbewussten

Proletariats zum Ausdruck zu bringen. Eine ernste Stunde ist gekommen, ernster als irgendeine

der letzten Jahrzehnte. Gefahr ist im Verzuge! Der Weltkrieg droht!    Die herrschenden Klassen,

die euch im Frieden knebeln, verachten, ausnutzen, wollen euch als Kanonenfutter

missbrauchen. Überall muss den Gewalthabern in die Ohren klingen: Wir wollen keinen

Krieg! Nieder mit dem Kriege! Hoch die internationale Völkerverbrüderung.“      In 160 Städten

finden bis Ende Juli 288 Versammlungen und Aufmärsche statt, an denen sich nach Angaben

des Veranstalters mehr als eine Dreiviertel Million Menschen beteiligen. Alleine die große

Antikriegsdemonstration der SPD in Berlin am 28. Juli umfasst über 100.000 Teilnehmerinnen

und Teilnehmer. Und das, obwohl die Kundgebung vom Berliner Magistrat ausdrücklich verboten

worden ist. 

1916 – An der Vogesenfront wird Wiggerl Greiner zum Frontunterhalter

Vogesen * Ludwig „Wiggerl“ Greiner wird an die Vogesenfront versetzt. Dort entwickelt er sich zu

einem vielseitigen Unterhalter für seine Kameraden. Er arbeitet als Kriegszeichner, Stabskoch,

Fronttheaterspieler, Schriftenmaler in der Friedhöfe-Abteilung, Kinooperateur, Witzeerzähler und

Alleinunterhalter. Dabei kommen ihm seine Erfahrungen als Unterhaltungsmusiker sowie als
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Komponist und Liedtexter zugute.  Als Mitarbeiter der ersten deutschen Schützengrabenzeitung

„Der bayerische Landwehrmann“ trägt Greiner mit seinen Bildgeschichten zur Unterhaltung der

Soldaten bei. Mit feinem Humor greift er Alltagssituationen an der Front auf und kommentiert sie

zeichnerisch. Seine Arbeiten zeigen das Leben der Soldaten ebenso wie die Zerstörungen in den

Dörfern und Landschaften der Vogesen.

4. März 1916 – Franz Marc stirbt bei Verdun

Verdun - Westfront * Franz Marc stirbt im Alter von 36 Jahren bei Verdun.

11. Mai 1916 – Der Komponist Max Reger stirbt an einem Herzinfarkt

Leipzig * Der Komponist Max Reger stirbt in einem Hotelzimmer in Leipzig im Alter von 43 Jahren

an einem Herzinfarkt. 

28. Januar 1918 – Kurt Eisner kann vor den Krupp-Arbeitern sprechen

München-Schwabing * In der Schwabinger Brauerei findet am Abend eine von der MSPD und der

Gewerkschaften einberufene Veranstaltung zum Thema „Die Übergangswirtschaft vom Krieg zum

Frieden“ statt. Sie wird von etwa 800 Personen besucht. Hauptredner ist der stellvertretende

Landesvorsitzende Franz Schmitt. Der Vortrag endet mit der Warnung, sich - in Hinblick auf die

Berliner Streikmaßnahmen - zu keinen unüberlegten Handlungen hinreißen zu lassen, nachdem

die Friedensverhandlungen von Brest-Litowsk ins Stocken geraten sind.  Die Veranstalter wollen

Kurt Eisner nicht zu Wort kommen lassen. Doch nach einer „heftigen Geschäftsordnungsdebatte“

und gegen den erbitterten Willen des Veranstaltungsleiters und Gewerkschaftsfunktionärs Joseph

Kurt kann Kurt Eisner das Rederecht erringen und das neue Thema „Die gegenwärtige Krisis und

ihre Lösung durch den Massenstreik“ auf die Tagesordnung setzen. Immer wenn Eisner den

Streik nur erwähnt, „jubelt alles“.  Noch bevor über die Teilnahme der Krupparbeiter am Streik

abgestimmt werden kann, gelingt es den Vertretern der MSPD und der Gewerkschaften, die

Versammlung wegen Überschreiten der Polizeistunde aufzulösen.  In seinem

Gefängnistagebuch urteilt Kurt Eisner später über die den Streik ablehnenden

Mehrheitssozialdemokraten, indem er sie als eine „Camorra“ bezeichnet, „die vor keinem Mittel

zurückschreckt, um sich selbst in ihrer verworfenen Stellung zu behaupten“ und stellt sie als eine

„lächerliche Karikatur des preußischen Kasernenstaates“ dar. Konkret wirft er der bayerischen

SPD-Parteiführung eine „riesige unpolitische, ohnmächtige, öde, geistlose und verlogene
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Vereinsmeierei“ vor. 

9. April 1918 – Betty und Emilie Landauer werden entlassen

München-Au * Die am 1. Februar 1918 wegen ihrer Beteiligung am

Münchner&nbsp;Januarstreik&nbsp;verhafteten Buchhalterinnen&nbsp;Betty und Emilie

Landauer werden aus der Untersuchungshaft entlassen.&nbsp;

19. Juli 1918 – Kurt Eisner beklagt sich bei Karl Kautsky

München-Stadelheim - Berlin * Kurt Eisner schreibt an den USPD-Mitbegründer Karl Kautsky und

beschwert sich darin: „Jetzt sitze ich bald ein halbes Jahr. […] Die Voruntersuchung ist sachlich,

aber noch nicht formell abgeschlossen“. Kurt Eisner beginnt merklich zu altern und leidet unter

Anfällen von Depressionen. 

7. November 1918 – Gemeinsame Forderungen von SPD und USPD formuliert

München * Am Vormittag treffen sich die Veranstalter der Kundgebung, USPD und SPD, im

Gewerkschaftshaus zur Abstimmung des Ablaufs der Massendemonstration. Sie einigen sich auf

einen gemeinsamen, acht Punkte umfassenden Forderungskatalog. Er beinhaltet:       Den

sofortigen Abgang des Kaisers und den Verzicht seines Thronfolgers.   Die Vereidigung des

deutschen Heeres auf die Verfassung.   Die Beseitigung aller Verfassungsbestimmungen, die der

Freiheit des gesamten deutschen Volkes entgegenstehen und den Ausbau Deutschlands zu

einem demokratischen Staatswesen hemmen.   Ausschaltung aller reaktionären Elemente aus

der politischen Verwaltung und völlige Demokratisierung der Verwaltungsorganisation.   Annahme

der Waffenstillstandsbedingungen; grundsätzliche Ablehnung des von den Alldeutschen

propagierten Gedankens der nationalen Verteidigung.   Sofortige Ergreifung aller Maßregeln,

welche die Ordnung, Sicherheit und Ruhe bei Abrüstung und Heimbeförderung der Truppen

verbürgen.   Schaffung wirksamster Garantien für das Beschwerderecht der Soldaten.  

Umfassende soziale Fürsorgemaßnahmen für die Notleidenden; Arbeitslosenversicherung;

achtstündiger Arbeitstag.       Bei der Besprechung hat Kurt Eisner „darauf aufmerksam gemacht,

dass die Massen doch vielleicht etwas anderes wollen als eine Art feierlichen Spaziergangs“. 
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10. November 1918 – Fürst Heinrich XXVII. von Reuß verzichtet auf den Thron

Gera - Greiz * Fürst Heinrich XXVII. von Reuß jüngere Linie verzichtet auf den Thron. Seit 1908

regiert Heinrich XXVII. auch das Fürstentum Reuß ältere Linie in Personalunion. 

12. November 1918 – Die Hofbeamten sollen in den Staatsdienst übernommen werden

München-Kreuzviertel * In einer Versammlung werden die Hofbeamten zum Übertritt in den

Staatsdienst aufgefordert. Die Entbindung der Beamten von ihrem Treueid durch Ex-König

Ludwig III. am 13. November 1918 macht den Weg für die Übernahme frei. Ansonsten hätten mit

der Einstellung der Zahlung an die Zivilliste die Gehälter des Hofes nicht mehr bezahlt werden

können. 

16. November 1918 – Pläne der Obersten Heeresleitung zur Gegenrevolution

Kassel - Berlin * Oberst Hans von Haeften unterbreitet in der Berliner Reichskanzlei dem

Ministerialdirektor Walter Simons die Vorschläge der Obersten Heeresleitung - OHL zur

Niederschlagung der Revolution. Haeften soll vorfühlen, ob mit Reichskanzler Friedrich Ebert

eine Gegenrevolution durchführbar wäre. 

18. November 1918 – Ebert wird über die geplante Gegenrevolution informiert

Berlin * Ministerialdirektor Walter Simons informiert Reichskanzler Friedrich Ebert über die

Planungen der Obersten Heeresleitung - OHL zur Gegenrevolution. Sie will       fünfzehn gut

disziplinierte Divisionen in Berlin einmarschieren lassen,   die Arbeiter- und Soldatenräte

auflösen,   Friedrich Ebert zum vorläufigen Reichspräsidenten mit diktatorischer Gewalt

proklamieren,   den Reichstag sofort einberufen und   eine provisorische Reichsverfassung

schaffen.      Ebert reagiert zurückhaltend, was von der OHL gedeutet wird, dass er bei einem

Erfolg der Aktion mitmachen, aber nicht die Initiative ergreifen würde. 

30. Dezember 1918 – Matrosenversammlung im Alten Hackerkeller

München-Ludwigsvorstadt * Im Alten Hackerkeller treffen sich Matrosen zu einer Versammlung.

Der Präsident des Soldatenrats, Fritz Schröder, bezeichnet die derzeitige Lage als „einen Kampf
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auf Leben und Tod“ zwischen Kapitalismus und Sozialismus.      Der Obermatrose Conrad Lotter

warnt vor „kopflosen Handlungen“ und verteidigt Innenminister Erhard Auer und

Justizminister Johannes Timm für Ihr Eintreten bei der Bildung einer Bürgerwehr. Heftiger

Widerspruch ist die Folge. 

1919 – Die 13-jährige Josephine heiratet

USA * Im Alter von 13 Jahren, heiratete Josephine McDonald den nur wenig älteren Willie Wells,

um sich von ihrer Familie zu befreien. Nur wenige Monate später war diese Ehe schon wieder

beendet.&nbsp;

14. Januar 1919 – Die am Januarstreik beteiligten werden amnestiert

München * Aufgrund der Amnestie vom 12. November 1918 stellt das Reichsgericht die

Strafverfahren gegen die am Januarstreik Beteiligten ein. Amnestiert werden:    der

Schriftsteller Kurt Eisner [derzeit Bayerischer Ministerpräsident],  der Schlosser Hans Unterleitner

[derzeit bayerischer Sozialminister],  der Schreinermeister Albert Winter,   die Buchhalterin Emilie

Landauer und   die Buchhalterin Betty Landauer,   der Mechaniker Lorenz Winkler,   der

Eisendreher Franz Xaver Mettler,   der Student Ernst Toller,   der Handlungsgehilfe Richard

Kämpfer,   der Schriftsetzer Theobald Michler,   der Werkzeugmacher Georg Lang,  der

Geschäftsführer Fritz Schröder und  der Soldat Carl Kröpelin.  Die am 1. Februar 1918 als

Rednerin verhaftete und in die Strafvollzugsanstalt Stadelheim gebrachte

Privatdozentsgattin Sara Sonja Lerch hat sich dort am 30. März 1918 erhängt.  

25. Januar 1919 – Das Militär soll die Ordnung in Bremen herstellen

Weimar- Bremen * Reichswehrminister Gustav Noske beauftragt - vier Tage nachdem man sich

in Bremen zur Ausschreibung von Wahlen verständigt hat - den Chef des Generalkommandos,

Walter von Lüttwitz, mit der Herstellung der Ordnung in Bremen. 

16. Februar 1919 – Der Alldeutsche Verband tagt in Bamberg

Bamberg * Der rechtsextreme und antisemitische Alldeutsche Verband - ADV tagt in

Bamberg.&nbsp;Der seit den 1890er-Jahren stark Einfluss auf die Politik nehmende Verband war
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in den letzten beiden Kriegsjahren in eine Art Winterschlaf gefallen. Jetzt erwacht er wieder zu

alter Stärke. Bis Ende 1920 werden die Alldeutschen 110.000 Mitglieder haben, dreimal so viel

wie vor dem Krieg.&nbsp;

4. März 1919 – Angebliche Pöbelhaufen greifen Regierungstruppen an

Berlin * Das Wolff‘sche Telegraphenbüro berichtet über einen Pöbelhaufen, der auf dem

Alexanderplatz mehrere Regierungssoldaten angreift. Sieben Soldaten sind angeblich spurlos

verschwunden. Auch in anderen bürgerlichen Zeitungen mehren sich die Berichte über

marodierende Pöbelhaufen, in denen die Gefährlichkeit der Streikenden hervorgehoben werden.

Die Zeitungen werden hauptsächlich aus der Propagandazentrale des Kommandos Lützow mit

Informationen versorgt.    General Walther von Lüttwitz ist Gustav Noskes ranghöchster

militärischer Befehlshaber. Er und sein Stab haben bereits Pläne für die militärische Besetzung

Berlins ausgearbeitet. Dazu gehört auch die psychologische Kriegsführung und die Propaganda. 

6. April 1919 – Ein Aufruf „An das Volk in Baiern!“ zur Gründung der Räterepublik

München * „Der revolutionäre Zentralrat Baierns“ veröffentlicht einen Aufruf „An das Volk in

Baiern!“ zur Gründung der Räterepublik. Darin heißt es:&nbsp;       „Die Entscheidung ist gefallen.

Baiern ist Räterepublik. Das werktätige Volk ist Herr seines Geschickes. Die revolutionäre

Arbeiterschaft und Bauernschaft Baierns, darunter auch alle unsere Brüder, die Soldaten sind,

durch keine Parteigegensätze mehr getrennt, sind sich einig, dass von an jegliche Ausbeutung

und Unterdrückung ein Ende haben muss. Die Diktatur des Proletariats, die nun zur Tatsache

geworden ist, bezweckt die Verwirklichung eines wahrhaft sozialistischen Gemeinwesens, in dem

jeder arbeitende Mensch sich am öffentlichen Leben beteiligen soll, einer gerechten

sozialistisch-kommunistischen Wirtschaft.    Der Landtag, das unfruchtbare Gebilde des

überwundenen bürgerlich-kapitalistischen Zeitalters, ist aufgelöst, das von ihm eingesetzte

Ministerium zurückgetreten. Von den Räten des arbeitenden Volkes bestellte, dem Volk

verantwortliche Vertrauensmänner erhalten als Volksbeauftragte für bestimmte Arbeitsgebiete

außerordentliche Vollmachten. Ihre Gehilfen werden bewährte Männer aus allen Richtungen des

revolutionären Sozialismus und Kommunismus sein; die zahlreichen tüchtigen Kräfte des

Beamtentums, zumal der unteren und mittleren Beamten, werden zur tatkräftigen Mitarbeit im

neuen Baiern aufgefordert. Das System der Bürokratie aber wird unverzüglich ausgetilgt.    Die

Presse wird sozialisiert.    Zum Schutz der baierische Räterepublik gegen reaktionäre Versuche

von außen und von innen wird sofort eine rote Armee gebildet. Ein Revolutionsgericht wird jeden

Anschlag gegen die Räterepublik sofort rücksichtslos ahnden. &nbsp;Die Baierische Räterepublik
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folgt dem Beispiel der russischen und ungarischen Völker. Sie nimmt sofort die brüderliche

Verbindung mit diesen Völkern auf. Dagegen lehnt sie jedes Zusammenarbeiten mit der

verächtlichen Regierung Ebert, Scheidemann, Noske, Erzberger ab, weil diese unter der Flagge

einer sozialistischen Republik das imperialistisch-kapitalistisch-militaristische Geschäft des in

Schmach zusammengebrochenen deutschen Kaiserreichs fortsetzt.    Sie ruft alle deutschen

Brudervölker auf, den gleichen Weg zu gehen. Allen Proletariern, wo immer sie für Freiheit und

Gerechtigkeit, wo immer sie für den revolutionären Sozialismus kämpfen, in Württemberg und im

Ruhrgebiet, in der ganzen Welt, entbietet die Baierische Räterepublik ihre Grüße.    Zum Zeichen

der freudigen Hoffnung auf eine glückliche Zukunft für die ganze Menschheit wird hiermit der 7.

April zum Nationalfeiertag erklärt. Zum Zeichen des beginnenden Abschied vom fragwürdigen

Zeitalter des Kapitalismus ruht am Montag, den 7. April1919, in ganz Baiern dieArbeit, soweit sie

nicht für das Leben des werktätigen Volkes notwendig ist, worüber gleichzeitig nähere

Bestimmungen ergehen.       Es lebe das freie Baiern! Es lebe die Räterepublik! Es lebe die

Weltrevolution!“&nbsp;

7. April 1919 – Die neue Räteregierung wird gebildet

München * In der Räteregierung, also dem Rat der Volksbeauftragten,&nbsp;haben

die&nbsp;Schriftsteller&nbsp;Ernst Toller, Gustav Landauer und Erich Mühsam führende

Funktionen. Ihre geringe politische Erfahrung betrachten sie nicht als Mangel, da sie den

herrschenden Konventionen der Politik ja sowieso ablehnend gegenüberstehen. Deshalb wird die

Erste Räterepublik&nbsp;häufig auch abschätzend als Literatenrepublik bezeichnet.    Das

oberste Gremium der Räterepublik ist der Revolutionäre Zentralrat. Er ist den Volksbeauftragten

übergeordneten. Der Rat der Volksbeauftragten wird jedoch nie zusammentreten.       Oberster

Repräsentant der Baierischen Räterepublik ist zunächst Ernst Niekisch, der aber bereits nach

einem Tag den Vorsitz des Revolutionären Zentralrats niederlegt.   Ernst Toller wird ab dem 9.

April sein Nachfolger. Toller zählt zum linken Flügel der USPD und ist deren Vorsitzender in

München.   Das Amt des Volksbeauftragten für Finanzen übernimmt Silvio Gesell,  

Volksbeauftragter für Volksaufklärung wird der Anarchist Gustav Landauer.   Volksbeauftragter

für Äußeres wird Dr. Franz Lipp [USPD],   Volksbeauftragter für Inneres wird Fritz Soldmann

[USPD],   Volksbeauftragter für Volkswohlfahrt, das ehemalige Ministerium für Soziale Fürsorge,

wird August Hagemeister [USPD],   Volksbeauftragter für Justiz wird Konrad Kübler [BBB],  

Volksbeauftragter für Verkehr wird Gustav Paulukum [USPD],   Volksbeauftragter für Land- und

Forstwirtschaft wird der bisherige Minister Josef Steiner [BBB],   Volksbeauftragter für

Volkswirtschaft wird Edgar Jaffé [USPD],   Volksbeauftragter für Militär wird Otto Killer [USPD].  

Kommissar für das Ernährungswesen wird Johann Wutzlhofer [BBB] und   Kommissar für das
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Wohnungswesen wird Dr. Arnold Wadler.      Max Levien wird von von Erich Mühsam für das Amt

als Volksbeauftragter für Militär vorgeschlagen, doch dieser sagt ab, da die KPD die Mitarbeit in

der Räterepublik ablehnt.    Damit wird weder die SPD noch die KPD bei der Ämterverteilung der

Volksbeauftragten berücksichtigt.    Mit&nbsp;der Ausrufung der Räterepublik wird der alte

Zentralrat für „erledigt“ erklärt. Gustav Landauer teilt mit: „Der alte Zentralrat existiert nicht mehr“.

Auch der Aktionsausschuss existiert nicht mehr, was allerdings nirgends offiziell erwähnt wird.

&nbsp;    Der Bayerische Landtag wird       als „unfruchtbares Gebilde des überwundenen

bürgerlich-kapitalistischen Zeitalters“ für aufgelöst erklärt und   die sofortige Gründung einer

Roten Armee angekündigt.&nbsp;

8. April 1919 – Ein reines Rätesystem wird vom Reichsrätekongress abgelehnt

Berlin * Robert Leinert (SPD), der Vorsitzende des Zentralrats der Deutschen sozialistischen

Republik, eröffnet in Berlin den Zweiten Kongress der Arbeiter-, Bauern- und Soldatenräte

Deutschlands. Der Kongress dauert bis zum 14. April.       Der Kongress lehnt die Einführung

eines reinen Rätesystems als Alternative zur parlamentarischen Demokratie mit großer Mehrheit

ab.&nbsp;   Ein Antrag, der eine gleichberechtigte Kammer der Arbeit neben den Reichstag

stellen möchte, wird dagegen angenommen. Vom Grundgedanken einer Demokratisierung der

Betriebs- und Wirtschaftsverfassung werden nur die Personal- und&nbsp;Betriebsräte übrig

bleiben.&nbsp;

8. April 1919 – Lehrtätigkeit an der Akademie der bildenden Künste aufgehoben

München-Maxvorstadt * Um eine sofortige durchgreifende Neugestaltung der Kunsterziehung zu

ermöglichen, haben die vom Volksbeauftragten Gustav Landauer Ermächtigten, die Lehrtätigkeit

an der Akademie der bildenden Künste aufgehoben.    „Die Studierenden können ihre Arbeit bis

auf weiteres fortsetzen, die Tätigkeit der Professoren ist suspendiert, ihre Gehälter werden

vorläufig weiter bezahlt. Eine im Anschluss daran stattfindende Vollversammlung der

Studierenden drückte in überwiegender Mehrzahl ihre Zustimmung zu der Maßregel aus.“&nbsp;

12. April 1919 – Eine umfangreiche Liste von festzunehmenden Personen

Bamberg * In der Nacht zum 13. April wird von Alfred von Seifferitz, Franz Guttmann,

Emil&nbsp;Aschenbrenner und Walter Löwenfeld eine umfangreiche Liste von festzunehmenden

Personen aufgestellt.&nbsp;Die Regierung in Bamberg lässt ihnen dabei größtmögliche
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Freiheit.&nbsp;Es sollten aber hauptsächlich Leute verhaftet werden,&nbsp;„die entweder als

Haupträdelsführer mitgewirkt hätten, oder von denen bekannt und anzunehmen war, dass sie zu

den Haupthetzern gehörten“. &nbsp;

27. April 1919 – Im Hofbräuhaus eskaliert schließlich der Konflikt

München-Graggenau * Im Festsaal des Hofbräuhauses eskaliert nun der Konflikt zwischen den

Befürwortern und Gegnern der Verhandlungen mit der Regierung Hoffmann.    Verhandlungen mit

der Bamberger Regierung sind jedoch nicht mehr möglich, da sowohl die Regierung des

Freistaats Bayern als auch die Reichsregierung die Bedingungslose Kapitulation und die

Auslieferung aller Führer fordern.    „Die Verhältnisse in Südbayern haben sich nunmehr durch

Verschulden des Münchener Terrors zum direkten Kriegszustand entwickelt. [...] Gewalt kann nur

mit Gewalt bekämpft und unterdrückt werden. Verhandlungen, Besprechungen und

Abmachungen mit den Volksfeinden, die unser Südbayern ins Unglück gestürzt haben, sind

vergeblich“.    Durch diese unnachgiebige Haltung sehen die Kommunisten keine andere Wahl,

als bis zum bitteren Ende zu kämpfen. Sieg oder Niederlage - dazwischen gibt es für sie keine

Alternative. 

4. Mai 1919 – Instruktionen zum Mord

München - Perlach * Bei einer geheimen Offiziersbesprechung in München sagt Major Walter

Schulz Folgendes: „Meine Herren, wer es jetzt nicht versteht, oder wer es mit seinem Gewissen

nicht vereinbaren kann, hier nur harte Arbeit zu leisten, der soll lieber gehen. Lieber ein paar

Unschuldige mehr an die Wand, als nur einen einzigen Schuldigen entgehen zu lassen.    [...]

Meine Herren, Sie wissen ja selbst, wie Sie es machen müssen. Sie nehmen, den Betroffenen

beiseite, erschießen ihn und geben Fluchtversuch oder tätlichen Angriff an.“ 

4. Mai 1919 – Die Perlacher Pastoren-Ehefrau fühlte sich von Kommunisten bedroht

Perlach * Am Abend erklärt Korpskommandeur Hans von Lützow Major Walter Schulz, dass er

einen telefonischen Hilferuf von Frau Betty Hell, der Ehefrau des evangelischen Pfarrers von

Perlach, erhalten habe. Die Pastorenfrau fühlte sich von Perlacher Kommunisten bedroht.    Die

Bedrohung beruhte darauf, dass die genannten Rotgardisten Kartoffeln beschlagnahmten, die

ursprünglich für die Herstellung von Schnaps in der Schnapsfabrik Wolfram vorgesehen waren.   

Bei den sogenannten Rotgardisten handelt es sich zum Teil um Mitglieder des Perlacher
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Arbeiterrates, der sich auch um Versorgnungs- und Wohnungsfragen kümmerte oder zur

Überwachung des Personen- und Warenverkehrs, auch zur Eindämmung des Schwarzmarktes,

Reisende am Bahnhof kontrollierte. Das Verbrechen bestand demzufolge darin, dass sie die

Kartoffeln zur Ernährung und nicht zur Herstellung von Spirituosen verwenden wollten.    Schulz

beauftragt den als „energischen Mann“ bekannten Leutnant Georg Pölzing mit der Durchführung

der Hilfeleistung. Dieser rückte sofort mit zwei Lastwagen und etwa vierzig Mann aus. Leutnant

Pölzing ist im Besitz einer Liste, auf der die „gefährlichen Kommunisten“ aufgeführt sind. 

1922 – Die Konsumvereine produzierten billiger und sauberer

München-Au * Der Konsumverein München von 1864 erwirbt noch das Grundstück

Auerfeldstraße 26. Dort entsteht eine Bäckerei mit Feinbäckerei und Nudelfabrikation. Mit der

Verlegung sämtlicher zentraler Einrichtungen in die Auerfeldstraße gelang dem Konsumverein

von 1864 nach der Jahrhundertwende zwar der Durchbruch, mit den Sendlingern kann er aber

nicht mithalten.    Die Genossenschaften gehen bald zur Eigenproduktion über.       Im

Fabrikgebäude in der Auerfeldstraße befinden sich eine eigene Bäckerei,   eine Kaffeebrennerei

und eine Dampfspalterei für Brennholz sowie   das Hauptlager für die zahlreichen Filialen.   In

München stellte die Genossenschaft Brot her.   Die meisten anderen Waren beziehen sie aus den

Zweigwerken der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine.      Die Bäcker bekommen

die Konkurrenz der Brotindustrie massiv zu spüren. Um ein ganzes Viertel unterbieten der Auer

und der Sendlinger Konsumverein die Preise der Münchner Bäcker. Ihr Brot und ihre Semmeln

vertreiben die Verbrauchsgenossenschaften in Filialen in der ganzen Stadt.    Doch die

Konsumvereine produzierten nicht nur billiger, sondern auch noch sauberer als die kleinen

Bäcker. Sie bieten ihren Beschäftigten außerdem höheren Lohn und bessere

Arbeitsbedingungen.    Dadurch entwickelten sich die Konsumvereine schnell zur Zielscheibe von

Kleinhandel und Handwerk. Die Mittelständler fordern vom Gesetzgeber Maßnahmen, um die

neuen Formen des Großhandels [hierzu gehören auch die Waren- bzw. die Kaufhäuser] an ihrem

Siegeszug zu hindern. 

31. Dezember 1922 – Nutzungsvorschläge für das Tierpark-Gelände

München-Giesing * Der Pachtvertrag zwischen der Stadt und dem inzwischen aufgelösten

„Verein Zoologischer Garten München“ wird gekündigt. Das löst das eine Welle von Gesuchen

und Anträgen zur alternativen Nutzung des Tierpark-Geländes aus. Im Gespräch sind,     den

Park als „Landerholungsersatz“ für bedürftige Münchner Familien oder   als Schaf- und

Rinderweide zur Milchversorgung des städtischen Sanatoriums Harlaching oder des Ordens der
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Barmherzigen Schwestern zu nutzen.     Andere Interessenten wollen hier     einen „Park zur

Pflege des Sonnen- und Luftbadens“ oder   einen Raum für Militärkonzerte und

Raubtierdressurvorstellungen oder   eine Geflügelfarm sowie als   den Sitz der Bavaria Film

GmbH genutzt sehen.     Doch alle Wünsche und Nutzungsvorschläge werden abgelehnt, da die

Stadt sich mit der Vorstellung beschäftigt, den ehemaligen Zoo in einen „Städtischen Volkspark

Hellabrunn“ umzuwandeln.   Im Prinzip ist man sich einig, dass München auf Dauer einen

Zoologischen Garten haben muss und der Volksgarten nur eine Übergangslösung darstellt, bis

man hier wieder exotische Tiere bestaunen kann.

29. März 1924 – Das Bayerische Konkordat - ein Staatsvertrag

München * Durch die Revolution&nbsp;und der damit verbundenen veränderten Staatsform wird

dem Staatskirchentum&nbsp;das Fundament entzogen.&nbsp;Deshalb versucht die katholische

Kirche seit dem Jahr 1920 vergeblich, einen Staatsvertrag&nbsp;- ein Konkordat&nbsp;- mit den

Vertretern der Weimarer Republik&nbsp;zu schließen, mit dem ihre Stellung im Staat fest definiert

wird.    Nachdem sich dieser Weg so nicht realisieren lässt, beginnt der päpstliche

Nuntius&nbsp;in München, Eugenio Pacelli, der spätere Papst Pius XII., gemeinsam mit

Kardinal&nbsp;Michael von Faulhaber, mit dem republikanischen Freistaat Bayern&nbsp;ein

Konkordat&nbsp;abzuschließen.&nbsp;Das bayerische Konkordat       sichert der Kirche nach

Außen den Schutz durch den Staat&nbsp;zu und   gibt ihr gleichzeitig die völlige Unabhängigkeit

nach Innen.   Die Ernennung und Abberufung von Professoren&nbsp;an den theologischen

Fakultäten der Universitäten&nbsp;und der Religionslehrer an den höheren

Schulen&nbsp;obliegen nun allein den Bischöfen, die wiederum nur vom Papst ernannt werden.  

Der Religionsunterricht&nbsp;wird zum Hauptfach&nbsp;an den Schulen erklärt und die

Bekenntnisschule zur Regelschule&nbsp;gemacht. &nbsp;   Schulgebet und

Schulgottesdienste&nbsp;werden staatsrechtlich abgesichert.   Weiter wird festgelegt, dass der

Freistaat Bayern&nbsp;feste Beträge an die Kirche abzutreten und bei finanziellen Notlagen die

Kirche zu unterstützen hat.   Der Steuerzahler finanziert die Gehälter und Wohnungen der

Geistlichen, ihre Ruhestandsgelder, Gebäude usw. &nbsp;   Die katholische Kirche in Bayern

lässt sich ihre Ausgaben zu einem großen Teil vom Staat zahlen, ohne gleichzeitig dessen

Kontrolle dulden zu müssen. Dazu wird die Kirchensteuer&nbsp;festgeschrieben. &nbsp;      Das

„bayerische Konkordat“ hat Vorbildfunktion für weitere Abkommen zwischen Staat und

Kirche.&nbsp;

1. April 1924 – Uraufführung der „Raubritter vor München“ in den Kammerspielen
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München-Maxvorstadt * Das zweiaktige Bühnenstück „Raubritter vor München“ von Karl Valentin

und Liesl Karlstadt erlebt in den Münchner Kammerspielen in der Augustenstraße 89 seine

Uraufführung. Schauplatz der Komödie ist die Stadtmauer am Münchner Isartor. Mit insgesamt

284 Aufführungen entwickelt sich das Stück zu einem außergewöhnlichen Publikumserfolg und

markiert den endgültigen Durchbruch des Komikerduos auf der großen Bühne. Zugleich bleibt es

Valentins einziges abendfüllendes Theaterstück und gilt als sein bedeutendstes Werk als

Bühnenautor.  Den Anstoß für die Entstehung geben die erfolgreichen Nachtvorstellungen des

Duos in den Kammerspielen. Ihr großer Zuspruch führt zum Auftrag, eine abendfüllende

Raubritter-Komödie zu schreiben. Inhaltlich knüpft das Stück an die damals äußerst beliebte

Militärkomik an. Deren Humor entsteht aus den absurden Situationen und Regelverstößen

innerhalb des streng geregelten Kasernen- und Manöveralltags. Besonders die Figur des

„Schweren Reiters“ zählt zu den beliebtesten Charakteren der Volkssänger. Als unmittelbare

Vorläufer von „Raubritter vor München“ gelten die frühen Valentin-Stücke „Der Herzog kommt“

und „Aus guter alter Zeit“.  Die Handlung ist ebenso einfach wie wirkungsvoll: Hinter Berg am

Laim treiben Raubritter ihr Unwesen und bereiten einen Angriff auf München vor. Ein Milchfahrer

bringt die alarmierende Nachricht in die Stadt und setzt damit die turbulente Komödie in Gang.

1925 – „Hier Amt, was beliebt?“

Berlin * Allein zwischen den Jahren 1925 und 1930 erhöht sich die Zahl der vermittelten

Gespräche pro Telefonistin um rund 25 Prozent. Das geschieht einerseits durch verbesserte

Geräte und andererseits durch eine effektivere Bedienung der Arbeitsmittel. Sprechausbildung

und Vorschriften über militärisch knappe Redewendungen wie „Hier Amt, was beliebt?“ oder noch

kürzer „Bitte melden“ tun ein Übriges.    Die Beamtinnen dürfen sich nicht ohne Erlaubnis der

Aufsichten von ihrem Arbeitsplatz entfernen. Jeder Fehler wird in das „Strafregister“ der

Personalakte aufgenommen. Das Aufsichtspersonal steht hinter den Frauen. Zuerst sind es

ausschließlich Männer, später auch ältere befähigte Gehilfinnen.    Vom Aufsichtstisch aus kann

die Platzkraft ständig kontrolliert und mit einer Mithöreinrichtung überprüft werden, wie schnell die

Teilnehmer bedient und ob die Formen der streng reglementierten Gespräche eingehalten

werden. Ein Zählschrank registriert jede ausgeführte Verbindung und gestattet so die

regelmäßige Überprüfung der Arbeitsintensität jeder einzelnen Kraft. 

26. April 1925 – Paul von Hindenburg wird zum Reichspräsidenten gewählt

Berlin - Deutsches Reich * Im Alter von 77 Jahren wird Paul von Hindenburg als Vertreter des

antirepublikanischen Reichsblock zum Reichspräsidenten gewählt.&nbsp;
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30. August 1928 – Franz von Stuck stirbt im Alter von 65 Jahren

München * Franz von Stuck stirbt im Alter von 65 Jahren in München. Seine Asche wird am

Nordfriedhof beigesetzt. 

20. Januar 1929 – Wiederentdeckte Valentin-Stummfilme

München-Hackenviertel * Der Filmsammler und Publizist Walter Jerven führt die

wiederentdeckten Stummfilme „Valentins Hochzeit“ aus dem Jahr 1914 und „Karl Valentin und

Liesl Karlstadt auf der Oktoberfestwiese“ im Ufa-Theater am Sendlinger Tor vor. Unter dem Titel

„Aus der Kinderstube des Films“ werden die Streifen in einer Matineeveranstaltung der

Bayerischen Landesfilmbühne gezeigt. 

April 1929 – Die „Karl Valentin Filmproduktion“ wird gegründet

München * Walter Jerven, Johannes Eckhardt, Karl Valentin und Liesl Karlstadt gründen die „Karl

Valentin Filmproduktion“.

Mai 1929 – Mit dem Fremdenwagen durch München

München * Der Stummfilm „Mit dem Fremdenwagen durch München“ mit Karl Valentin und Liesl

Karlstadt als „Erzähler“ und Josef Rankl als „Fremdenautoführer“ entsteht.   Es ist der Anfangs-

und Schlussfilm einer multimedialen Live-Darbietung mit Lichtbildern. Er wird im Rahmen des von

Walter Jerven moderierten Stummfilmprogramms „Aus der Kinderstube des Films“ gezeigt.

1933 – Eine Ausstellung zur Erinnerung an Richard Wagner

München-Graggenau * In der Münchner Residenz wird eine Ausstellung zur Erinnerung an

Richard Wagner eröffnet. Reichsstatthalter Franz Xaver Ritter von Epp stellt dabei fest: „Die

Nationalsozialisten empfinden Wagner als den deutschesten Mann, den nur einer gleichen Blutes

voll zu verstehen vermag“.

16. März 1933 – Franz Xaver Ritter von Epp übernimmt die Macht in Bayern
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München-Kreuzviertel * Franz Xaver Ritter von Epp übernimmt als Kommissarischer

Reichsstatthalter und Ministerpräsident&nbsp;die Macht in Bayern.

10. April 1933 – Franz Xaver Ritter von Epp wird Reichsstatthalter von Bayern

Berlin - München * Franz Xaver Ritter von Epp wird durch Reichspräsident&nbsp;Paul von

Hindenburg zum Reichsstatthalter von Bayern&nbsp;ernannt.

26. April 1933 – Die SPD protestiert gegen die Ernennung Hitlers zum Ehrenbürger

München-Graggenau * Die SPD protestiert gegen die Ernennung des Reichskanzlers Adolf Hitler

und des Reichsstatthalters Franz Ritter von Epp zu Münchner Ehrenbürgern. Das ist der Anlass,

weshalb die NSDAP-Stadträte die SPDler bei der nächsten Sitzung aus dem Sitzungssaal

prügeln werden.      In einer Erklärung lehnt die NSDAP „jede weitere Zusammenarbeit mit den

marxistischen Arbeiterverrätern“ ab. Die SPD-Stadträte fordert sie auf, „sofort und ein für allemal

aus der Gemeindevertretung zu verschwinden“. 

22. Juni 1933 – Ein neuer Vertrag mit dem Scharfrichter Johann Reichhart

München * Der dem NS-Reichsstatthalter Ritter von Epp unterstellte Freistaat Bayern schließt mit

dem Scharfrichter Johann Reichhart einen neuen Vertrag. Damit erhöht sich dessen Jahresgehalt

auf stattliche 3.000.- RMark (monatlich 250 RM). Er verfügt nun über ein regelmäßiges

Einkommen, das dem eines Regierungsrates entspricht.

3. Dezember 1933 – Michael von Faulhabers Adventspredigt in der Michaelskirche

München-Kreuzviertel * Kardinal Michael von Faulhaber hält seine Adventspredigt in der

Michaelskirche. Darin weist er darauf hin, dass sich in der deutschen Kultur seit dem frühen

Mittelalter zahlreiche Einflüsse aus dem Alten Testament, also aus der jüdischen Kultur, finden:   

„Im Besonderen verdanken die menschliche Kultur und christliche Religion dem Alten Testament

einen reinen und erhabenen Gottesgedanken.“ Und weiter: „Wir müßten unsere deutschen

Klassiker Lügen strafen, wollten wir das Alte Testament mißachten und aus den Schulen und

Volksbüchereien verbannen. Wir müßten die Geistesgeschichte unseres Volkes verleugnen.“   

Über die Juden sagt er: „Bei keinem anderen Volk findet sich eine solche Schriftenreihe, worin so
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klar, so bestimmt, so einheitlich die Grundwahrheiten des religiösen Lebens dargeboten werden.“

     Diese und noch andere Worte des Respekts machte er zunichte mit den dann kommenden

Sätzen: „Nach dem Tode Christi wurde Israel aus der Offenbarung entlassen. Sie hatten die

Stunde der Heimsuchung nicht erkannt. Sie hatten den Gesalbten des Herrn verleugnet und

verworfen, zur Stadt hinausgeführt und ans Kreuz geschlagen. Damals zerriß der Vorhang im

Tempel auf Sion und damit der Bund zwischen dem Herrn und seinem Volk. Die Tochter Sion

erhielt den Scheidebrief, und seitdem wandert der ewige Ahasver ruhelos über die Erde.“     Mit

solchen Schuldzuweisungen und Verleumdungen geht es weiter. Faulhaber spricht immer wieder

von den Israeliten, auf denen der Zorn Gottes ruhe. Solche Worte sind in normalen Zeiten schon

bedenklich. In Zeiten, in denen staatlich verordnete „Judenschelte“ und Boykottmaßnahmen an

der Tagesordnung, in denen Verhaftungen, Beschimpfungen, ja sogar Morde nichts

Außergewöhnliches sind, verschlimmern solche Worte die Situation nur noch. 

18. Dezember 1933 – Professor Dr. Ernst von Romberg stirbt

München-Maxvorstadt * Professor Dr. Ernst von Romberg, Bewohner des Hauses in der

Richard-Wagner-Straße 2, stirbt im Alter von 68 Jahren.

30. Januar 1934 – Das Gesetz über den Neuaufbau des Reiches

München-Kreuzviertel * Der Freistaat Bayern geht mit dem Gesetz über den Neuaufbau des

Reiches unter.        Die Länderparlamente und die Hoheitsrechte der Länder werden aufgehoben.

  Die Länderregierungen werden zu Mittelbehörden des Reichs.    Die deutschen Länder dürfen

keine eigenen diplomatischen Vertretungen mehr unterhalten.    Reichsstatthalter Franz Xaver

Ritter von Epp untersteht der Dienstaufsicht des Reichsinnenministeriums.   Seine Aufgabe

besteht hauptsächlich in der schrittweisen Auflösung der politischen Selbstständigkeit Bayerns.    

 Als Epps Amtssitz wird das ehemalige Gebäude der Preußischen Gesandtschaft ausgewählt,

das inzwischen in den Besitz des Deutschen Reichs übergegangen war.

14. Oktober 1934 – Auslegung der Steuergesetze nach nationalsozialistischer Weltanschauung

Berlin - München-Bogenhausen * Staatssekretär Fritz Reinhardt initiiert das

Steueranpassungsgesetz, das vorschreibt, Gesetze „nach nationalsozialistischer

Weltanschauung“ auszulegen. Damit ist es möglich, auch gegen den Wortlaut älterer

Steuergesetze zu entscheiden. Grundsätze wie Gleichbehandlung der Steuerpflichtigen und
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Leistungsbezogenheit der Steuerbemessung werden aufgehoben.     Unter Berufung auf die

angebliche Nichtzugehörigkeit der Juden zur deutschen Volksgemeinschaft verweigert man ihnen

gesetzlich zustehende Steuervergünstigungen.      

9. November 1934 – Karl Valentin schreibt an den Präsidenten der Reichsfilmkammer

München - Berlin * In einem Brief an den Präsidenten der Reichsfilmkammer schreibt Karl

Valentin, dass es „1927 einem gewissen Walter Jerven (richtiger Name: Samuel Wucherpfennig)

[gelang], das Bankhaus Löwenthal und Walther zur Finanzierung eines Valentin-Films ‚Der

Sonderling‘ heranzuziehen“.    Aufgrund der Zeilen musste der Angegriffene, der eigentlich

Wilhelm Wucherpfennig hieß und sich 1924 in Walter Jerven umbenannte, seine arische

Abstammung nachweisen. Zum Glück war das für ihn kein Problem, denn sonst hätte er mit

Konsequenzen rechnen müssen. 

Februar 1935 – Eine politisch motivierte Säuberung des Kuratoriums

Berlin - München-Haidhausen * Das Kultusministerium teilt dem Kuratoriumsvorsitzenden mit,

dass „eine Umbildung, insbesondere Verjüngung des Kuratoriums“ bevorsteht. Seine

Neubesetzung mit parteinahen Nationalsozialisten ist die Grundvoraussetzung für die

anschließende Verdrängung des Stiftungsvorstands des Maximilianeums, Professor Hans

Rheinfelder. Es folgt eine politisch motivierte Säuberung des Kuratoriums. Man will mindestens

drei Mitglieder dieses Gremiums vorzeitig ihres Amtes entheben. Das geht aber nur, wenn die

Betroffenen von sich aus ihren Rücktritt erklären.     Anton Dyroff und Walter Lotz sind bereits

über 68 Jahre alt und sollen deshalb aus Altersgründen pensioniert werden.   Wilhelm Freiherr

von Pechstein vertritt eine konservative, strikt gegen den Nationalsozialismus und besonders

seine Kirchenpolitik gerichtete Einstellung.   Hinzu kommt später noch Aloys Fischer, der mit einer

nichtarischen Frau verheiratet ist.

1. Oktober 1935 – General Walter von Rückenau übernimmt den Wehrkreis VII

München * Nachfolger von Wilhelm Adam als Kommandierender General im Wehrkreis VII wird

General Walter von Rückenau, der als einer der wenigen Vertrauten Adolf Hitlers im

Generalstab gilt.
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24. Dezember 1935 – Schon wieder ein neuer Stiftungsvorstand

München-Haidhausen * Die Tätigkeit von Professor Walther Wüst als Vorstand der Stiftung

Maximilianeum dauert wie bei Dr. Fritz Reu ebenfalls nur acht Tage. Sie endet bereits am 24.

Dezember. Gründe für die Beendigung der Tätigkeit sind nicht bekannt.   Das Kultusministerium

beauftragt den 29-jährigen Regierungsrat Wilhelm Müller, ein Maximilianeer und NSDAP-Mitglied,

mit der vorläufigen Führung der Vorstandsgeschäfte des Maximilianeums.

1938 – Die „Winterhalter-Villa“ an der Birkenleiten 35 gehört der Stadt

München-Untergiesing * Die ehemalige „Winterhalter-Villa“ an der Birkenleiten 35,  die sich im

Besitz des „Gutsbesitzers“ Simon Eckart befindet, geht in das Eigentum der „Landeshauptstadt

München“ über.

15. Februar 1938 – General Eugen Ritter von Schobert kommandiert den Wehrkreis VII

München * Walter von Reichenau übergibt das Kommando im Wehrkreis VII&nbsp;an

General&nbsp;Eugen Ritter von Schobert.

28. August 1938 – Jenny Zeckendorf stirbt

München-Maxvorstadt * Jenny Zeckendorf, Eigentümerin des Anwesens Richard-Wagner-Straße

11, stirbt. Das Haus geht in den Besitz der Kinder Dr. Walter und Nelly Zeckendorf über, die aber

bereits nach New York emigriert sind. Sie bleiben offizielle Besitzer bis zum Jahr 1941.

9. September 1938 – Der Brauereiunternehmer Joseph Schülein stirbt

München-Maxvorstadt * Joseph Schülein, Gründer der Unionsbrauerei und einer der prägenden

Münchner Brauereiunternehmer seiner Zeit, stirbt im Alter von 84 Jahren in München. Mit ihm

verliert die Stadt eine Persönlichkeit, die die Entwicklung der Münchner Brauwirtschaft über

Jahrzehnte maßgeblich mitgestaltet hat.

1939 – Zwangseinquartierungen jüdischer Menschen
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München-Maxvorstadt * Obwohl Dr. Walter und Nelly Zeckendorf die offiziellen Besitzer des

Anwesens Richard-Wagner-Straße 11 sind, darf die Parterrewohnung und der erste Stock, in

dem die verstorbene Jenny Zeckendorf bewohnt hat, nicht mehr vermietet werden.    Sie werden

sofort für Zwangseinquartierungen jüdischer Menschen genutzt.

1941 – Der Lebensborn e.V. lässt „rassisch wertvolle“ Kinder entführen

Berlin * Der Lebensborn e.V. wirkt bei der Eindeutschung „rassisch wertvoller“ Kinder aus den

besetzten Gebieten mit. Mehrere hundert Kinder im Alter von wenigen Monaten bis 17 Jahren

werden - gegen den Willen oder ohne Wissen der Eltern - aus Norwegen, Polen, dem früheren

Jugoslawien oder der ehemaligen Tschechoslowakei nach Deutschland geschickt.    Der

Lebensborn e.V. gibt ihnen deutsche Namen, erzieht sie in seinen Heimen ausschließlich in

deutscher Sprache zu deutscher Lebensweise und vermittelt sie in deutsche Pflege- oder

Adoptionsfamilien.    Die äußeren Merkmale der Kinder müssen sie als „reinrassisch“ und zur

Vermehrung des „guten Blutes“ geeignet erscheinen lassen, denn - so hat Heinrich Himmler

SS-Führern im besetzten Polen erklärt: „Das, was in den Völkern an gutem Blut unserer Art

vorhanden ist, werden wir uns holen, indem wir ihnen, wenn notwendig, die Kinder rauben und

sie bei uns großziehen.“

26. Januar 1942 – Walter Klingenbeck wird verhaftet

München-Maxvorstadt * Walter Klingenbeck wird verhaftet.        Er ist Mitglied einer kleinen

oppositionellen katholischen Jugendgruppe, die Rundfunksender bastelt und damit oppositionelle

Nachrichten verbreitet.   Außerdem verteilten sie Flugblätter und brachten Parolen an Gebäuden

an.

24. September 1942 – Walter Klingenbeck wird zum Tode verurteilt

München * Walter Klingenbeck wird durch den Volksgerichtshof zum Tode verurteilt.

5. August 1943 – Walter Klingenbeck wird in Stadelheim hingerichtet

München-Obergiesing * Walter Klingenbeck wird im Alter von 19 Jahren im

Gefängnis Stadelheim hingerichtet bzw. ermordet.
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1. Januar 1944 – Keine Bestattungen mehr auf dem Alten Südlichen Friedhof

München-Isarvorstadt * Auf dem Alten Südlichen Friedhof dürfen keine Bestattungen mehr

durchgeführt werden. Zu diesem Zeitpunkt gibt es auf       dem älteren Teil: 13.066 Gräber und 95

Grüfte,   dem neueren Teil: 5.022 Gräber und 175 Grüfte. 

Mai 1945 – Der Hundemarkt im Obergiesinger Gasthaus Schweizer Wirt

München-Obergiesing * Nach dem Zweiten Weltkrieg etabliert sich im Obergiesinger Gasthaus

Schweizer Wirt“der Hundemarkt, auf dem nicht nur die Hunde ihren Besitzer wechseln, sondern

auch illegal arbeitende Hundemetzger ihre Opfer erstehen.        Im geräumigen, viereckigen Hof

der Wirtschaft gibt es Hunde aller Größen und Rassen.     Am Boden liegen Lattenroste, damit die

Hunde trocken sitzen können.     Je nach Temperament - schwanzwedelnd oder phlegmatisch -

erwarteten sie ihr Schicksal.     Kleinere Hunde sind in Körben untergebracht.   Trotz des

warnenden Schildes „Annähern und Füttern der Hunde verboten, die Vereinsleitung übernimmt

keine Haftung“, wird jedes lebende Ausstellungsstück gestreichelt.     Und die Ware informiert

sich schnuppernd über die Kundschaft.        Jeden Samstag, zwischen 13 und 16 Uhr, herrscht

hier ein ohrenzerreißendes Gekläffe und Gewinsel.    Hier kann hier jeder seinen

Zamperl verkaufen. Man muss nur die Platzgebühr - 30 Pfennig für einen jungen, 50 Pfennig für

einen Hund über sechs Monaten - bezahlen können. Veranstalter ist der „Verein Hundebörse“,

der das Geschäft bereits seit dem Jahr 1898 betreibt. 

15. August 1945 – Neubeginn der Kammerspiele nach 1945

München-Graggenau * Die neu gegründete „Schaubude“ gibt ihre erste Vorstellung in den

Münchner Kammerspielen. Das Schauspielhaus ist zu diesem Zeitpunkt der einzige Münchner

Theatersaal, der die Bombenangriffe so weit überstanden hat, dass er unmittelbar wieder bespielt

werden kann.     Obwohl der Saal zunächst von der amerikanischen Besatzungsmacht als Kino

für ihre Soldaten genutzt wird, ermöglicht der Theater- und Musikoffizier Walter Behr die Freigabe

für deutsche Aufführungen.   Wenige Wochen später spielt auch das ausgebombte Volkstheater

in den Kammerspielen. Das Haus entwickelt sich damit zu einem wichtigen Treffpunkt und

Ausgangsort des kulturellen Neubeginns in München.   Außerdem entwickelte sich der Hof der

Kammerspiele schnell zur Kontaktbörse für Theaterleute. Erich Kästner schlug später scherzhaft

vor, dort eine Tafel mit der Inschrift „Hof des Wiedersehens 1945“ anzubringen.
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2. Mai 1946 – „Platz der Opfer demokratischer Menschenverdummung“

München-Maxvorstadt * Die Benennung des „Platzes der Opfer des Nationalsozialismus“ sorgt

bei Münchnerinnen und Münchner, denen die „Befreiung“ offensichtlich als Niederlage erscheint,

für Unmut. In der Nacht zum 2. Mai wird eines der neuen Namensschilder abgeschraubt und an

seiner Stelle eines mit dem Namen „Platz der Opfer demokratischer Menschenverdummung“

angebracht.     Doch nicht nur die ehemaligen Täter - auch viele andere wollen keine Diskussion

über die Verbrechen. Oberst James Kelly, „Vorsitzender der US-Verwaltung“, wünscht keine

Aufarbeitung der Vergangenheit. Obwohl seine Aufgabe die Erziehung der Münchnerinnen und

Münchner hin zur Demokratie ist, meint er, es ist angebracht, von der vergangenen Zeit

überhaupt nicht mehr zu sprechen und sie und ihre Ereignisse nicht mehr dauernd zu erwähnen.  

 Die Vorbehalte bleiben bis in die heutige Zeit. Dennoch wird der Platz zunehmend dazu genutzt,

eine Gedenkkultur in München zu etablieren. 

9. Februar 1948 – Karl Valentin stirbt in seinem Haus in Planegg

Planegg * (Rosenmontag) Karl Valentin stirbt im Alter von 65 Jahren in seinem Haus in Planegg.

1950 – Kein Altersheim auf ehemaliger Beamtenanstalt

München-Bogenhausen * Ein geplantes Altersheim an Stelle der im Jahr 1944 durch Bomben

zerstörten Beamten-Relikten-Anstalt wird nicht verwirklicht.   

14. Dezember 1950 – Hitlers persönliche Habe wird entdeckt

München-Haidhausen * Hitlers persönliche Habe wird entdeckt, nachdem seine

Haushälterin Anni Winter die persönliche Hinterlassenschaft ihres Arbeitgebers für 180.000

DMark zum Kauf anbietet. Einer der Kaufinteressenten ist jedoch ein getarnter Beamter der

Kriminalpolizei.

1953 – Ludwig Weinberger gibt aus Altersgründen den Karosseriebau auf

München-Au * Der in der Zwischenzeit weltweit angesehene Auto-Designer Ludwig Weinberger

gibt aus Altersgründen den Karosseriebau auf und zieht sich ins Privatleben zurück. Ludwig
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Weinberger hat - nach eigenesn Angaben - insgesamt etwa zehn Bugattis und fast 300 BMW-

Fahrgestelle karossiert.    Das Anwesen in der Zeppelinstraße 41 bleibt auch weiterhin in

Weinbergers Familienbesitz. 

1956 – Die Richard-Wagner-Straße 11 geht an die rechtmäßigen Erben

München-Maxvorstadt * Das Anwesen Richard-Wagner-Straße 11 wird an die rechtmäßigen

Erben Dr. Walter und Nelly Zeckendorf zurückgegeben.

1956 – Die Ruine der Residenzpost wird durch einen Neubau ersetzt

München-Graggenau * Nachdem die Ruine der Residenzpost weitgehend abgetragen ist, lässt

die Oberpostdirektion bis zum Jahr 1956 einen modernen Neubau errichten, in den die

restaurierte „Loggia“ am Max-Joseph-Platz integriert wird.    Das Portal an der Residenzstraße

wird abgetragen und ins Innere der Schalterhalle verlegt. In die neue, langweilige Fassade in der

Residenzstraße presst man noch ein drittes Stockwerk hinein. Die Schokoladenseite mit der

Kolonnade kann hingegen nach Klenzes Plänen relativ preiswert restauriert werden.

22. September 1956 – Wiggerl Hagn startet als Gehilfe seiner Mutter im Schützenzelt

München-Theresienwiese • Ludwig Wiggerl Hagn startet als Gehilfe seiner Mutter, die Wirtin vom

Schützenzelt, im Alter von 17 Jahren seine Wiesn-Karriere.

17. Oktober 1957 – Hanns Seidel (CSU) bildet eine neue Koalitionsregierung

München * Der CSU-Politiker Hanns Seidel, seit 22. Januar 1955 neuer

CSU-Landesvorsitzender, bildet eine neue Koalitionsregierung, bestehend aus CSU, BHE und

FDP. Sein Stellvertreter wird Walter Stain vom GB/BHE. SPD und Bayernpartei - BP können

seither in Bayern kein Regierungsamt mehr ausüben.

18. Juni 1958 – Hannes König eröffnet die Karl-Valentingedächtnisausstellung

München-Maxvorstadt * „800 Jahre und 5 Tage nach der Gründung der Stadt München“ wird im
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Pavillon im Alten Botanischen Garten die „Karl-Valentingedächtnisausstellung“ eröffnet.    Gezeigt

wird der Stummfilm „Der neue Schreibtisch“.    Außerdem spielt Hannes König auf Karl Valentins

Zither.    Professor Carl Niessen, der im Jahr 1953 den Nachlass von Karl Valentin für das Institut

Theaterwissenschaft der Universität Köln erworben hat, stellt Originale für die Ausstellung zur

Verfügung. 

30. Juni 1958 – Fred Sommer vom Cowboy Club München stirbt um Alter von 70 Jahren

München * Fred Sommer, das letzte Gründungsmitglied des Cowboy Clubs München 1913

e.V. stirbt um Alter von 70 Jahren. Sein Sohn, der Journalist Sigi Sommer, setzt ihm als

„Häuptling Abendwind“ ein literarisches Denkmal. 

27. Juli 1960 – Liesl Karlstadt stirbt im Alter von 68 Jahren

Garmisch * Liesl Karlstadt stirbt im Alter von 68 Jahren während einer Urlaubsreise in Garmisch.

9. August 1960 – Das Jugendarbeitsschutzgesetz verbietet die Kinderarbeit

Bonn *  Kinderarbeit wird in der Bundesrepublik Deutschland durch das

„Jugendarbeitsschutzgesetz“ generell verboten, indem es     das Mindestalter für die

Beschäftigung Jugendlicher auf 14 Jahre festlegt.   Akkord- und Fließbandarbeit werden strikt

untersagt.      

21. November 1960 – George Harrison wird ausgewiesen

Hamburg * George Harrison von den Beatles muss aufgrund seines jungen Lebensalters

Deutschland verlassen.&nbsp;

10. April 1962 – Stuart Sutcliffe stirbt um Alter von 21 Jahren.

Hamburg * Stuart Sutcliffe, der ehemalige Bassist der Beatles, stirbt im Alter von 21 Jahren in

Hamburg.&nbsp;
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25. Juni 1962 – Rund 2.500 Protestierer versammeln sich an der Leopoldstraße

München-Schwabing * Montag. Rund 2.500 Protestierer versammeln sich an der

Leopoldstraße. Mehrere hundert Jugendliche blockieren erneut den Verkehrauf dem Boulevard.

Gegen 1 Uhr räumt die Polizei die Straße. Rund 200 Protestierer werden „eingekesselt“ und

anschließend festgenommen, darunter auch der spätere RAF-Terrorist Andreas Baader. Damit

enden die Schwabinger Krawalle. Laut Polizeibericht kommen an diesem Tag rund 360 Polizisten

zum Einsatz. 35 Protestierer werden festgenommen, sieben nachträglich zur Anzeige

gebracht. Darüber hinaus werden über 200 Anwesende zur Personalienfeststellung kurzfristig in

Gewahrsam genommen.  Dass die Stadtpolizei an allen Tagen keine Wasserwerfer einsetzt, liegt

an der in der Leopoldstraße verkehrenden Straßenbahn. Man hätte nämlich aus

Sicherheitsgründen die Strom führenden Oberleitungen außer Betrieb nehmen

müssen. Außerdem befürchtet man angesichts der sommerlichen Temperaturen, dass ein

Wasserwerfer zur weiteren „Erheiterung“ der Protestierenden beigetragen hätte.  Fazit: Gegen

248 Personen werden Ermittlungen wegen der Beteiligung an den Schwabinger

Krawallen aufgenommen. Darunter finden sich lediglich 13 Frauen. Fast drei Viertel der Verfahren

werden eingestellt. 54 Angeklagte werden verurteilt; es gibt 13 Freisprüche. Das

Durchschnittsalter der Verurteilten liegt bei 22 Jahren.  Von den jungen Berufstätigen werden

auffällig viele verurteilt. Während aus dem akademischen Nachwuchs nur jeder Zehnte eine

Strafe erhält, ist es bei den Nichtakademikern nahezu jeder Zweite. Es werden sechs

Gefängnisstrafen zwischen drei und dreizehn Monaten ausgesprochen, wovon fünf auf

Nichtakademikern fallen. Die Geldstrafen liegen zwischen 40 und 1.000 DMark. Die

Jungakademiker kommen mit Geldbußen und Strafen auf Bewährung davon.  Gegen Angehörige

der Stadtpolizei werden 143 Verfahren eröffnet. Lediglich 14 Polizisten werden aber mit Anklagen

konfrontiert. Vier Ordnungshüter werden rechtskräftig verurteilt. Darunter ist nur ein Stadtpolizist,

der an den Einsätzen vor Ort beteiligt war. Die drei Anderen sind als Aufseher in der

Polizeihaftanstalt tätig.  Der Bezirksausschuss Schwabing-Freimann protestiert in einer

Resolution gegen die Ausschreitungen, die das „Machwerk verantwortungsloser, ortsfremder

Elemente“ gewesen sei und bedankt sich ausdrücklich bei der Münchner Polizei für das mutige

und tatkräftige Einschreiten.

13. Oktober 1962 – Franz Halmanseger, der Rekommandeur vor dem Hippodrom, stirbt

München - München-Theresienwiese * Franz Halmanseger, der Rekommandeur vor dem

Hippodrom, stirbt - sechs Tage nach dem Wiesn-Ende - im Alter von 78 Jahren. Bekannt war er

auch wegen seiner Sprüche: „Treten Sie ein, Herr Baron, die Pferde sind gesattelt. Alles Glück

auf der Erde liegt auf dem Rücken der Pferde.“
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19. April 1967 – Konrad Adenauer stirbt im Alter von 91 Jahren in Bad Honnef

Bad Honnef * Der ehemalige Bundeskanzler und CDU-Vorsitzende Konrad Adenauer [CDU] stirbt

im Alter von 91 Jahren in Bad Honnef. 

15. September 1967 – Der Zierbrunnen im Alten Hof wird wieder in Betrieb gesetzt

München-Graggenau * Der Zierbrunnen im Alten Hof wird wieder in Betrieb gesetzt.

1968 – Der Templer-Orden erwirbt die ehemalige Winterhalter-Villa

München-Untergiesing * Der Templer-Orden“erwirbt von der Landeshauptstadt München die

unter Denkmalschutz stehende ehemalige Winterhalter-Villa an der Birkenleiten 35 und baut sie

für seine Zwecke und Bedürfnisse aus.    Seither befindet sich hinter dem hohen

schmiedeeisernen Gitter das „Trinitarion des orientalisch-orthodox-katholischen und

kreuzritterlichen Chor- und Hospitaliter-Ordens der Templer e.V.“. Und das ist auch richtig,

bezeichnet aber nur den sozialen Bereich, den sich die hier befindliche religiöse

Ordensgemeinschaft auferlegt hat: die Speisung der Armen.     Nichts aber deutet darauf hin,

dass sich in der ehemaligen Villa des Hofgoldschmieds und Juweliers Karl Winterhalter das

Archiconvent des Templerordens, also der Hauptsitz der Templer-Ordensgemeinschaft in

Deutschland befindet.

1970 – Ein roter Fleck im schwarzen CSU-Meer

Burglengenfeld * Hans Schuierer (SPD) wird zum Landrat des damaligen Landkreises

Burglengenfeld gewählt. Er folgt auf Walter Haschke, ebenfalls SPD, der das Amt seit 1948

innehat. Schuierer bleibt bis zur bayerischen Gebietsreform 1972 Landrat von Burglengenfeld.  

Als die Gebietsreform ansteht, gilt Burglengenfeld als roter Fleck im ansonsten von der CSU

dominierten Bayern. Der Landkreis soll mit drei weiteren Landkreisen zusammengelegt werden.

Nach Schuierers späterer Darstellung verfolgt der neue Gebietszuschnitt auch ein politisches

Ziel: Der sozialdemokratische Landrat soll sein Amt verlieren. Der damalige Regierungspräsident

der Oberpfalz bestätigt ihm dies Jahre später.

13. Februar 1970 – Brandanschlag auf das jüdische Altersheim an der Reichenbachstraße
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München-Isarvorstadt * Bei einem Brandanschlag auf das jüdische Altersheim&nbsp;an der

Reichenbachstraße 27 kommen zwei Frauen und fünf Männer, darunter zwei

Holocaust-Überlebende&nbsp;zu Tode.&nbsp;

31. Juli 1970 – Das aktive Wahlrecht wird von 21 auf 18 Jahre gesenkt

Bundesrepublik Deutschland - Bonn * Durch eine Änderung des Grundgesetzes der

Bundesrepublik Deutschland wird das aktive Wahlrecht für die Bundestagswahl von 21 auf 18

Jahre gesenkt. 

14. Dezember 1970 – Dr. Hermann Schülein stirbt in New York

New York * Dr. Hermann Schülein stirbt im Alter von 86 Jahren in New York. Der frühere

Generaldirektor der Löwenbräu AG und erfolgreiche Brauereiunternehmer im amerikanischen Exil

prägt die Brauwirtschaft diesseits und jenseits des Atlantiks über Jahrzehnte hinweg. Mit seinem

Tod endet ein bedeutendes Kapitel der Unternehmergeschichte der Familie Schülein. 

1972 – Die neue Schalterhalle im Ostbahnhof geht in Betrieb

München-Haidhausen * Mit der Eröffnung&nbsp;der S-Bahn&nbsp;nimmt die neue Schalterhalle

im Ostbahnhof&nbsp;neben dem alten Bahnhofsgelände ihren Betrieb auf.&nbsp;

28. August 1972 – Münchens Städtepartnerschaft mit Sapporo

Sapporo - München * Weil beide Städte im selben Jahr Veranstalter der Olympischen Spiele sind,

gehen Sapporo und München eine Städtepartnerschaft ein. Das Japanische Teehaus im

Englischen Garten [1972] und der Japanische Garten im Westpark zur Internationalen

Gartenschau 1983 sind Gastgeschenke der Partnerstadt. 

8. November 1976 – Die Gedenktafel für Kurt Eisner wird am Promenadeplatz enthüllt

München-Kreuzviertel * Die Gedenktafel für Kurt Eisner wird am Promenadeplatz, einige Meter

vom Tatort entfernt, auf einer vorwiegend von Hundehaltern beachteten Fläche zwischen den
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Trambahngleisen und dem Bürgersteig, in den Rasen einzulassen und an diesem Tag enthüllt.

Die Stelle wird von vielen als skandalös empfunden, da die Gedenkplatte an dieser Stelle ganz

stark an ein „Marterl“ für ein Unfallopfer der Straßenbahnlinie 19 erinnert.    Die Inschrift der

Gedenkplatte lautet: „Zur Erinnerung an den Bayerischen Ministerpräsidenten Kurt Eisner, der am

21. Februar 1919 vor dem Montgelas-Palais ermordet wurde.“  Sie liegt bis zum 25. April 2005 an

dieser Stelle. 

28. September 1979 – Bund und Länder beschließen ein Entsorgungskonzept

Bonn * Bund und Länder verständigen sich mit dem „Beschluss zur Entsorgung der

Kernkraftwerke“ auf ein integriertes Entsorgungskonzept. Die Wiederaufarbeitung abgebrannter

Brennelemente bleibt der bevorzugte Weg. Gleichzeitig soll die direkte Endlagerung als

Alternative geprüft werden.

26. September 1980 – Das Oktoberfest-Attentat

München-Theresienwiese * Freitag, 22:19 Uhr: Am Haupteingang der Wiesn explodiert ein

Sprengsatz. Der Feuerball unterbricht die ausgelassene Volksfeststimmung auf dem

Oktoberfest und tötet 13 Menschen. 211 Personen werden verletzt, davon 68 schwer. „Menschen

wirbeln durch die Luft, Blut spritzt, zerfetzte Gliedmaßen, unglaubliche Schmerzen und

verzweifelte Schreie, die nur die hörten, denen nicht gleich das Trommelfell platzte“. Einer der

Toten ist der Geologiestudent Gundolf Köhler (21). Als die Rettungskräfte am Tatort eintreffen,

finden sie in einem Umkreis von bis zu 23 Metern Verletzte und Tote verstreut auf der Straße

liegen. Die die Detonation begleitende Druckwelle ist gewaltig gewesen.     Noch in der Nacht

stehen für die Bayerische Staatsregierung die Schuldigen fest: Die RAF und linke Terroristen

müssen für das Massaker verantwortlich sein. Ministerpräsident Franz Josef Strauß steht mitten

im Wahlkampf. Er will Helmut Schmidt (SPD) als Bundeskanzler ablösen und hat sich selbst als

starker Law-and-Order-Mann positioniert.    Nun sieht Franz Josef Strauß seine Stunde

gekommen. Er greift Innenminister Gerhard Baum (FDP) an, der für das

Nachrichtenmagazin Spiegel eine Diskussion mit dem RAF-Anwalt und Ex-Terroristen Horst

Mahler geführt hat. Strauß macht Baum für das Attentat mitverantwortlich, weil er den

Terrorismus quasi salonfähig gemacht hat. Strauß fordert, dass sofort Flugblätter produziert

werden, die Baum im Gespräch mit Mahler zeigen. Doch die Attacke gegen Links wird sich bald

als Bumerang erweisen.     Auf den Verdacht hin, dass es sich um einen Terrorakt handelte,

leitet Generalbundesanwalt Kurt Rebmann zusätzlich ein Ermittlungsverfahren

gegen Unbekannt ein. Die Untersuchung liegt damit federführend beim Bund.     Nach intensiven
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Beratungen mit Politikern, dem Polizeipräsidenten und den Veranstaltern entscheidet

Oberbürgermeister Erich Kiesl noch mitten in der Nacht, das Oktoberfest nicht abzubrechen,

sondern nur einen Trauertag zu veranstalten. Man wolle und dürfe sich dem Terror, gleich von

welcher Seite, nicht beugen. Bei dieser nicht unumstrittenen Entscheidung hat man auch das

Beispiel der XX. Olympischen Spiele in München vor Augen, die trotz eines Terroranschlages zu

Ende geführt worden waren.

28. Oktober 1981 – Wackersdorf kommt in die engere Standortauswahl

Wackersdorf * Die Deutsche Gesellschaft für Wiederaufarbeitung von Kernbrennstoffen (DWK)

bestätigt, dass Wackersdorf in die engere Auswahl möglicher Standorte aufgenommen ist. Ein

transparentes öffentliches Auswahlverfahren, in dem gleichwertige Alternativstandorte geprüft

und miteinander verglichen werden, findet nicht statt.

26. April 1986 – Die Katastrophe von Tschernobyl führt zum Umdenken

München-Untergiesing * Ein Wasserkraftwerk an der Bäcker-Kunstmühle entsteht. Die

Verhandlungen zwischen Günter Tremmel und der Landeshauptstadt München ziehen sich

bereits sieben Jahre hin, bis sich schließlich die Katastrophe im Kernkraftwerk von

Tschernobyl ereignet. Diese führt dazu, dass sich erstmals breite Gesellschaftsschichten mit den

Gefahren der Kernkraft konfrontiert sehen.     Die bislang nur in kleinen

Gesprächszirkeln diskutierten Fragen nach alternativen Energie- und Technologieformen erfasst

nun auch das Interesse der Öffentlichkeit und führen zum Umdenken. Nicht mehr einzelne

Energieformen sind gefragt, sondern ein Mix aus einer Vielzahl von alternativen und wieder

erneuerbaren Energien werden das Ziel, Forderungen nach einem Ausstieg aus der

Atomkraft werden erstmals laut formuliert.

3. Oktober 1988 – Tod von Franz Josef Strauß

Regensburg * Der bayerische Ministerpräsident Franz Josef Strauß stirbt um 11:45 Uhr im Alter

von 73 Jahren im Krankenhaus der Barmherzige Brüder in Regensburg. Mit seinem Tod verliert

das WAA-Projekt seinen politisch einflussreichsten und entschiedensten Befürworter. Der

Führungswechsel in der Bayerischen Staatsregierung verändert die politischen

Rahmenbedingungen für das zunehmend umstrittene und wirtschaftlich belastete Großprojekt

grundlegend.   Sein Nachfolger als Ministerpräsident wird Max Streibl. 
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6. Dezember 1988 – Der Rockstar Roy Orbison stirbt

Hendersonville * Der Rockstar Roy Orbison stirbt im Alter von 52 Jahren. 

11. April 1989 – VEBA setzt auf die französische Alternative

Düsseldorf - La Hague * VEBA, einer der wichtigsten Anteilseigner der DWK, bestätigt öffentlich

Gespräche über eine Zusammenarbeit mit dem französischen Nuklearkonzern Cogema.

Vorgesehen ist eine Beteiligung an der Wiederaufarbeitungsanlage UP3 in La Hague. Cogema

bietet an, deutsche Brennelemente dort ab 1999 aufzuarbeiten.   Das französische Angebot

erscheint den Energieversorgungsunternehmen deutlich günstiger und schneller verfügbar als die

Fertigstellung der WAA Wackersdorf. Mit der französischen Alternative verliert das bayerische

Bauprojekt seine wirtschaftliche Grundlage. Die Ankündigung gilt deshalb als entscheidender

Schritt auf dem Weg zum endgültigen Baustopp. 

14. Juli 1990 – Walter Sedlmayr wird ermordet in seiner Wohnung gefunden

München * Walter Sedlmayr wird blutüberströmt in seiner Wohnung gefunden. Er ist mit einem

Hammer erschlagen und mit einem Küchenmesser erstochen worden.    Schnell stehen seine

homosexuellen Neigungen im Vordergrund des Interesses. Nach aufwändigen Ermittlungen

werden Sedlmayrs Freund und Geschäftspartner Wolfgang W. und dessen Bruder Manfred L.

verhaftet und in einem Indizienprozess verurteilt. 

September 1995 – Sepp Krätz übernimmt das Hippodrom auf dem Oktoberfest

München-Theresienwiese * Sepp Krätz, der Wirt der Waldwirtschaft in Großhesselohe,

übernimmt das Hippodrom auf dem Oktoberfest. Krätz‘ Wiesn-Festzelt hatte keinen Ruf mehr zu

verlieren - höchstens einen schlechten. Selbst der damalige Kreisverwaltungsreferent Hans-Peter

Uhl stellte fest, dass dort „1000 Jahre Zuchthaus vereint und Zuhälter ein- und ausgegangen“

sind.    Sepp Krätz muss - auch im Sinne der Stadtverwaltung - für Ordnung sorgen. Er macht

das, indem er seine Wachleute mit Dobermännern und Feuerlöschern auf eine randalierende

Meute losgehen lässt, die betrunken Einlass ins Zelt begehrt. Das aber führt erstmals zu einer

Auseinandersetzung mit Oberbürgermeister Christian Ude.    Der frisch gekürte Wiesnwirt führt in

seinem Wirtezelt ein neues Reservierungs-System ein:       Gäste, die mit einer Reservierung ins

Zelt kommen, erhalten ein grünes Bändchen um den Arm, mit dem der Wiedereinlass garantiert
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ist, wenn sie mal das Zelt verlassen.   Und dann gibt es noch die goldenen Armbändchen, die zu

jeder Zeit den Gang ins Hippodrom sicherstellen.   Es entzündet sich eine große Aufregung um

diese „Drei-Klassen-Wiesn“.   Sepp Krätz ist auch der erste Wiesnwirt, der in seinem Zelt eine

Band statt einer Blaskapelle auftreten lässt.   Und er ist einer der ersten, der dem ewigen

Hendl-Schweinswürstl-Leberkäs eine hochwertige Küche entgegensetzt. 

24. Januar 1998 – Fußweg nach Walter Klingenbeck benannt

München-Maxvorstadt * Der Fußweg zwischen der Kaulbachstraße und der Ludwigstraße wird

nach Walter Klingenbeck benannt.

2003 – Die ehemaligen Wiesnwirte Weinfurtner stehen erneut vor Gericht

München-Theresienwiese * Die ehemaligen Wiesnwirte Marianne und Anton Weinfurtner stehen

erneut wegen Steuerhinterziehung vor Gericht. Das Landgericht München I geht von einem

Schaden von 1,5 Millionen Euro für den Fiskus aus.    Marianne Weinfurtner, die das Gericht für

die treibende Kraft hält, wird wegen vier und ihr Mann Anton wegen drei Fällen der

„Umsatzsteuerverkürzung“ schuldig gesprochen. Ins Strafmaß einbezogen wird eine Verurteilung

der Eheleute zu je zwei Jahren mit Bewährung aus dem Jahr 2001. Das Urteil ist bereits

rechtskräftig.    Anton Weinfurtner und seine am Unternehmen beteiligte Ehefrau und

Buchhalterin haben laut dem früheren Urteil den „Fiskus getäuscht, wo immer sich Gelegenheit

bot“. Frau Weinfurtner wird zu viereinhalb Jahren, Herr Weinfurtner zu dreieinhalb Jahren Haft

verurteilt. 

April 2003 – Das Wirtschaftsreferat will das Deutsche Theater schließen

München-Ludwigsvorstadt * Die Untersuchungsergebnisse zum Deutschen Theater werden den

Stadträten vorgelegt. Das Wirtschaftsreferat berechnet die Kosten für die notwendige Sanierung

mit 138 Millionen Euro und empfiehlt aufgrund der „unfinanzierbaren Kosten“, das Theater zu

schließen.    Innerhalb kürzester Zeit werden 60.000 Unterschriften zum Erhalt des Deutschen

Theaters gesammelt. Auch Oberbürgermeister Christian Ude will das Deutsche Theater dicht

machen, doch das Theater und seine Freunde kämpfen dagegen, schlagen günstigere

Alternativen vor, auch einen Neubau. Doch der kommt aus rechtlichen Gründen nicht in Frage.
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14. Juli 2004 – Väterchen Timofej stirbt

München-Neuhausen * Väterchen Timofej Wassiljewitsch Prochorow stirbt - angeblich im Alter

von 110 Jahren. Sein tatsächliches Alter bleibt ungeklärt. Der russische Eremit, der aus

Kriegsschutt die Ost-West-Friedenskirche errichtete, war längst eine Münchner Institution. Mit

seinem Tod wird aus der ungewöhnlichen Persönlichkeit endgültig eine Legende der

Stadtgeschichte.

2005 – Die Residenzpost verlegt ihren Betrieb in den Alten Hof

München-Graggenau * Die Residenzpost schließt für immer und verlegt den Betrieb in den Alten

Hof. 

Oktober 2005 – Die Residenzpost wird an eine Bietergesellschaft verkauft

München-Graggenau * Eine Bietergemeinschaft bestehend aus der Accumulata Immobilien

Development und der LBBW-Immobilien, einer Tochter der Landesbank Baden-Württemberg,

erwirbt die ehemalige Residenzpost.    Die beiden Firmen haben ambitionierte Pläne für das

Gebäude und wollen auf dem rund 4.300 Quadratmeter großen Grundstück ein Luxushotel der

Extraklasse entstehen lassen, mit 160 bis 190 Zimmer, passend zur exklusiven Lage. 300 bis 390

Millionen Euro soll das Projekt kosten. Im Gebäude können neben den Hotelzimmern und Suiten,

Konferenzräume, ein Ballsaal, ein Wellnessbereich und edle Boutiquen Platz finden.    Während

die Verhandlungen mit möglichen Investoren geführt werden, beantragen die Eigentümer eine

alternative Nutzung. Diese ist ein Mix aus Gastronomie und Geschäften.    So findet sich hier die

Diskothek „8seasons“, der Feinkosthändler Käfer, das Café L’Opera und andere mehr, darunter

auch der Schuhhersteller „Ed. Meier“.

2. Februar 2007 – Kardinal Wetter tritt als Erzbischof zurück

München-Kreuzviertel * Kardinal Wetter tritt als Erzbischof&nbsp;aus Altersgründen

zurück.&nbsp;Gleichzeitig wird er zum Apostolischen Administrator für das Erzbistum München

und Freising&nbsp;ernannt.&nbsp;

5. Juni 2007 – In Österreich darf mit 16 Jahren gewählt werden
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Wien * Österreich senkt als erstes Land in Europa das aktive Wahlalter auf 16 Jahre.

16. Juni 2007 – Der Brezenreiter kehrt zurück

München * Beim 848. Münchner Stadtgeburtstag reitet der „Brezenreiter“ nach mehr als 200

Jahren erstmals wieder durch die Münchner Altstadt. Die historische Figur erinnert an die

mittelalterliche Wadlerspende und die jährliche Brezenausgabe des Heiliggeist-Spitals. Mit der

Wiederbelebung des fast vergessenen Brauchs kehrt ein Stück Münchner Stadtgeschichte ins

öffentliche Bewusstsein zurück und wird seither regelmäßig beim Stadtgründungsfest und

anderen traditionellen Veranstaltungen gezeigt. 

19. Juni 2009 – Jörg Hube stirbt in München

München * Der Schauspieler, Regisseur und Kabarettist Jörg Hube stirbt im Alter von 65 Jahren

in München. 

27. September 2009 – Ergebnis der Bundestagswahl 2009

Berlin * Bei der Wahl zum 17. Bundestag erhält       die CDU/CSU mit ihrer amtierenden

Bundeskanzlerin Angela Merkel 33,8 Prozent [- 1,4] und 239 Sitze.   Die SPD mit ihrem

Kanzlerkandidaten Frank-Walter Steinmeier erringt 23,0 Prozent der Stimmen [- 11,2] und 146

Sitze.   Die FDP bekommt 14,5 Prozent [+ 4,7] und 93 Sitze.   Bündnis 90/DIE GRÜNEN kommen

auf 10,7 Prozent der abgegebenen Stimmen [+ 2,6] und 68 Sitze.   Die PDS erkämpft 11,9

Prozent der Stimmen [+ 3,2] und zieht mit 76 Abgeordneten in den Deutschen Bundestag ein.     

Angelika Merkel wird Bundeskanzlerin einer Koalition bestehend aus CDU/CSU und FPD. 

18. September 2010 – Der Probebetrieb für die neue Bier-Ringleitung beginnt

München-Theresienwiese * Der Probebetrieb für die neue Bier-Ringleitung im

Winzerer-Fähndl-Festzelt beginnt. Gleichzeitig mit den Fundamenten für das neue Zelt wurde

auch die unterirdische Bierleitung gelegt. Die Anlage ist 300 Meter lang und verläuft in einem

großen Quadrat gut einen Meter unter dem Zeltboden. Wenn die Leitung gefüllt ist, befinden sich

insgesamt 2.400 Liter Bier darin. Die Fließgeschwindigkeit ist minimal, damit kein Schaum

entsteht.    Es gibt nur eine einzige Einfüllstelle an der nordöstlichen Ecke des Rohrquadrats. Die
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neuen Behälter für die Zentralversorgung lassen sich in einer Stunde auffüllen. Der Weg des

Bieres ist eine Wissenschaft für sich. Er beginnt in der Paulaner Brauerei, wo es bei minus ein

Grad in Tankwagen gefüllt wird. Mit etwa null Grad kommt es am Winzerer-Fähndl-Festzelt an,

wo es in die drei Riesentanks mit je 28.000 Liter gefüllt wird. Dort kann der Gerstensaft noch zwei

oder drei Grad wärmer werden, bevor er in die unterirdische Leitung fließt.    Die Rohre haben

einen Durchmesser von 10 Zentimeter für den Bier-Durchfluss, umschlossen von einer 20

Zentimeter dicken Dämmung. Die letzten vier bis sechs Meter zur Schenke kommt noch ein

zusätzlicher Durchlaufkühler hinzu, damit der Gast seine Mass Bier mit einer anständigen

Temperatur von sechs bis sieben Grad bekommt.

13. August 2011 – Die Wiesnwirt-Legende Willy Heide stirbt

Planegg - München-Theresienwiese * Die Wiesnwirt-Legende Willy Heide stirbt im Alter von 91

Jahren.

22. November 2011 – Georg Franz Kreisler stirbt  in Salzburg

Salzburg • Der Dichter, Komponist und Sänger Georg Franz Kreisler stirbt im Alter von 89 Jahren

in Salzburg. 

22. Februar 2012 – Anton Weinfurtner, der ehemalige Wiesnwirt vom Hippodrom, stirbt

München-Theresienwiese * Der ehemalige Wiesnwirt vom Hippodrom, Anton Weinfurtner, stirbt

im Alter von 80 Jahren. Er erliegt im Klinikum Bogenhausen den Verletzungen, die er sich am

Tag zuvor (Faschingsdienstag) bei einem Sturz zugezogen hat. 

30. März 2013 – Willi Kreitmair, der langjährige Wiesnwirt vom Winzerer Fähndl, stirbt

München * Der langjährige Wiesnwirt vom Winzerer Fähndl, Willi Kreitmair, stirbt im Alter von 78

Jahren. 

19. November 2013 – Ferdinand Schmid stirbt im Alter von 88 Jahren
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München * Ferdinand Schmid, der Chef der Edith-Haberland-Wagner-Stiftung, die 51 Prozent an

der Augustiner-Brauerei besitzt, stirbt im Alter von 88 Jahren in München. 

Oktober 2014 – Der Wirtschaftswert des Oktoberfestes liegt bei 954 Millionen Euro

München-Theresienwiese * Der geschätzte Wirtschaftswert des größten Volksfestes der

Welt liegt bei etwa 954 Millionen Euro.       Die Stadt als Veranstalter nimmt lediglich 7,3 Millionen

Euro an Stand­entgelten ein.   Die Kosten liegen bei 5,7 Millionen Euro.   Die Differenz von 1,6

Millionen Euro wird in die Instandhaltung und den Ausbau des Festgeländes investiert. 

22. Dezember 2014 – Joe Cocker stirbt im Alter von 70 Jahren in Crawford/Colorado

Crawford * Der britische Pop-Star Joe Cocker stirbt im Alter von 70 Jahren in Crawford/Colorado. 

22. Dezember 2014 – Demonstration für Völkerverständigung - gegen Fremdenhass

München-Graggenau * Auf dem Max-Joseph-Platz demonstrieren nach Polizeiangaben

mindestens 12.000, nach Aussagen der Veranstalter um 20.000 Münchner für Humanität,

Respekt und Vielfalt&nbsp;und gegen die fremdenfeindlichen und rechtsextremen Parolen der

PEGIDA-Bewegung&nbsp;[=&nbsp;Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des

Abendlandes].    Organisiert hat die Veranstaltung die Initiative Bellevue di Monaco&nbsp;um Till

Hofmann, Alex Rühle, Matthias Weinzierl und andere.&nbsp;Auf der Bühne stehen Künstler wie

Konstantin Wecker, die Sportfreunde Stiller, Koflgschroa, Ami Warning, The Notwist&nbsp;sowie

die Kabarettisten Christian Springer, Max Uthoff, Claus von Wagner, Michael Mittermeier, Georg

Ringsgwandl und andere.    Dieter Reiter kommt in seiner Funktion als Münchner

Oberbürgermeister. In seiner Ansprache sagt er: „Die Teilnahme an einer Demonstration ist eine

bewusste Entscheidung und damit tragen die Teilnehmer auch eine Verantwortung. &nbsp;Aus

dieser Verantwortung dürfen wir die Teilnehmer der Pegida-Demonstrationen nicht entlassen“.   

Am Ende der Demonstration singen Tausende Ludwig van Beethovens „Ode an die

Freude“.&nbsp;Die Hymne des Abends heißt „Freude schöner Götterfunke“.

21. April 2015 – Die Hühnerbraterei Poschner fliegt von der Wiesn

München-Graggenau - München-Theresienwiese * Der Stadtrats-Ausschuss für Arbeit und
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Wirtschaft diskutiert in einer nichtöffentlichen Sitzung über die Bewerbungen für das diesjährige

Oktoberfest.         Insgesamt liegen dem Wirtschaftsausschuss 1.214 Bewerbungen vor, 2014

waren es noch 1.310 gewesen. 568 Bewerber werden zugelassen [2014: 569]. Die Bandbreite

reicht vom großen Bierzelt bis zum Zuckerwattestand, von der Achterbahn bis zum Flohzirkus.    

Das Schützen-Festzelt soll künftig 7.000 statt bisher 5.500 Plätze bekommen. Gleichzeitig wird

die Festhalle schmäler.     Die Hühnerbraterei Poschner und sein Inhaber Berni Luft kommt nicht

mehr zum Zug. Dafür erhält Josef Able, der ältere Bruder des Marstall-Wiesnwirts Siegfried Able,

einen Standplatz. Über das Konzept ist noch nichts bekannt. 

8. Dezember 2015 – Ein neuer Konzertsaal im Werksviertel

München-Berg am Laim * Die Standort-Entscheidung für einen neuen Konzertsaal ist zugunsten

des Werksviertels gefallen. Die Bayerische Staatsregierung beendet damit eine fünfzehn Jahre

andauernde Diskussion. Eröffnet werden kann der Konzertsaal voraussichtlich im Jahr 2021 -

wenn alles reibungslos läuft! Die Baukosten sollen zwischen 200 und 300 Millionen Euro liegen.   

  Die Erbpacht für das gut 8.000 Quadratmeter große Areal, auf dem 15.000 Quadratmeter

Bruttogeschossfläche entstehen werden, soll jährlich bei 600.000 Euro betragen. Über 50 Jahre

gerechnet, bedeutet das 30 Millionen Euro für den Besitzer des Geländes, den Pfanni-Erben

Werner Eckart. Der Bauherr wird der Freistaat Bayern sein. Bezahlt wird das Projekt

hauptsächlich vom Steuerzahler.      Die Alternativstandorte Paketposthalle und

Finanzgarten sind damit ausgeschieden. Bei dem einen Objekt wären die Kosten zu hoch

geworden, beim anderen befürchtet man eine Klagewelle. Damit hätte sich der

Fertigstellungstermin jeweils weit nach hinten geschoben und das Projekt unkalkulierbar

gemacht.  

24. September 2017 – Große Verluste der etablierten Parteien bei der Bundestagswahl 2017

Bundesrepublik Deutschland - Berlin * Bei der Wahl zum 19. Bundestag erhält       die CDU/CSU

mit ihrer amtierenden Bundeskanzlerin Angela Merkel 32,9 Prozent [- 8,6] und 240 Sitze [- 71].  

Die SPD mit ihrem Kanzlerkandidaten Schulz erringt 20,8 Prozent der Stimmen [- 4,9] und 152

Sitze [- 41].   „Bündnis 90/DIE GRÜNEN“ kommen auf 9,0 Prozent der abgegebenen Stimmen [+

0,6] und 66 Sitze [+ 3].   Die FDP bekommt 10,4 Prozent [+ 5,6] und erreicht damit 76 Sitze.   Die

Linke erkämpft ebenfalls 9,0 Prozent der Stimmen [+ 0,4] und zieht mit 66 Abgeordneten [+ 2] in

den Deutschen Bundestag ein.   Der große Siegerin der Bundestagswahl ist die Alternative für

Deutschland - AfD mit 13,0 Prozent [+ 8,3] und 95 Sitzen.        Angelika Merkel wird

Bundeskanzlerin einer Koalition bestehend aus CDU/CSU und SPD. 
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24. September 2017 – Die CSU stürzt ab - Riesige Stimmengewinne der AfD

Freistaat Bayern - München * Bei der Wahl zum 19. Bundestag erhält       die CSU in Bayern

lediglich 38,8 Prozent der Stimmen [- 10,5].   Die SPD kommt gerade einmal auf 20,0 Prozent [-

4,7],   die Grünen erhalten 9,8 Prozent [+ 1,2],   die Linke erreicht 6,1 Prozent [+ 2,3],   die FDP

kann 10,2 Prozent der Stimmen auf sich vereinigen [+ 5,1].   Auch im Freistaat ist die Alternative

für Deutschland - AfD die große Gewinnerin, mit 12,4 Prozent der Stimmen, was einem Plus von

8,1 Prozent entspricht.

23. November 2017 – Bundesstaatsanwaltschaft stellt Brandanschlag-Ermittlungen ein

Karlsruhe - München-Isarvorstadt * Die Bundesstaatsanwaltschaft in Karlsruhe stellt die

Ermittlungen zum Brandanschlag auf das damalige Zentrum der Israelitischen Kultusgemeinde

Münchens an der Reichenbachstraße 27 ein.    Dort waren bei einem Brandanschlag auf das

jüdische Altersheim am 13. Februar 1970 zwei Frauen und fünf Männer, darunter zwei

Holocaust-Überlebende zu Tode gekommen. 

Juni 2018 – Das Crönlein am Nockherberg

München-Au * Im 13 Quadratmeter großen Pissoir in der Mauer am Nockherberg eröffnen Florian

Falterer und Timothy Hanghofer ein Lokal, das es so in München noch nicht gab: das Crönlein

am Nockherberg.  Der hinter den Pissoirs liegende Raum war mit mehr als 20 Kubikmetern Beton

aufgefüllt worden.   Viele Gäste können sich in dem kleinen Raum nicht aufhalten. Dennoch

passen mehr Leute rein, als man im ersten Moment denken könnte. Der Clou des Crönleins ist

aber die Freischankfläche über dem Lokal auf der Treppenanlage. Dort können auf zwei Etagen

etwa 25 Gäste sitzen und feiern, die nächsten Nachbarn sind relativ weit weg und auf der

gegenüberliegenden Straßenseite ist ohnehin der große Nockherberg-Biergarten. 

2020 – Zwischen Tradition und Zukunft

München-Kreuzviertel * Der Künstlerhaus-Verein zählt rund 180 Mitglieder, überwiegend aus der

älteren Generation. Auch die traditionsreichen Vereinigungen mit Hausrecht - darunter die

„Geselligen“, der „Altertumsverein“ und die „Freunde Alt-Münchens“ – nutzen das Künstlerhaus

und prägen sein Vereinsleben.  Das Münchner Künstlerhaus blickt auf eine außergewöhnliche

Geschichte zurück. Als gerettetes Baudenkmal und lebendiger Kulturort steht es heute vor der
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Aufgabe, seine historische Tradition zu bewahren und zugleich neue Impulse für die Zukunft zu

setzen. 

26. Juli 2020 – Alt-OB Hans-Jochen Vogel stirbt in München

München * Der Münchner Alt-Oberbürgermeister und spätere Bau- und Justizminister sowie

SPD-Vorsitzende Hans-Jochen Vogel stirbt im Alter von 94 Jahren in München.  

26. September 2021 – Ergebnis der Bundestagswahl 2021 in Bayern

Freistaat Bayern * Bei der Wahl im Freistaat Bayern zum 20. Bundestag erhält       die CSU als

bayerisches Anhängsel der Union erhält im Freistaat immerhin 31,7 Prozent [-7,1]. Das sind

allerdings bundesweit lediglich 5,2 Prozent. Unabhängig von den Direktmandaten schrammt die

bayerische Splitterpartei knapp am Scheitern an der Fünf-Prozent-Hürde vorbei.    Die SPD

erringt 18,0 Prozent der Stimmen [+ 2,7].   Bündnis 90/Die Grünen kommen auf 14,1 Prozent der

abgegebenen Stimmen [+ 4,3].   Die FDP bekommt 10,5 Prozent [+ 0,4].   Die Alternative für

Deutschland - AfD erhält 9,0 Prozent [-3,4].   Die Linke erkämpft ebenfalls 2,8 Prozent der

Stimmen [- 3,3].      Bis auf ein Direktmandat im Freistaat Bayern entfallen die anderen 45 auf die

CSU. Die Ausnahme ist die 28-jährige Jamila Schäfer, die das Direktmandat in München-Süd

gewinnt. 

26. September 2021 – Ergebnis der Bundestagswahl 2021 in München

München * Bei der Wahl in München zum 20. Bundestag erhält       das Bündnis 90/Die

Grünen 26,1 Prozent der abgegebenen Stimmen [+ 8,9].   die CSU 23,8 Prozent [- 6,2].   Die SPD

wird Drittklassig und erringt 19,0 Prozent der Stimmen [+ 2,8].   Die FDP bekommt 13,7 Prozent [-

0,5].   Die Alternative für Deutschland - AfD erhält 4,5 Prozent [- 3,8].   Die Linke erkämpft

lediglich 4,1 Prozent der Stimmen [- 4,2].      Insgesamt 14 Münchnerinnen und Münchner ziehen

in den neuen Bundestag ein. CSU: 3 Direktmandate, GRÜNE: 3, davon 1 Direktmandat, SPD: 2,

FDP: 3, AfD: 2, Linke: 1

26. September 2021 – SPD gewinnt Bundestagswahl 2021

Bundesrepublik Deutschland - Berlin * Bei der Wahl zum 20. Bundestag erhält       die SPD mit
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ihrem Kanzlerkandidaten Olaf Scholz erringt 25,7 Prozent der Stimmen [+ 5,2] und 206 Sitze.   

CDU/CSU mit Armin Laschet als Kanzlerkandidat kommen auf 24,1 Prozent [- 8,9] und 196 Sitze.

  Bündnis 90/Die Grünen erhalten mit ihrer Kanzlerkandidatin Analena Baerbock 14,8 Prozent der

abgegebenen Stimmen [+ 5,9] und 118 Sitze.   Die FDP bekommt 11,5 Prozent [+ 0,8] und

erreicht damit 92 Sitze.   Der Alternative für Deutschland - AfD erhält 10,3 Prozent [-2,3] und 83

Sitze.   Die Linke erkämpft lediglich 4,9 Prozent der Stimmen [-4,3] und zieht aufgrund von

Überhang- und Direktmandaten mit 39 Abgeordneten in den Deutschen Bundestag ein.   Der

Südschleswigsche Wählerverband - SSW erhält 1 Mandat.      Der Anteil der Frauen bei den

Abgeordneten beträgt 35 Prozent. Die Fraktionen von CDU/CSU, FDP und AfD stellen sich als

besonders männerlastig dar. 
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